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Nr. 55. Morgen Ausgabe, 


Der nenefte Neichsfeind. i 
Seit der Veröffentlichung der Anklageſchrift in dem Proceſſe gegen 
den Geh. Rath ns iſt von keinem Manne in der offieioſen Preſſe 
häufiger die Rede, als von dem Freiherrn von Roggenbad. e 
Staatsmann hat das Glück gehabt, das Vertrauen des Kaiſers 
Friedrich zu genießen. Er hat in freundſchaftlichem 1 En 
fetts mit Herrn Geffcken, andererſeits mit dem Don 855 toſch 
geſtanden, der bekanntlich in Folge eines Conflictes yi em Fürſten 
Bismarck aus dem Miniſterium ausſchied. Herr von Roggenbach ift 
ferner in San Remo von dem damaligen Kronprinzen zu Rathe ge- 
zogen worden, anſcheinend in der Frage, ob eine Regentſchaft ein- 
geſetzt werden dürfe und ſolle. Gaig 5 von Roggenbach 
die Erlaſſe Kaifer Friedrichs vom 12. Marz ſchon vor einigen 
Jahren mit Herrn von Stoſch und Herrn Gefen berathen, und 
zwar, wie aus der Anklageſchrift hervorgeht, ohne beſonderen Auftrag 
des damaligen Kronprinzen, hat aber dann die aus der Feder des 
Herrn Gefſcken geſloſſenen, nach den Angaben des Herrn von Roggen⸗ 
bach über die Geſinnungen des Kronprinzen verfaßten Entwürfe dem⸗ 
t, wobei die Anklageſchrift bemerkt, daß nach einem 


llt, Á 1 
5 1 bee Gefen diefe Ueberreichung anfangs auf Widerſtand 


ei. 

8 nun die officiöſen Blätter verrathen, daß in den Anlagen 
zu der Anklageſchrift Herr von Roggenbach ſich über den Fürſten 
Bismarck ziemlich abfällig ausſpreche, ſo wird die unterrichteten Kreiſe 
eine ſolche Bemerkung keineswegs überraſchen. Denn Herr von 
Roggenbach hat feit langen Jahren aus feiner Mißbilligung eines 
großen Theiles der Politik des Kanzlers ſeinen Freunden gegenüber 
keineswegs ein Hehl gemacht. Aber ſchwerlich genügt es, den Kanzler 
abfällig beurtheilt zu haben, um auch ſchon als Feind des Deutſchen 
Reiches zu gelten. Im Gegentheil, wenn man beabſichtigt hätte, 
den Nachweis zu führen, daß eine Perſon ſehr wohl dem Kanzler 
und deſſen Politik ablehnend gegenüberſtehen und dennoch ein aus⸗ 
gezeichneter und begeiſterter Freund der nationalen Einheit und des 
ſtarten Kaiſerthums der Hohenzollern fein könne, fo brauchte man 
nur den Namen Roggenbach zu nennen. Denn was auch Herr von 
Roggenbach über den Kanzler geſagt und geſchrieben habe, kein Menſch 
mit geſunden Sinnen wird zu wagen behaupten, daß der ehemalige 
badiſche Minifter, der die höchſten Verdienſte um die Förderung des 
nationalen Gedankens in Süddeutſchland hat, derſelbe Miniſter, der 
der wirkſamſte Gehilfe des Herrn von Bismarck in der deutſchen 
Politik geweſen it, jetzt plötzlich ein Gegner der nationalen Einheit, 
ein Reichsfeind und ſchlechter Patriot geworden fei. Solche Halluci⸗ 
nationen kann nur eine Schreiberſeele haben, welche die Perſon des 
Kanzlers mit dem Kaiſerthum und dem Deutſchen Reiche verwechſelt. 
Wer aber die Begriffe zu trennen verſteht, der wird ſehr wohl zu 
w wiſſen, weshalb Herr von Roggenbach viele Schritte des 
Kanzlers und das ganze Syſtem feiner Regierungsweiſe farf mip- 
billigte und doch für das Deutſche Reich und die Größe des Vater- 
landes erglühte. Er bekämpfte jene Politik, wenn auch nur in den 
Briefen an ſeine Freunde, gerade aus Wahrheitsliebe und Patriotismus. 
Ob feine Auffaſſung die richtige war, iſt dabei vollkommen Neben— 
ſache. Entſcheidend für die moraliſche Werthſchätzung iſt, daß er ſelbſt 
ſie für die richtige angeſehen hat. 

Das „junge Deutſchland“, welches kaum noch bis zum Jahre 1870 
zurückzudenken vermag, weiß leider nicht einmal, wer Franz v. Roggen⸗ 
bach iſt. Aber wer die Entwicklung des nationalen Gedankens 
verfolgt hat, der weiß, daß Roggenbach's Name unvergänglich 
mit der Idee des deutſchen Kaiſerthums der Hohenzollern ver: 
knüpft iſt. Schon in jungen Jahren, da er in Heidelberg 
und Berlin ſtudirte und mit den Führern der deutſchen Bewegung 
nahe Beziehungen anknüpfte, erkannte Roggenbach, daß Deutſchland 
nur unter der preußiſchen Krone zu einigen ſei. Als jugendlicher 
Secretär im Reichsminiſterium gewann er die Anſicht, daß Oeſterreich 
aus dem Bunde ausſcheiden und zwiſchen beiden Staaten dann ein 
voͤlkerrechtliches Bündniß hergeſtellt werden müſſe. Ende Mai 1849 
übernahm er als Vertrauensmann des badiſchen Hofes einen diplo⸗ 
matiſchen Auftrag nach Berlin in Sachen der preußiſchen Intervention. 
Und als er, ohne je Beamter in Baden geweſen zu ſein, am 
1. Mai 1861 das Portefeuille des Auswärtigen übernahm, da be⸗ 
gann für Baden eine neue Zeit, die Zeit, in welcher jener Staat 
ganz in das preußiſche Fahrwaſſer einlenkte und der Mauerbrecher 
gegen die öſterreichiſche Hegemonie im Süden wurde. Mit dem Groß⸗ 

erzog von Jugend auf eng befreundet, hat er demſelben auf dem 

ankfurter Fürſtentage zur Seite geſtanden und eine Rolle geſpielt, 
daß ſelbſt Herr b. Bismarck ihm ſeinen beſonderen Dank ausdrücken 
ließ. In einer Zeit, in welcher der Miniſter Borries in Hannover 
landes verrätheriſch mit der Anrufung der Franzoſen drohte, erklärte 
Roggenbach: „Unter allen Umſtänden müſſen wir feſthalten, daß die 
deutiche Frage eine innere iſt, die niemals der Cognition von Europa 
ben werden kann“, und als aus der Mitte des Landtages da: 
zich auf a Prud erhoben wurde, daß man dem Großherzog einen Ver⸗ 
bach, er — welche Souveränetätsrechte anſinne, da erklärte Roggen— 
jemals zu = den Verrath nicht begehen, dem Fürſten, dem er diene, 
Bolte voranzu ER an Hingebung und an Patriotismus feinem 

So w s 
der in Bee 8 zu Beginn der ſechziger Jahre. Er war es, 
Zollparlaments anregte E 1. September 1862 die Berufung eines 

M i 3 r war es, der zuerſt unter allen deutſchen 
Miniſtern Verbindungen mit dem n 
und dafielbe anerkannte, obwohl Dene en Königreich Italien anknüpfte 

i eſterreich mit der Abberufung ſeines 
Geſchäftsträgers drohte. Er war es der in K d all 
halben an der Seite Preußens für d in Kurheſſen und allent: 

i 4 as gute deutſche Recht eintrat. 
Er war es, der bei dem Kampfe um die Elbherzogthümer ausrief: 
„Wir find verpflichtet, eine Schädigung der beutfehen Ehr . 
dulden; wir wollen ſie makellos der Nachwelt überliefern 75 er a 
es, der Kakl Mathy in den badiſchen Staatsdienſt zurückrief und das 
Concordat mit der Curie zu Fall brachte. Er war es endlich, der 
als nach ſeinem Austritt aus dem Miniſterium die deutſch⸗fei blihen 
a r in Baden wieder fo mächtig wurden, daß der Groß. 
“309 im Jahre 1866 mobil machen mußte gegen Preußen, welches 


eili f An N 
ee, Anfrage erklärt hatte, Baden militärisch nicht schützen zu 


burger Profeſſor, ſein Vaterland mit den bewegten Worten verließ: 
„Ich gehe zu den Volskern.“ 

Und als die Truppen im Felde ſtanden und der Sieg noch un⸗ 
gewiß war, drei Tage vor der Schlacht bei Königgrätz, ſchrieb Roggen⸗ 
bach jenen berühmten Brief an den preußiſchen Miniſterpräſidenten, 
jenen Brief, welchen Bismarck alsbald im amtlichen „Staatsanzeiger“ 
veröffentlichen ließ, und darin heißt es, daß der deutſche Particularismus 
ſich mit Oeſterreich zu blutigem Bürgerkriege gegen Preußen ver⸗ 
ſchworen und Badens patriotiſchem Fürſten unmöglich gemacht 
habe, ſich dieſer ſchändlichen Verbindung aller ſelbſtſüchtigen und 
vaterlandsverrätheriſchen Leidenſchaften zu entziehen: „Laſſen wir 
dieſe Verkennung der Stellung deutſcher Bundesfürſten, wie ſie 
die letzten Bundesbeſchlüſſe offenbarten, den letzten Mißbrauch 
ſein, den habsburgiſche Intrigue mittelſt des vom Wiener 
Cabinet ſchlau gefügten Bundesrechtes vollbrachte Sind Ew. 
Excellenz bereit, ganze Arbeit zu machen und feſtzuſtehen im Kampfe, 
bis die weſentlichen Zielpunkte alles Ringens des deutſchen Volkes 
ſeit fünfzig Jahren erreicht ſind, ſo werden Sie auch mich jederzeit 
bereit finden, mitzuarbeiten für die Neugeſtaltung der deutſchen 
Staatsverhältniſſe, wie ſich ſolche aus der Niederwerfung der öfter- 
reichiſchen auf Unterdrückung aller Nationalitäten und aller Freiheit 
begründeten Machtſtellung und aus der Beſchränkung der Souveräne⸗ 
tätsrechte der mit Oeſterreich hierzu verbündeten Regierungen von 
ſelbſt ergeben wird. Wie es zur Zeit nur ein Ziel giebt, ſo giebt 
es zur Stunde auch keine weitere Vorausſetzung für mein An⸗ 
erbieten als die Energie des Willens, daſſelbe um jeden Preis zu 
erreichen.“ 

Das iſt der neueſte Reichsfeind. Das iſt der Freiherr v. Roggen⸗ 
bach, der im Zollparlamente als Vertreter der nationalen Parteien 
zum Vicepräſidenten gewählt wurde, der im Deutſchen Reichstage ſich 
der freiconſervativen Reichspartei angeſchloſſen hatte. Das iſt der 
Mann, der am Tage von Sedan den Großherzog von Baden ver: 
anlaßte, ein Schreiben mit der Bitte um Wiedererwerbung des 
Elſaſſes und Erweiterung des Norddeutſchen zum Deutſchen Bunde 
mit einheitlicher ſtarker Centralgewalt auf militäriſchem und diplo⸗ 
matiſchem Gebiete an den Kanzler zu richten. Das iſt Herr von 
Roggenbach, den der Kanzler ſelbſt erſuchte, die nationale Hochſchule 
in Straßburg zu organiſiren. In der Anklageſchrift gegen Geffcken 
wird auf eine Aeußerung Guſtav Freytags beſonders Bezug genom⸗ 
men. Derſelbe Guſtav Freytag aber hat in ſeiner Biographie Carl 
Mathys von den ſechsziger Jahren geſagt: „Der große Anlauf dieſer 
Jahre ging fat ganz von der edelgehobenen ſelbſtloſen Perſönlichkeit 
des Freiherrn von Roggenbach aus Denn Roggenbach war 
von denen, welche alles Gute und Tüchtige in der Menſchennatur 
mit Ehrfurcht betrachten und gegen den Schein, auch den vor⸗ 
nehmſten, ſouveräne Nichtachtung fühlen, ſtreng und vornehm gegen 
die Anſpruchsvollen, hingebend und weich, wo er vertraute.“ Und 
dieſer Mann ſoll ein Reichsfeind ſein, weil er gewagt hat, kritiſch 
über den Fürſten Bismarck zu ſprechen? 
unparteiiſch von der Weltgeſchichte gegeben werden. 


rn 


Deutſchland. - 
Berlin, 21. Jan. [Prinz Reuß. — Der Kaifer und 
die Univerſität. — Das Marineminiſterium.] Die Nach⸗ 
richt, daß der deutſche Botſchafter Prinz Reuß in Wien demnächſt 
ſeinen Poſten aufzugeben und in den Ruheſtand zu treten gedenke, 


wird zwar halbofficids als unbegründet bezeichnet, gleichwohl zweifelt 


Niemand daran, daß die Meldung durchaus auf Wahrheit beruhe. 
Einmal iſt fie durch die Wiener „Montags-Revue“ in die Oeffentlich⸗ 
keit gebracht worden, und dieſes Blatt erhält ſeine Nachrichten un⸗ 
mittelbar aus dem Miniſterium des Aeußeren, nicht dem deutſchen, 
ſondern dem öſterreichiſchen. 
viel Wahrſcheinlichkeit für ſich, ſeitdem die bekannte Preßfehde zwiſchen 
Berlin und Wien geſpielt hat. Es handelt ſich dabei weniger um 
die politiſchen als die perſoͤnlichen Auseinanderſetzungen, deren eigent- 
licher Grund ſich der Oeffentlichkeit entzieht, auch wenn die Thatſachen 
in weiteren Kreiſen ziemlich bekannt ſind. Man hat nun in Wien 
den Prinzen Reuß im Verdacht, bei dieſen Vorgängen eine Rolle ge⸗ 
ſpielt zu haben. Vielleicht, oder fogar wahrſcheinlich, ift dieſer Ber- 
dacht unbegründet; aber es genügt, daß er beſteht. Prinz Reuß iſt 
nicht mehr, wie ehedem, persona gratissima in der Hofburg, und da⸗ 
her denkt man an ſeinen Rücktritt. Mag der Wunſch auch nur der 
Vater des Gedankens ſein, bei der Innigkeit der Beziehungen zwiſchen 
Berlin und Wien wird das Reich durch einen Botſchafter vertreten 
ſein müſſen, der ſich des vollſten perſönlichen Vertrauens am Wiener 
Hofe erfreut. In der jüngſten Zeit iſt wiederholt der Name des 
Generals von Schweinitz als Nachfolgers des Prinzen Reuß genannt 
worden. Wenn daher heute der Rücktritt des Prinzen auch noch 
nicht unmittelbar bevorſteht, allzu lange wird die Beſtätigung des 
Gerüchts trotz des Dementis nicht auf ſich warten laſſen. — Seit 
einiger Zeit gehen durch die Preſſe allerlei unverbürgte Nachrichten 
über den Empfang, den die Deputation der Berliner Univerfität, 
welche dem Kaiſer die Glückwünſche zum neuen Jahre überbrachte, ge⸗ 
funden haben ſoll. Da die Darſtellungen maßlos übertrieben werden, 
ift es allerdings bedauerlich, daß die Deputation nicht einen authen⸗ 
tiſchen Bericht zu veröffentlichen für angemeſſen hält. Nach unferen 
von Mitgliedern der Deputation ſtammenden Informationen beſchränkt 
ſich der vielfach ſenſationell aufgebauſchte Vorfall darauf, daß der Kaiſer 
die Univerſitätslehrer aufgefordert hat, für eine fromme Erziehung der 
Jugend zu ſorgen. Daß der Kaifer dabei auf das Duell Blum⸗Eichler 
Bezug genommen habe, wird uns als durchaus falſch bezeichnet. Fr 
Durch den Tod des Grafen Monts it auch die interimiſtiſche oder 
„ſtellvertretende“ Beſetzung des Amtes des Chefs der Admiralität auf⸗ 
gehoben, und die Frage der Organiſation der oberſten Marinebehoͤrde 
wird brennend. Mit der Vertretung des Reichskanzlers in Marine⸗ 
ſachen iſt Contreadmiral Paſchen beauftragt worden. Es giebt aber 
in der Marine noch zwei rangältere Admirale, die Viceadmirale von 

anc und Frhr. v. d. Goltz. 
re an Khan; bleiben und Contreadmiral Paſchen diefe 


Stellung behalten, fo würde der 
zu — arg Vielleicht hängt damit das Gerücht zuſammen, daß 


gleichzeitig mit Heinrich von Treitfehte, dem damaligen Frei: | Herr von Blanc feinen Abſchied nachzuſuchen gedenke. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Auſtalten Beſtellungen auf die Zeitung welche Sonntag einmal, Montag 


Die Antwort wird einſt S 


Sodann hat dieſer Botſchafterwechſel ſehr 


Sollte daher mit der Verwaltung auch 5 
Abgang der beiden Viceadmirale 8 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal ericeint. 


Mittwoch, den 23. Januar 1889. 


[Am Geburtstage des Kaiſers! werden die bisher noch im Palais 
der Kaiſerin Auguſta befindlichen Fahnen der Berliner Garniſon nach dem 
Königlichen Schloſſe gebracht werden und fortan dort verbleiben. 


[Dem Bundesrath!] ift der Entwurf eines Geſetzes für Elſaß⸗ 
Lothringen, betr. die Ausgaben für den Elementar⸗Unterricht 


zugegangen. Nach demſelben ſollen die Lehrer als Jahresbeſoldung min⸗ 
3 900 Mark und dazu je nach Vollendung von 5 Bienchen Ss 
zum ie 


einſchließlich eine Gehaltszulage von 100 M. erhalten. 
Lehrerinnen ſollen zu der Jabresbeſoldun von mindeſtens 720 M. nach 
vollendetem 5. Dienſtjahre eine Gehaltszulage von 80 Mark und nach 
vollendetem 10. Dienſtjahre eine weitere Gehaltszulage von 100 M. er⸗ 
halten. Der Anſpruch der Lehrer und Lehrerinnen auf Zahlung der Ge⸗ 
haltszulagen beginnt mit dem Tage der Bewilligung. Die Gehalts- 
zulagen ſollen, ſowelt ſie nicht durch Stiftungen, Schenkungen oder Ver⸗ 
mächtniſſe gedeckt ſind, aus der Landeskaſſe gezahlt werden. Für die 
anderen perſönlichen und ſächlichen Ausgaben des Elementar⸗Unterrichts 
haben die Gemeinden aufzukommen. Dieſe Ausgaben ſind in gleicher 
Weiſe, wie die übrigen Pflichtausgaben der Gemeinden zu decken. Ge⸗ 
meinden, die mit Rückſicht auf ihre Finanzlage und Leiſtungsfähigkeit einer 
Beihilfe zu den Schulausgaben bedürfen, werden Zuſchuſſe aus einem 
Fonds gewährt, welcher aus dem für dieſen Zweck von den Bezirken zu 
erhebenden Zuſchlag von 3 pCt. zu den directen Steuern und einem durch 
den Landeshaushaltsetat alljährlich bereit zu ſtellenden Beitrag von min⸗ 
deſtens 700000 M. zu bilden iſt. Für Gemeinden, welche andauernd 
vom Staat oder Bezirk Zuſchüſſe in einer den Betrag ihrer perſönlichen 
Schulausgaben erreichenden oder demſelben nahekommenden Höhe bezogen 
haben, kann die Zahlung der geſammten perſönlichen Schulausgaben auf 
die Landeskaſſe übernommen werden. Keine Gemeinde darf die Erhebung 
von Schulgeld neu einführen oder den Jahresſatz deſſelben erhöhen. Der 
Jahresſatz darf den Betrag von 6 M. nicht überſteigen. Zur Erhebung 
eines 3 M. überſteigenden Jahresſatzes bedürfen Gemeinden von weniger 
als 5000 Einwohnern der Genehmigung des Kreisdirectors. Im Uebrigen 
beſchließen die Gemeinderäthe N darüber, ob und in welchen 
Jahresſätzen Schulgeld erhoben werden ſoll. Das Geſetz ſoll mit dem 
1. April 1889 in Kraft treten. 


[Oberbürgermeiſter von Forckenbeck.] welcher bekanntlich nach 
dem Regierungsantritt Kaiſer Friedrich's eine Ordensauszeichnung er⸗ 
hielt, hatte zu der vorgeſtrigen Feier des Ordensfeſtes keine Einladung 
empfangen, obwohl ſolche Einladung, dem Brauche gemäß, früher, foweit 
als thunlich, an die in Berlin anſäſſigen namhafteren Perſonen zu ergehen 
pflegte, denen im vergangenen Jahre eine Ordensauszeichnung zu Ebel 
geworden war. 

ür Profeſſor Dr. Ludwig Herrig] fand Montag Nachmitta 
ig Ubr im Gebäude der Großko = 


ang 
Prediger Neßler, den maureriſchen Scheidegruß rief der zugeordnete 
Großmeiſter Geh. Rath Settegaſt dem Entſchlafenen nach. t ach dem 
Geſange von Spohr's „Selig find die Todten“ ordnete ſich der Trauerzug 
zur Ueberführung nach dem Matthäikirchhof, wo die Beiſetzung erfolgte. 

Dr. Naſſe f.] Aus Bonn, 20. Januar, wird der „Köln. Ztg.“ 
berichtet; In der vergangenen Nacht verſtarb hierſelbſt der Director der 
Rheiniſchen Provinzial⸗Irren⸗Anſtalt und ordentliche Honorar⸗Profeſſor 
an der hieſigen Univerſität, Geh. Medieinalrath Dr. Karl Friedrich Werner 
Naſſe. Geboren zu Bonn am 7. Juni 1822 als Sohn des bekannten 
Klinikers Chriſtian Friedr. Naſſe, ſtudirte er, nachdem er zu Exlangen 
das Gymnaſium beſucht hatte, an den Univerſitäten zu Bonn und Mar: 
burg während der Jahre 1841—1845 die Heilkunde, ging ſpäter zur Fort⸗ 
fekung feiner Studien nach Prag, Wien und Paris und war hauptſächlich 
Schüler feines Vaters und Jacobis in Siegburg. Am 20. December 1845 
erwarb er an der Bonner mediciniſchen Facultät die medieiniſche Doctor: 
würde, war ſeit 1847 in Bonn als praktiſcher Arzt und Director einer 
Privatanſtalt für Gemüthskranke thätig, wirkte dann von 1854—1863 als 
Director der mecklenburgiſchen Staats⸗Irren⸗Anſtalt für Gemüthskranke 
Sachſenberg bei Schwerin, 1863—1866 als Director der Irrenheilanſtalt 
Siegburg, von 1866 — 1881 als Director der Provinzial⸗Irren⸗Anſtalt zu 
Andernach und ſiedelte 1881 in derſelben Eigenſchaft nach hier über. 
Seitdem war er gleichzeitig ordentlicher Honorar⸗Profeſſor für Pſychiatrie 
an der hieſigen Univerſität, ſeit 1876 auch Mitglied des Rheiniſchen Me⸗ 
dieinal-Gollegiums. Er war der Begründer einer neuen Zeit für die 
öffentliche Irrenpflege in der Rheinprovinz. Seiner Thatkraft iſt es zu 
danken, daß jetzt vier große öffentliche Irren⸗Heilanſtalten in ihr beſtehen, 
deren Directoren ſeine Schüler ſind. Ein Unfall, der ihm vor einiger 
Zeit zuſtieß und der anfangs von ihm nicht beachtet wurde, bereitete dem 
ſonſt noch blühenden Leben des ausgezeichneten Mannes ein vorzei⸗ 
tiges Ende. 

[Die Zahl der Rechtsanwälte] hat, der „Voſſ. Ztg.“ aufolae, im 
Deutſchen Reiche im Jahre 1888 ungefähr in demſelben Maße zuge: 
nommen, wie in den Vorjahren. Es ſind im Ganzen 454 n 
in die Anwaltsliſten deutſcher Gerichte erfolgt, denen 292 Löſchungen 
egenüberſtehen. Es ergiebt ſich hieraus eine Zunahme um 162. Rn 
Jahre 1887 hatte die Zahl der Eintragungen 480, die der na 193 
die Zunahme alfo 165 betragen. Bei den Amtsgerichten 20 Ci Ivo: 
Eintragungen und 92 Loöſchungen, bei den Land erichten 220 Eintra⸗ 
gungen und 171 Löſchungen, bei den Oberlandesgerichten 8 ungen 
und 26 Löſchungen, beim baieriſchen Oberſten LT . ER 
und endlich beim Reichsgericht 1 Eintragung und 1 1 3 


ü ällt alfo zum größten Theil auf die Amtsgerichte 
mehrung der Anwälte entfällt 407 eim Borjahre 106) Anwälte ftatt efun⸗ 


bei denen eine Zunahme um ( e j v 
ähr bei den Landgerichten nur eine ſolche um 49 un 
ber . — 8 (14) feſtzuſtellen it. Die Zunahme 


chlich im zweiten Halbjahre (um 103) ſtatt, während ſie im 


Ibjahre nur 59 betragen hatte. 
N 88 im Deutſchen 


ekauntmachung des 
auf 


das Großherzogthum Sachſen, ar au Württemberg, 
i 1. 
880 508, 1884 Frs 771, 1882/83 692, 1881/82 609 und 


18981 556 Aerzte approbirt. Pi Zahl ijt alfo bis zum vorletzten Jahre 
auf mehr als das Doppelte g ie 
zu au 


ebte Baiern pagegen hat einen Rückgang 
t 


$ 
f 


endlich die Apotheker betrifft, fo iſt auch bei ihnen im letzten Jahre 
die Zahl der Approbationen mit 560 am größten geweſen: in den Bor- 
jahren wurden 454, i „393, 313, 327 und 365 approbirt. Auf 
Preußen allein entfallen 240 Approbationen, gegen 218 und 192 in den 
beiden Vorjahren. 

[Der Verein Waldeck! feierte am Montag ſein Stiftungsfeſt. Der 
Vorſitzende, Rechtsanwalt Caſſel, begrüßte die Verſammlung und gedachte, 
nachdem er einen kurzen Rückblick auf die letzten v Borten egeben, 
der beiden verſtorbenen Heldenkaiſer in bewegten Worten, die Verſam⸗ 
melten auffordernd, ſich zum ehrenden Andenken an dieſelben von den 
Plätzen zu erheben. — * er Munckel ya nunmehr die Feftrede, 
in welcher er, wie der „B. B. C.“ berichtet, die heutigen Zeitverhältniſſe 
treffend charakteriſirte. Er freue ſich, ſo führte Herr Munckel etwa aus, 
wieder einmal in einer ſo zahlreich beſuchten Verſammlung freiſinniger 
Männer weilen zu können; denn komme man jetzt in den Reichstag, jo 
befinde man ſich eben in einer ganz anderen Geſellſchaft. Redner kritiſirt 
die Cartellherrſchaft und das Syſtem Bismarck, das jetzt bei der Tage⸗ 
buch⸗Affaire des Profeſſors Geffcken fih wieder geoffenbart habe. Es fei 
ſoweit gekommen, daß das Deutſche Reich mit der Perſon des Reichs⸗ 
kanzlers identificirt werde und jeder, der mit dem Reichskanzler nicht in 
allen Fragen einverſtanden fei, objectiven Landesverrath treibe. Ueberall 
mache ſich jetzt eine ſelaviſche Geſinnung breit, er ſei aber überzeugt, daß 
wenn die Freiheit und Vaterlandsliebe auch fürderhin hochgehalten werden, 
dennoch einſt eine glücklichere Zukunft heraufblühen werde. Auch der 


6 2 Reichskanzler bekämpft ja die Sclaverei — allerdings in Afrika. 


j 


uch der Reichskanzler will Krieg führen mit den Schwarzen — in Afrika; 
der Reichstag ſoll zwei Millionen bewilligen — für Afrika. Vielleicht 
kann der Welfen⸗ und Reptilienfonds für Afrika verwendet werden, dann 
wäre in Deutſchland mit der ſclaviſchen Geſinnung zu gutem Theil auf⸗ 
eräumt, und uns koſtete dann jene Sache nichts, wir würden fogar noch 
paren .. Nachdem ſich der ſtürmiſche Beifall, der der Rede folgte, gelegt, hielt 
Profeſſor Virchow eine Anſprache, fin der er hervorhob, daß, wer gelegentlich 
einmal andere Luft als in Deutſchland athme, gar oft im Auslande den Aus⸗ 
ſpruch höre, daß es fo wie jetzt doch nicht weiter gehen könne. Was wir 
ür die Zukunft & boffen wagen, das werde im Auslande mit dem Ge- 
ühl beſtimmter Gewißheit behauptet. Dieſe Hoffnung aber auf die Zu: 
kunft ſei immer ein Haupt⸗Charakterzug Waldeck's geweſen. Redner 
kommt dann auf die . Rechtszuſtände zu ſprechen und meint, das 
Recht ſei in Deutſchland ſeit 1866 wenig ausgebaut worden, deſto mehr 
allerdings der omnipotente Staat. Dieſer werde jetzt als Mittelpunkt 
aller wohlthätigen Einrichtungen betrachtet, man conſtruire immer neue und 
immer ſchwierigere finanzielle Pläne, ohne ſagen zu können, was einmal 
Schließlich bei einer Kataſtrophe, die doch eintreten könne, daraus 
werden ſolle. Auf die letzten Zeitereigniſſe eingehend, bemerkt der Redner: 
Erniedrigung der Geſinnung und des Charakters ſei die Signatur der 
heutigen Zeit. Eine endliche, volle Beſſerung werde wohl erſt nach noch 
vielen bitteren Erfahrungen zu Stande kommen, dieſe Erfahrungen würden 
nicht ausbleiben und der Weg dazu ſei ſchon betreten. Zum Schluß 
ſtreift Profeſſor Virchow noch die Colonialpolitik, die ebenfalls ein 
beredtes Beiſpiel für die Wandlung des Faun nde und der Geiſter 
liefere, und ſchließt mit dem Ausdrucke der Hoffnung, daß trotz aller trüben 
Vorkommniſſe die freiſinnige Partei, getreu ihrem Vorkämpfer Waldeck, 
die Hoffnung auf eine bef ER . nicht verlieren werde. Lebhafter 
Beifall folgte auch dieſen Ausführungen. 


[Die Veröffentlichung der Geffden’fhen Anklageſchrift.] 
Die „Nat.⸗Lib. Corr.“ fhreibt:, „Seitens des Centrums foll, wie man 
bört, beim Etat des Reichsjuſtizamtes die Veröffentlichung der Gefſcken⸗ 
ſchen Anklageſchrift im Reichstag zur Sprache gebracht werden.“ — Da 
der Etat des Reichsjuſtizamtes in zweiter Leſung bereits erledigt iſt, ſo 
könnte die Erörterung erſt bei der dritten Leſung des Etats ſtattfinden. 


(Der „Antiſemitiſchen Korreſp.“] ift es vorbehalten geblieben, 
eine höchſt charakteriſtiſche Erklärung dafür beizubringen, daß mit der Ver⸗ 
leihung des Schwarzen Adlerordens an Herrn v. Puttkamer die Zahl von 
30 Ordensmitgliedern, wie ſie in dem Ordensſtatut von 1701 vorgeſehen 
iſt, überſchritten wurde. Die Vorſchriften jenes Statuts ſind nämlich nach 
der Anſicht jenes Blattes deshalb vollſtändig 8 worden, weil zur 
Zeit nur 28 deutſche Ritter vorhanden ſeien und zwei von Kaiſer b 
ernannte Ritter jüdiſcher Nation, nämlich der Juſtizminiſter Dr. 

riedberg und der Reichsgerichts⸗Präßident Dr. v. Simſon. Herr v. Putt⸗ 
Kire fei alſo im Sinne des Statuts erft der 29. Ritter, durch deſſen 
Erwählung Kaiſer Wilhelm der Inſchrift des Ordens: „Jedem das Seine“ 
die richtige Deutung gegeben habe. i 
[Vor der dritten Strafkammer des Berliner Land: 
erichts I] ſtand am Montag, des ſechsfachen Betruges beſchuldigt, 
— Handelsmann Guftav Seefeld aus Pyritz, welcher in feinem Aeußern 
vom Kopf bis zur Zehe den Eindruck eines Landmannes macht. Eines 
Abends traf der Bankier Iſidor Julius Hirſchberg auf dem Flure ſeines 


Wiener Brief. 


Süd und Nord. — Am Fuße der Bavaria. — Vom Bariton 

des Tages. — Ein Kampf um die Freiheit. — Zur ungariſchen 

Pferdezucht. — Die letzte Flaſche. — Burgtheater. — Jugend: 
liebe. — Ein Urwiener. 

Ich komme ſoeben aus dem angeblich „ſonnigen“ Süden in das 
hermelinbeſetzte Wien zurück. Ich habe mich da unten gründlich aus⸗ 
gefröftelt, was bekanntlich noch ſchlimmer ift als ausgefroren, denn der 
ſogenannte Süden iſt im Winter noch immer ſo ungeheizt wie früher, 
er wimmelt von kalten Füßen und offenen Regenſchirmen, die leider 
noch immer nicht wattirt getragen werden, in welchem Falle ſie nicht 
nur trocken, ſondern auch warm halten würden. In ſolchen Reife: 
momenten denke ich, nur zur eigenen Erwärmung, mit Vorliebe an 
die heißeſte Stunde meines Lebens zurück, die ich einſt in verwogener 
Jugendlaune Mitte Juli um die Mittagsſtunde im ehernen Haupte 
der Münchener Bavaria⸗Statue, dieſes Vorbildes aller Meidinger 
Oefen zugebracht habe — zwei alte Freunde, die auch mit waren, 
könnten es bezeugen. Schade, daß ich ſie nicht hier habe, um dies 
auch dem verehrten Director der Hofoper gegenüber zu thun, der 
ſchon zu jener Zeit, als er noch nicht zukünftiger Ehrenbürger von 
Marienbad war, ſolche Beſteigungen lieber unterließ. Die Zeit, die 
er dadurch erübrigte, wußte er freilich — Humor hat er ja genug — 
in erfreulicher Weiſe zu verwerthen, wie das folgende Inter⸗ 
mezzo beweiſen mag. Zur Zeit, als er noch Operngewaltiger 
in Deutſchland war, unternahm er einſt eine Ferienreiſe in Ge⸗ 
ſellſchaft zweier Freunde, eines Arztes und eines Theaterbeamten, 
der in ſeiner Jugend Baritoniſt geweſen war und Mankiewiez (oder 


ähnlich) hieß. Sie hatten das Abkommen getroffen, behaglich zu 


reiſen, unter Anderem ſollte jeden Tag Einer der Zahlmeiſter für Alle 
ſein, ſo daß das läſtige Hantiren mit Geld immer wenigſtens Zweien 
erſpart blieb. So kamen fie denn nach München, deffen Merkwürdig⸗ 
keiten fie fih ſchleunigſt zu Gemüthe führten. Mankiewicz hatte an 
jenem Tage den Geldbeutel. Selbſtverſtändlich wurde ihnen auch die 
Bavaria nicht geſchenkt und fie fuhren hinaus, vermuthlich um im 
Kopfe der Rieſin meinen eingekritzelten Namen zu ſuchen. Es war 
aber heiß und die Bavaria ſchon damals ſo hoch wie jetzt; Director 
Jahn ſagte alfo: „Wißt Ihr was, ich werde mir das Ding doch 
lieber vom Wagen aus anſehen, Ihr werdet mir ſchon berichten, wie 
viel Celſius es oben hat.“ Richtig ſtiegen die Beiden hinauf 
und Jahn blieb im Wagen ſitzen. Da kam ihm plötzlich 
eine Idee, was nicht jeder Operndirector von ſich rühmen kann, und 
er ſtudirte dem Kutſcher geſchwind eine kleine Luſtſpielrolle ein, die er 
bei der Ankunft im Hotel ſpielen ſollte. Der Mann im lackirten 
Hut fühlte ſeine rothe Weſte um zwei Zoll höher ſchlagen, als ihm 
eine ſolche Intelligenz zugemuthet wurde, und verſprach zu ſpielen wie 
ein Statiſt des Hoftheaters. Dann kamen die beiden Baparia⸗Erſteiger 
herunter, in ziemlich tropfbar⸗flüſſigem Zuſtande, und man fuhr ins 
Hotel zu den vielen Jahreszeiten zurück, um Mittag zu halten. Als 
man ausſtieg, ging Jahn mit dem Doctor ins Haus, während der 
Dritte erſt noch den Kutſcher bezahlte. „Was haben Sie zu be⸗ 


den Angeklagten nach etwas ſuchend, und da er denſelben für einen 


biederen Landmann hielt, forſchte er nach ſeinem Begehren. Es ſtellte ſich 

are Hirschberg ſuchte, und er war hod- 
erfreut, denſelben vor ſi ehen. Der Biedermann erzählte, daß er 
einen weiten Beg hinter ſich habe, unmittelbar aus Charlottenburg vom 
Kaiſer Friedrich komme, und ehe er in ſeine Heimath zurückkehre, noch ein 
Werthpapier umwechſeln möchte. Dieſe Erzählung intereſſirte Herrn H. 
dermaßen, daß er trotz der vorgerückten Stunde ſich zum Abſchluß des 
Geſchäfts bereit erklärte und den Fremden in ſein Comptoir treten ließ. 
Hier erklärte der Letztere, daß er mehrere 3½ proc. Pommerſche Pfand⸗ 
briefe umwechſeln möchte, er wußte aber durch ſeine romantiſche Erzählung 
die Aufmerkſamkeit des Herrn H. e von den überlieferten Papieren 
abzulenken. Er erzählte, daß er ſich auf den Weg gemacht habe, um mit 
einem untrüglichen Mittel, welches er von einer klugen Frau erhalten, den 
Kaiſer zu retten, ſchilderte recht anſchaulich, wie er trog aller Schwierig: 
keiten ſich den Zutritt zu dem Charlottenburger Schloß verſchafft, wie er 
den Kaiſer Friedrich gefunden habe, und ſchloß 
Hoffnung, daß der Kaifer nun geneſen werde. 
eit des Herrn H. 


er ade 
zu 


heraus, daß der Bauer 


mit der zuverſichtlichen 
1 Die Aufmerkſam⸗ 
it des war, wie geſagt, durch dieſe Schilderung ſo 
reichlich in Anſpruch 1 daß er die Papiere nicht ſonderlich 
ſorgfältig prüfte, den Betrag nach dem Courszettel berechnete und das 
Geld danach auszahlte. Als der Angeklagte die Quittung leiſten ſollte, 
weigerte er ſich deſſen unter dem Vorgeben, daß er mit ſolchen Unter⸗ 
gene böſe Erfahrungen gemacht habe, da er nicht leſen und nur noth- 
ürftig ſchreiben könne; ſchließlich ſchrieb er auch nur auf einen Zettel, 
daß er für die Umwechſelung von Papieren“ (ohne nähere Bezeichnung) 
eine beſtimmte Summe erhalten habe. Wenige Tage darauf ſchon merkte 
Hr. H., daß er bei dem Geſchäft zu Schaden gekommen ſei, indem die als 
3½procentig angenommenen Papiere nur 3½procentige waren. Die 
pommerſchen Pfandbriefe à 3½ pCt. werden in Berlin kaum gehandelt, 
ſie ſind im Courszettel nicht verzeichnet und deshalb fennen Viele dieſe 
Papiere gar nicht. Dem dadurch entſpringenden Irrthum ſind nun aber 
noch drei andere Berliner Banquiers zum Opfer gefallen, bei denen der 
Angeklagte ſtets in der Maske des biederen und einfältigen Landbewoh⸗ 
ners, der in Berlin Einkäufe gemacht habe und deshalb ſeine Papiere in 
Umlauf ſetzen müſſe, ſich eingeführt hat. Ueberall hat er ſich in derſelben 
Weiſe geweigert, die Rechnung ſelbſt zu quittiren, es hat ihm aber nir⸗ 

ends große Mühe gemacht, die Pfandbriefe als 3½procentige an den 

ann zu bringen und angerechnet zu erhalten. Bei Herrn Weigert iſt 
ihm dies ſogar dreimal an einem Tage geglückt. Die Verſuche der Hin⸗ 
eingefallenen, auf dem Civilwege zu ihrem Gelde zu kommen, ſind miß⸗ 
glückt, da es ſich herausſtellte, baß der Angeklagte, welcher in den Acten 
als wohlhabender Grundbeſitzer bezeichnet iſt, den Offenbarungseid ge⸗ 
leiſtet hat. Der Gerichtshof erkannte auf neun Monate Gefängniß, 
wobei er nicht unberückſichtigt ließ, daß die Geſchädigten doch ſelbſt fahr⸗ 
läſſig zu Werke gegangen waren. 

[Der „Paletotmarder “ welcher in der Berliner Univerſität fo 
lange ſein Unweſen trieb, ſtand am Montag in der Perſon des stud. jur. 
Theodor Adolf Ernſt Heinrich vor der erſten Strafkammer des Berliner 
Landgerichts I. Derſelbe war des Diebſtahls in wenigſtens 23 Fällen 
beſchuldigt und mußte dieſe Anzahl von Verbrechen ohne Weiteres zu⸗ 
geben. Der Gerichtshof erkannte auf zwei Jahre Gefängniß. 


Frankreich. 

[Manifeſt.] Als Antwort auf das Wahlmanifeſt Boulangers 
an die Arbeiter läßt das republikaniſche Central-Comité nach⸗ 
ſtehenden Aufruf anſchlagen: 

„Arbeiter des Seine Departements! 

Nachdem Herr Boulanger die Stimmen einiger Euerer Kameraden der 
Provinz durch ſeine zweideutigen Verſprechungen und Declamationen er⸗ 
ſchlichen hat, ſchmeichelt er ſich damit, nunmehr Euch zu hintergehen. Er 
muß Euch wahrlich für ſehr unwiſſend halten; Ihr wißt, wie der Mann, 
der ſich deſſen rühmt, der Abgeordnete der Maſchinenarbeiter von Lille, 
der Spinner von Roubaix, der Grubenleute von Valenciennes zu ſein, 
das Vertrauen ſeiner Wähler ee hat. 

Am 22., 24., 28. und 29. Mai berieth man in der Kammer über das 
Geſetz, betreffend die Arbeitsunfälle. Dabei gab es elf öffentliche 
en Herr Boulanger, Abgeordneter des Mor „enthielt ſich 
elfma > i 


Am 11., 14., 16., 18. und 19. Juni berieth man in der Kammer über 
das Geſetz, betreffend die Arbeit der Frauen und Kinder in den 
Fabriken. Dabei gab es achtzehn öffentliche Abſtimmungen; Herr 
Boulanger, Abgeordneter des Nord, enthielt fih achtzehnmal. 

Durch dieſe ſyſtematiſche Enthaltung hoffte Herr Boulanger ohne 
Zweifel fih die Gunſt der Capitaliſten zu bewahr 
iM — die Worte und die Handlungen und 

idaten. 


en. 
urtheilt über den Can⸗ 


kommen?“ fragte er. — „Zwei Mark.“ — „Gut, da haben Sie 
zwei Mark und eine halbe Trinkgeld.“ „Ich danke, Herr 
Mankiewicz“, entgegnete der Kutſcher. — Der Theatermann ſah ihn 
erſtaunt an: „Woher kennen Sie meinen Namen?“ — „O, Herr 
Mankiewicz,“ rief der Lackirte in völlig ſchwärmeriſchem Tone, „wie 
könnte ich Sie je vergeſſen, ich habe Sie ja vor zwanzig Jahren hier 
den Don Juan ſingen gehört!“ — Das war ſtark. Der ehemalige 
Sänger preßte ſich die Hände auf die Bruſt, Thränen traten ihm 
in die Augen und er rief ins Haus hinein: „Jahn! Jahn! Doctor! 
kommt heraus! habt Ihr's gehört? Er kennt mich noch!. e. Das 
iſt der ſchönſte Tag meines Lebens!“ 

.. Der Norden iſt freilich befer geheizt, als der Süden, und 
das allein erklärt es, wie ſelbſt Perſonen, die von Erkältungen allein 
ſchwerlich leben könnten, z. B. Sängersleute, gerade im Winter am 
liebſten auf den Eiſenbahnlinien herumkilometern. Frau Lucca, die 
von Wien nach Holland reiſen muß, macht dabei den Umweg über 
Budapeſt, Krakau, Czernowitz, Jaffy, Galatz und Bukareſt. Da hört 
denn doch die Geographie auf! Herr Bulß, ſtatt ruhig in Radebeul 
bei Dresden zu ſitzen, iſt ein wahrer Ueberall und Nirgends. Kaum 
iſt er fort, iſt er wieder da, und der neue Beifallsſturm geht los, ehe 
der alte noch ganz verklungen. In Wien iſt er jetzt ohne Zweifel 
die größte männliche Attraction, und kürzlich iſt er auch in Budapeſt 
wie eine Patti gefeiert worden. Wie lange iſt es her, da war noch 
feine Welt: Dresden; heute ift fein Dresden: Europa- Amerika. 
Allerdings hat er einſtweilen in Sachſen einen ſchweren Krieg zu 
führen, den er aber durch eine ſiegreiche Schlacht bei Dresden zu 
beenden hofft. Eine Epiſode dieſes Krieges iſt beſonders intereſſant. 
Bulß hatte bereits zwei Geſuche um ſeine Entlaſſung an das könig⸗ 
liche Hausminiſterium gelangen laſſen, eines dringender als das 
andere, aber Graf Platen blieb zäh. Da beſchloß er, ſich an den 
König ſelbſt zu wenden. In einer ausführlichen Denkſchrift legte er 
alle feine Beſchwerden nieder und beſchwor den Koͤnig „als deutſchen 
Mann“, ihm ſeine Freiheit zu geben. Sonntags pflegt der Monarch 
die ländliche Stille aufzuſuchen und hat dann Zeit zu mancherlei; 
eines Sonntags alſo, vor vier Wochen, ließ der Sänger zwei feiner 
bekannten ungariſchen Rappen einſpannen und fuhr ins Luſtſchloß 
hinaus, wo er das gewichtige Couvert dem erſten Kammerdiener 
übergab. Seitdem ſchwebt die letzte Entſcheidung. 

Einſtweilen gedenkt Bulß dem ungariſchen Pferdehandel einen 
neuen Aufſchwung zu geben. (Vielleicht braucht er neue Rappen, um 
eventuell nochmals nach dem königlichen Luſtſchloß hinauszufahren.) 
Wenigſtens iſt er entſchloſſen, kein baares Geld aus Ungarn wegzu⸗ 
tragen, ſondern das Honorar für ſeine dortigen Leiſtungen friſchweg 
in einem ungariſchen Viererzug von idealer Vollendung zu inveſtiren. 
Bulß iſt eben auch der ideale Gaſtſpielſänger; ſelbſt der ſtrengſte Pro⸗ 
feſſor der nationalen Volkswirthſchaft wird es nun zugeben müſſen. 
Unter den letzten Erlebniſſen des Gefeierten kommt übrigens auch 
eines vor, das mit einer düſteren Pointe ſchloß und ihm einen tiefen 
Eindruck hinterlaſſen hat. Es war in Berlin. Bulß ſang im 
Kroll'ſchen Theater und Director Engel rieb fih freudig beide 
Hände ob der glänzenden Einnahmen. Eines Abends ſaß er 


Es iſt übrigens das gewohnte Spiel der nach der Dictatur Streben⸗ 
den, ſich dem Volke als Retter hinzuſtellen, die mit einem Schlage alle 
Uebel, an denen es leidet, beſeitigen werden. Vor Herrn Boulanger 
führte Bonaparte im Jahre 1848 die gleiche lügenhafte Sprache den Ar⸗ 
beitern gegenüber. Allein Bonaparte hatte wenigſtens, als er dieſe Ver⸗ 
ſprechungen machte, noch nicht das Pariſer Volk niedergemetzelt. 

Arbeiter des Seine⸗Departemenks! 
Er iſt der ſchamloſe Ehrgeizige, der einzige Offizier, der 
im Juni 1871 daran dachte, eine Belohnung für feine Dienſte 
im Bürgerkriege zu verlangen. 

Aud dieſer Menſch wagt es, die Stimmen der Pariſer Arbeiter zu 
verlangen! 

Ihr werdet dieſen Schimpf nicht ungerächt laſſen. Ihr werdet 
den Candidaten der Republik ſtimmen, für den Bürger r * 


= China 

[Hungersnoth.] In England find Berichte über eine große Hungers⸗ 
noth eingetroffen, die einen bedeutenden Theil von China heimgeſucht hat. 
Die Noth hat zwei Urſachen: in einigen Bezirken ſind es die furchtbaren 
Ueberſchwemmungen, die im Vorjahre der Gelbe Fluß verurſacht hat; in 
andern die außergewöhnliche Dürre dieſes Jahres. In der Provinz 
Anhui wurden die Diſtriete Fungyang, Pungchow und Schuchow vom 
Gelben Fluß überfluthet; in der Provinz Kiangfu, in der ſich auch die 
Stadt Suche befindet, haben die Bezirke Nangchow, Chinchiang, 
Hſuchow und Chinkiang durch Trockenheit eine vollſtändige Mißernte zu 
verzeichnen. Ueberdies ſind jetzt die Provinzen Shantung und die Mand⸗ 
ſchurei überſchwemmt. Das Hilfscomité in Shangai berichtet, daß es un: 
möglich ift, die Zahl der vor Hunger ſterbenden Perſonen feſtzuſtellen; 
im Bezirke Hofei allein leidet eine halbe Million Menſchen unter den 
Wirkungen der Hungersnoth. Die Provinzen Kiangſu, Shantung und 
Anhui gehören zu den dichteſt bevölkerten Provinzen von China; um ſo 
ſchrecklicher iſt eben die Noth. Die Telegramme bezeichnen ſie als ein 
„weit verbreitetes Nationalunglück“. In Shanghai hat ſich ein Hilfs⸗ 
comité aus Europäern gebildet; auch in London werden Sammlungen 


eingeleitet. 
Amerika. 


Waſhington, 19. Januar. [Die vom Repräſentantenhauſe 
niedergeſetzte Commiſſion zur Unterſuchung des Einwande⸗ 
rungsweſens!] hat feine Prüfung des Contractarbeits⸗ und Einwande⸗ 
rungsgeſetzentwürfes zum Abſchluß gebracht und heute ihren Bericht vor- 
gelegt. Der von der Commiſſion unterbreitete Entwurf ſchlägt vor, die 
Einwanderung von Perſonen in den Vereinigten Staaten zu verhindern, 
welche blödſinnig, irrſinnig oder gänzlich mittellos find, oder den Gemein⸗ 
den möglicherweiſe zur La fallen dürften; auch ſolcher Perſonen, welche 
ſchändlicher Verbrechen für ſchuldig befunden worden. Ferner follen Poly⸗ 
gamiſten, Anarchiſten und Socialiſten, Perſonen, die an böſen Krankheiten 
leiden, und gemiethete Arbeiter ausgeſchloſſen werden. Im Weiteren ver⸗ 
fügt die Maßregel, daß andere ausländiſche Arbeiter, als die vom Con⸗ 
tractarbeitsgeſetz ausgenommenen, Profeſſoren und Geiſtliche ausge⸗ 
ſchloſſen, nicht für den Zweck, eine begrenzte Zeit in den Vereinigten 
Staaten zu arbeiten mit der Abſicht, ſpäter nach ihrer Heimath zurückzu⸗ 
kebren, einwandern dürfen; daß eine Steuer von 5 Dollars für 
jeden Ausländer erhoben werde, diplomatiſche Vertreter, Conſuln 
oder Agenten ausländiſcher Regierungen ausgenommen, und daß 
Auswanderer mit Päſſen von den Vertretern der Vereinigten Staaten 
im Auslande verſehen ſein müſſen, obwohl ſolche Päſſe nicht als 
folgerichtiger Beweis des Rechts der Auswanderer, zu landen, 
betrachtet werden ſollen. Jedwede Verletzung der Beſtimmungen des 
Geſetzes wird beſtraft. Der den Entwurf begleitende Bericht führt aus, 
daß bislang viele unerwünſchte Perſonen in den — — Staaten ge⸗ 
landet ſind, daß jährlich Tauſende von mittelloſen Ausländern, Irrſinnigen 
und Blödſinnigen landen, welche den verſchiedenen Staaten zur Laſt fallen, 
und daß die Auswanderung vieler ſolcher Perſonen von den Behörden 
des Landes, woher ſie kamen, unterſtützt wird. Der Bericht bringt Be⸗ 
läge dafür bei, daß Verbrecher nach Amerika verſchifft werden, von den 
Behörden ausländiſcher Regierungen, von einem für dieſen Zweck beſtehen⸗ 
den Verein in Deutſchland, und ferner, daß die Behörden Großbritanniens 


und i a 
worden waren, Baden abzuftehen. De meten naden: fie erſucht 


~ er er ondere, wie 
wenig wünſchenswerth es fei, daß Anarchiſten die Einwanderung in den 
Vereinigten Staaten geſtattet werde, und ſagt, es ſei die Zeit erſchienen, 
eine Linie in der Einwanderung zu ziehen und die guten von den ſchlechten 
Einwanderern abzuſondern. Die nach den Kohlenregionen kommenden 
Einwanderer werden als beſonders ungeeignet dafür, daſelbſt zu bleiben, 
bezeichnet, und zwar wegen ihres niedrigen Bildungsgrades, ihres Ganiu 
Feen Lebenswandels und ihrer Aergerniß gebenden Gewohn⸗ 
eiten. 
mit ſeinem einträglichen Gaſte lange auf und rieb ſich immer die 
Hände; bis ein Uhr ſaßen ſie beiſammen und waren ſehr fidel. Dann 
trennten ſie ſich und gingen zu Bette. Bulß lag eben im erſten 
Schlafe und hatte einen ſchweren Traum. Er hörte weinen, weib⸗ 
liches Weinen und Wehklagen, ein Laufen treppauf treppab, beſtürzte 
Stimmen durcheinander, eine unheimliche Bewegung in den Zimmern 
um das ſeinige her. So lebhaft vernahm er das Alles, daß er aus 
dem Schlafe auffuhr. Er rieb ſich die Augen und rüttelte ſich wach, 
denn jene böfen Geräufche kamen ihm bis in die Wirklichkeit nach. 
Das Schluchzen und Jammern dauerte immerfort. . .. Böſes ahnend 
ſprang er aus dem Bette und fuhr in die Kleider. Er ging hinüber 
zu Engels, um nachzuſehen, da hieß es: „Der Herr Rath iſt bereits 
todt.“ Bulß war der letzte Menſch geweſen, mit dem Engel ge⸗ 
ſprochen; aus der nämlichen Flaſche trank der Eine den Schlaf, der 
Andere den Tod. } 

Neben Bulß giebt es hier eigentlich jetzt nichts Neues. Sogar 
der Rummel, der das neue Burgtheater eine Zeit lang umtobt hatte, 
ſchweigt wieder. Man iſt daran, die geplanten Verbeſſerungen ins 
Werk zu ſetzen, — hoffentlich nicht alle. Wenn man dieſelben bei 
Lichte beſieht, ſcheint nämlich mit dieſer und jener Anſicht denn doch 
nicht das Richtige getroffen zu werden. So wird hoffentlich das 
unterirdiſche Magazin für die Theater⸗Decorationen doch nicht Ernft 
werden wollen; ich bin überzeugt, daß die bemalte Leinwand, zu deren 
Schonung dieſe Katakombe errichtet wäre, in derſelben baldigſt ver⸗ 
faulen würde. Auch leuchtet es mir nicht ein, wieſo der berühmte 
„Kontakt“ oder „Rapport“ zwiſchen Schauspielern und Zuſchauern 
wieder ein intimerer werden ſollte, wenn man den Orcheſterraum 
etwas ſchmäler macht und zum Theil fogar unter die Bühne zurück⸗ 
drängt. Man wird dadurch vorne eine Reihe Parketſitze gewinnen, 
das iſt aber auch Alles, denn das Theater bleibt ebenſo groß und 
das Gros des Publikums bleibt ja doch auf denſelben „rapportloſen“ 
Plaͤtzen ſitzen, auf denen es bisher ſaß. Von einer Verbeſſerung 
ſehe ich da nichts. Das Reſultat wird nur wieder Waſſer auf 
Altmeiſter Bauernfeld's Mühle ſein, der dieſer Tage ich weiß nicht 
wie viel hundert Jahre alt geworden. Man gab im Theater 
fein Luſtſpiel „Jugendliebe“, das auch ein Jubiläum feierte. Der 
Dichter ſaß in einer Loge, bei befreundeten Damen, die ihn 
um die Wette auf den Händen trugen, und folgte in ſeiner 
Weiſe der Vorſtellung, indem er den Vorgängen auf der 
Bühne ſehr wenig, denen im Zuſchauerraume ſehr viel Aufmerkſam⸗ 
feit widmete. Denn er iſt noch immer der Theaterdichter vom Scheitel 
bis zur Zehe, das Publikum ift der Gegenſtand ſeines unabläſſigen 
Studiums; wie wird dieſer Scherz wirken? wer bemerkt dieſe An⸗ 
ſpielung und wer nicht? in welchem Winkel des Hauſes ſchlägt dieſer 
Witz ein? Das ſind ſo die Fragen, auf welche ihm das Verhalten 
der Zuſchauer antworten muß. Natürlich geht nicht Alles nach ſeinem 
Wunſche. Manches wird belacht, was er für wirkungslos hielt, und 
Manches, worauf er baute, verpufft in Nichts. Da raiſonnirt er 


denn laut: „Ja, warum lachen fie jetzt nicht? Das war ja die Pointe“ 


oder: „Unbegreifſich, jetzt unterhalten fie ſich mit Etwas, u 


nichts dran if.“ So geht. ed fort den ganzen Abend. 
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Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 22. Januar. 


Eine recht nette Mittheilung bringt der Moniteur der hiefigen 
Oeulſchconſervativen. Darnach will man aus den Kreiſen der be: 
kanntlich auf die „Königstreue“ ganz beſonders und ſtärker als andere 
Menſchenkinder eingeſchworenen „Socialreformer“ nöthigenfalls, d. h. 
„wenn das Centrum ernſtlich Miene machen ſollte,“ in der Stich⸗ 
wahl Herrn Stadtrichter Friedländer zu unterſtützen, dem ſocial⸗ 
demokratiſchen Candidaten ſo viel Stimmen zuwenden, als nöthig 
wären, um die Hilfe des Centrums aufzuwiegen. Die Sache klingt 
denn doch unglaublich. Intereſſant it die in dem deutſchconſervativen 
Organ weiter veröffentlichte Mittheilung, daß die etwa 1000 Mit: 
glieder des evangeliſchen Arbeitervereins, welche auf den Weſtbezirk 
fallen, ausnahmslos für den Cartell⸗Candidaten geſtimmt haben. 
Das würde allerdings die feierlich abgegebene Erklärung des Vor: 
ſitznden des evangeliſchen Arbeitervereins, daß derſelbe als ſolcher mit 
der Politik nichts zu thun habe, in ganz eigenartiger Beleuchtung 
zeigen, oder eine ſolche verblüffende Einmüthigkeit zwiſchen tauſend 
Menſchen wäre nichts Wunderbares mehr! 

— Da die Zulaſſungsgeſuche zur Prüfung der Befähigung 
zum einjährig⸗ freiwilligen Dienft noch im Laufe dieſes Monats, 
und zwar ſpäteſtens zum 1. k. M. bei den betreffenden Prüfungs⸗ 
Commiſſionen eingebracht werden müſſen, fo wollen wir an dieſer 
Stelle beſonders auf diejenigen Erleichterungen aufmerkſam machen, 
die jungen Lenten, auch wenn ihnen die wiſſenſchaftliche Befähigung fehlt, 
unter gewiſſen Bedingungen gewährt werden, um ebenfalls einjährig⸗ 
freiwillig zu dienen. Von dieſen Beflimmungen werden hauptſächiich be- 
rührt Techniker jeder Art, Maſchinenbauer, Baubefifjene, Kaufleute, Zeid- 
ner und Zeichnenlehrer, Beſucher von techniſchen und gewerblichen Fort⸗ 
bildungsanſtalten jeder Art, ſoweit fie nicht die wiſſenſchaftliche Be- 
fähigung durch Schulzeugniſſe haben. Enthalten ſind dieſe Beſtim⸗ 
mungen im 14. Abſchnitt der Wehrordnung über: „Einjährig⸗frei⸗ 
williger Dienft“, und zwar im § 89, der über die Nachſuchung der 
Berechtigung handelt. ; Punkt 6 dieſes Paragraphen lautet: „Von 
dem Nachweiſe der wiſſenſchaftlichen Befähigung dürfen durch die 
Erſatzbehoͤrden dritter Inſtanz entbunden werden: 

a. junge Leute, welche fih in einem Zweige der Wiſſenſchaft oder 
Kunſt oder in einer anderen dem Gemeindeweſen zugute kom⸗ 
menden Thätigkeit beſonders auszeichnen, 

b. kunſtverſtändige oder mechaniſche Arbeiter, welche in der Art 
ihrer Thätigkeit Hervorragendes leiſten, 

c. zu Kunſtleiſtungen angeſtellte Mitglieder landesherrlicher Bühnen. 
„Perſonen, welche auf eine derartige Berückſichtigung Anſpruch 

machen, haben ihrer Meldung die erforderlichen amtlich beglaubigten 
Zeugniſſe beizufügen. Dieſelben ſind nur einer Prüfung in 
den Elementarkenntniſſen zu unterwerfen, nach deren 


Ausfall die Erſatzbehoͤrde dritter Inſtanz entſcheidet, ob der Berechti⸗] d 


gungsſchein zu ertheilen iſt oder nicht.“ Ein zweiter wichtiger Punkt 
it Nr. 7 deſſelben Paragraphen, welcher beſtimmt: „Militärpflichtige, 
welche auf Grund der Beſtimmung des $ 32, 2f zurückgeſtellt worden 
ſind, dürfen — mit Genehmigung der Erfaßbehörden dritter Inſtanz 
— während der Dauer der Zurückſtellung (§ 29 4b) die Berechtigung 
zum einjährigen Dienſt nachſuchen. Weitere Ausnahmen können in 
beſonderen Fällen durch die Erſatzbehoͤrden dritter Inſtanz genehmigt 
werden.“ Der ſoeben angeführte § 32, 2 lautet: Es dürfen vor⸗ 
läufig zurückgeſtellt werden: k. Militärpflichtige, welche in der Bor- 
bereitung zu einem beſtimmten Lebensberufe oder in der Erlernung 
einer Kunſt oder eines Gewerbes begriffen ſind und durch eine 
Unterbrechung bedeutenden Nachtheil erleiden würden. — Der zweite 
angezogene § 29, 4 lautet: Zurückſtellung über das dritte Militär- 
jahr hinaus it durch die Erſatzcommiſſion zuläſſig: b. behufs unge⸗ 
ſtörter Ausbildung für den Lebensberuf, und zwar in aus nahmsweiſen 
3 —A— — D—ĩ en 
denn, der alte Herr horchte zuweilen doch auch gegen die Bü hi 
Er kniff die Augen zuſammen und hielt 5 Gand hinter 55 rn 
und ſagte dann einmal zu ſeiner liebenswürdigen Nachbarin: „Du 
mir ſcheint, mein Gehör nimmt ab“ — Sie aber redete ihm das 
en 1 fällt Dir ein, Bauernfeld? Du weißt ja, daß die Akuſtik 
1 neuen Haufe ſchlecht it. Ich höre auch nichts.“ — „Sooo?“ 
entgegnete der Meiſter, „alfo hab' ich noch zu wenig geſchimpft?“ 
„Schimpfen“ heißt in Wien raiſonniren und Bauernfeld iſt ja 
längſt als das Haupt der Wiener Raiſonneure anerkannt. Dieſe 
Secte hatte einſt, in den Jahren vor und nach 1848, ihr Haupt⸗ 
quartier in der Dorotheergaſſe, und zwar in der berühmten Buch⸗ 
handlung von Ignaz Klang. Dieſer merkwürdige Altwiener 
Sonderling, der längſi verſchollen war, fo daß die wenigſten ſeiner 
einftmaligen Kunden ihn nicht ſchon für todt hielten, it thatſächlich 
erſt vor einigen Tagen (am 7.) in Baden geftorben, als achtzigjähriger 
Greis. Ein Stück Kindheit wird mir mit dem Namen lebendig. 
Wie viele Dutzende der quadratförmigen weißen Bände von 
ümmergleicher Dicke, in denen er die deutſchen Claſſiker un- 
ermüdlich nachdruckte, habe ich damals verſchlungen, ganz beſonders 
den Claſſiker Auguſt v. Kotzebue. Ein ſolcher weißer Umſchlag mit 
der Mamen Ignatz Klang war damals in jedem anſtändigen Hauſe 
in d. onarchie etwas Wohlbekanntes. Nun, das Klang ſche Geſchäft 
hier teineg olheergaſſe. eigentlich ein großartiges Antiquariat, wie es 
wie Baue mehr giebt, ſah täglich zwiſchen ſeinen vier Wänden Leute 
N. feld, Grillparzer, Halm, Moſenthal, J. G. Seidel, 
noch nicht zun den Schottenprieſter Othmar Helferſtorfer, ſelbſt den 
alten Bü M Cardinal emporgerückten Rauscher. Dort wühlten fie in den 
moderten Sch perum und ſchluckten mit Wonne den Staub der ver⸗ 
ſprochen, der ufer. Alle Ereigniſſe der Zeit wurden dort be⸗ 
Warum? ab den war eine Brutſtätte freiheitlicher Gährungspilze. 
Preßfreiheit verkün ate fih eines Tages ganz plotzlich. Kaum war die 
kündigte, daß ſämdet, ſo erſchien ein großes Placat, worin Klang an⸗ 
haben ſeien. Er tlie früher verbotenen Bücher bei ihm ſofort zu 
Niemand weiß es = fie eben auch früher vorräthig gehabt. Faft 
Klang der Veranta e mehr lich habe es aus intimer Quelle), daß 


an Radetzky, mit — 
Oeſterreich“, geweſen iſt. 
er dem Hofe grollte, 


Mittel, welche Klang an 


ekommen: , 2 
Gedichtes; best Kid ball ihm Hammer-Purgfiall, der ihm eine Abfchriftfdes 
veröffentlichte 5 — worauf Klang es in der Nummer vom 8. Juni 1848 
Das Aufſe nd Grillparzer nach einigem Wüthen ſich zufrieden gab. 
š 0 100 000 Exemplare gingen an Erz 
vertheilt. Dem =. an Radetzky, unzählige wurden in den Straßen 
geworfen; das erleger aber wurden wiederholt die Fenſter ein⸗ 
Klang nichts ſein einziger Vortheil davon. Doch daraus machte 
robian fogar. b Er war ein urwüchſiger Menſch, ein berühmter 
oder ihnen ei em es nicht darauf ankam, Leute hinauszuw .. eiſen 
Seine oit nen Folſanſen an den Kopf zu ſcm eicheln. 
rb⸗biedere Manier charakteriſirt am beſten Folgendes: Als 
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Verhältniſſen bis zum fünften Militärpflichtjahre. Vielen von den 
oben angegebenen und ähnlichen Berufsarten iſt es damit überaus 
leicht an die Hand gegeben, zunächſt eine Zurückſtellung zu erlangen 
und ſodann von dem Nachweiſe der wiſſenſchaftlichen Befähigung ent: 
bunden zu werden, ſo daß nur eine Prüfung in den Elemen⸗ 
tarkenntniſſen übrig bleibt. 


Vom Stadt⸗Theater. Morgen, Mittwoch, findet die letzte Auf- 
— ieh Luſtſpiels „Cornelius Voß“ von Franz von Schön⸗ 

»Lobe⸗Theater. Henrick Ibſen's Schauſpiel „Die Wildente“ wird 
am Donnerstag zum erſten Male in Scene geben Morgen, Mittwoch, 
gelangt noch einmal die Operette „Rip⸗Rip“ zur Aufführung. 

Der Verein für Geſchichte der bildenden Künſte hält feine 
nächſte Sitzung Donnerstag, 24. Januar. Abends 8 Uhr, ab. Auf der 
Tagesordnung ſteht ein Vortrag des Profeſſors P. Schobelt über „Nationale 
Kunſt und italiſche Studien“. 


* Behobene Verkehrsſtörung. Der Geſammtverkehr auf der Local- 
bahn Dolina⸗Wygoda ift wieder eröffnet. 
un Die Gemeinde⸗Körperſchaften von ä — 
hielten heute eine Sitzung ab, auf deren Tagesordnung der Bau des Pre⸗ 
digerhaufes die erſte Stelle einnahm. Nachdem bereits, wie wir früher 
mittheilten, der Beſchluß gefaßt worden war, daſſelbe auf dem Platze 
zwiſchen dem Kirchhof und dem Hoſpital zu Elftauſend⸗Jungfrauen zu er⸗ 
bauen, wurden f. Z. von zwei verſchiedenen Bauverſtändigen Baupläne 
entworfen und die nöthigen Koſtenanſchläge dazu eingereicht. Von dieſen 
Bauplänen wählte die Verſammlung den des Maurermeiſters Auſt, 
welcher nunmehr definitiv mit der Ausführung der Zeichnungen unter 
Rückſichtnahme auf mehrfache Wünſche betraut wurde. Dieſe Zeich⸗ 
nungen lagen heut vor und wurden auf Antrag der Bau⸗Com⸗ 
miſſion einſtimmig genehmigt, ebenſo der beigegebene Koſten⸗Anſchlag, 
welcher ſich auf 126 000 Mark beziffert. Derſelbe ſtellt ſich um eine 
bedeutende Summe höher, als der im Vorjahre abgegebene, da 
einerſeits die Baugewerke beſchloſſen haben, die Arbeitslöhne vom 1. April 
ab um 10 pCt. zu erhöhen, andererſeits aber auch die Ziegelpreiſe eine 
bedeutende Steigerung erfahren haben. Die die bereits bewilligte 
Bauſumme von Mark überſteigenden Koſten ſollen durch 
den Verkauf des gegenwärtigen Predigerbauſes, eventuell durch Auf: 
nahme einer Hypothek auf das ſchuldenfreie Grundſtück aufgebracht 
werden. Die für den Beginn des Baues er Vorbereitungen, 
Einreichung der Zeichnungen ꝛc. ſind für die allernächſte Zeit in Ausſicht 
genommen, um mit demſelben möglichſt zeitig beginnen zu können. Ueber 
die Frage des mit der Bauausführung zu betrauenden Bauverſtändigen 
behielt ſich die Bau⸗Commiſſion weitere Vorſchläge vor. — Bei Beginn der 
Sitzung wurde Herr Director Seidel als Müglied der Gemeinde⸗Ver⸗ 
tretung eingeführt. i 

—d. Bon den Glaciskirchhöfen. Zur Zeit wird das alte, hödhft 
unſchöne maſſive Häuschen auf einem der Glaciskirchhöfe am Ohlauer 
Stadtgraben, welches zum Aufbewahren von Gartengeräthſchaften diente, 
niedergeriſſen. 

A Eiſenbahn Ohlau⸗Maltſch. Eine heute Vormittag abgehaltene 
Verſammlung von Intereſſenten für die Herſtellung einer Eiſenbahnlinie 
von Ohlau über Rothſürben⸗Kanth⸗Stadt Neumarkt nach dem Maltſcher 
Oderhafen war rege beſucht. Rittmeiſter von Lieres und Wilkau auf 
Gnichwitz gab einen Ueberblick über die thatſächlichen Verhältniſſe und 
legte an der Hand derſelben die Nothwendigkeit der betreffenden Bahnlinie 
ar. Es wurde beſchloſſen, den Regierungs⸗Präſidenten zu erſuchen, das 
in dem Geſuch ausführlich begründete Project in Erwägung ziehen zu 
wollen. Allgemein wurde anerkannt, daß die in Ausſicht genommene Linie 
einen bedeutenden Werth für alle Betheiligten haben werde. 

» Bezirksverein der inneren Stadt. Die General-Berfammlung 
des genannten Vereins findet am 24. Januar cr, Abends 8 Uhr, im 
Saale des Hotels zum blauen Hirſch (Ohlauerſtraße 7), ſtatt. Die Tages⸗ 
ordnung beſteht aus folgenden Punkten: Vortrag des Redacteurs Karl 
Vollrath: „Ueber den Stadthaushaltsetat der Stadt Breslau für 1889/90.“ 
— Erſtattung des Jahresberichts für 1888. Kaſſenbericht. Neuwahl des 
Vorſtandes. Nur Mitglieder haben Zutritt. 


—d. Bezirksverein der Ohlauer Vorſtadt. Die am 21. d. Mis. 
im Saale des „Goldenen Zepter“ (Kloſterſtraße 16), unter dem Vorſitz 
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war recht zahlreich beſucht. Zunä rug der riftfübrer, Lehrer 
dente Ser Bericht über das Jahr 1888 iR Der Kaſſirer, Gärtnerei⸗ 
beſitzer pringer, erſtattete den Kaſſenbericht. Nachdem hierauf Ober⸗ 
lehrer Dr. Pfenninger einen Vortrag über „Rußlands und Englands Bes 


s 2 eb 
ſitzſtand in Aſien“ gehalten, wurde das inzwiſchen feſtgeſtellte Ergebniß [größten Theil in baarem Gelde. 


das Miniſterium Pillersdorf abtrat, ging auch deſſen Organ, die 
„Donauzeitung“, ein. Klang hatte aber noch 2500 Gulden an 
Subvention zu fordern. Vom Miniſter Bach konnte er dieſe nicht 
erhalten, er nahm aljo Audienz bei einer noch mächtigeren Perſönlich⸗ 
keit. Als er vorgelaſſen wurde, war ſein Erſtes, daß er in die 
Taſche griff, die goldene Tabaksdoſe herausholte und dem hohen 
Herrn treuherzig eine Priſe anbot ... In feinem Geſchäfte war 
Klang gleichfalls ein Original. Er liebte ſeine Bücher, die ſeltenen 
natürlich, dermaßen, daß er ſich nicht tröften konnte, wenn ein ſolches 
verkauft wurde. Er bezahlte dann oft das Dreifache, um es wieder 
zu bekommen oder ein anderes Exemplar zu erwerben. Auch ſeine 
vielen Nachdrucksproceſſe koſteten ihm Geld. Dazu kam, daß der 
Nachwuchs des Adels keine Bücher kaufte, ſondern lieber luſtigere 
Paſſionen betrieb, fo daß feine vornehme Kundſchaft ſehr zuſammen⸗ 
ſchmolz. Schließlich erſtickte er, wie man fagt, in feinem Bücherlager 
von 200 000 Nummern, und da hatte das litterariſche Caſino der 
vierziger und fünfziger Jahre ein Ende. Der ſeltſame Kauz, mit 
den etwas krummen Beinen, der Schramme auf der Oberlippe und 
den altväteriſchen Gewohnheiten — er bezahlte z. B. feine Leute 
nicht monatlich, Bee noch a rena — zog fih aus 

i ; ab einen Urwiener weniger. 
Sa arai tal Ludwig Hevefi. 


— ———k ͤ—œA2V[̃— 


Die Bekämpfung der Jnfectiouskraukheiten, insbeſondere der 
Kriegsſeuchen. = 3 . — zur Feier des Stiftungstages der militär⸗ 
ärztlichen Bildungsanſtalten am 2. Auguſt 1888 von Dr. R. Koch. o. ö. 
Profeſſor, Geh. Med.⸗Rath, Director des bygieniichen Inſtituts in Berlin. 
Berlin 1888, Verlag von Auguſt Hirſchwald. Einem alten Brauche gemäß 
erhält alljährlich zur Feier des Stiftungstages der militärärztlichen Bil⸗ 
dungsanſtalten in Berlin einer der an ihnen angeſtellten Lehrer das Wort, 
um ein gewöhnlich feiner Specialwiſſenſchaft entnommenes Thema in 
meiſt auch für weitere Kreiſe verſtändlicher Weiſe zu behandeln. Bei dieſem 
Anlaſſe gelangte im verfloſſenen Jahre zum erſten Male die Hygiene in 
ihrem berühmteſten Vertreter Robert Koch zum Worte. Ausgehend von 
der verheerenden Bedeutung der Kriegsſeuchen in größeren Feldzügen be⸗ 
ſpricht Koch in dieſem Vortrage auch die allgemeinen Geſichtspunkte in der 
Bekämpfung der Infectionskrankheiten, ſo daß ſeine Rede — nach Form 
und Inhalt gleich ausgezeichnet — nicht nur für den Fachmann in hohem 
Grade intercſſant und belehrend ift, ſondern auch von jedem Gebildeten 
eleſen werden ſollte, der fih über 92 ſo überaus wichtigen und bedeut⸗ 
amen Gegenſtand näher orientiren will. 

Koch ielat auni i . — gregeln zel der Beit a E 
richtig angewandte hygieniſche Maßregeln bei der Belampfu 57 
— 5 bein en Können. Im gisch 3 ri Krimkrieges hatte die 

anzöſiſche Armee, welche nume nur a j 
ber siha einen 40 Mal größeren Verluſt durch Krantheiten, ee 
durch Flecktyphus, als dieſe, obgleich doch beide Heere, denſel n —— 
tiſchen Verhältniſfen ausgeſetzt, unmittelbar neben und durcheinander 
plalbgeſteut war ee ih t geh 1g . darin, daß bei den sun 

eichgeſtellt waren. Der Unter A ' De 

N die von den . > Se en anierb ee Maßregeln 

ührt wurden, was en Franzoſen un . 5 i 
dur Fa handelte es ſich nur um empiriſch gefundene ownd 
manche unnöthig complicirte Maßregeln wurden getroffen, an 50 Er 
beute wichtig erſcheinende unterlafien. Immerhin ewige dich. 70 ir 
gewandten Maßnahmen gegen den Flecktyphus, welcher im 5 1 
vorherrſchende Infectionskrankheit war, vortrefflich. Durch die 


ſo ſtark war, als die] Rolle 


übrigen Beziehungen möglichſt ]; 


zuregen. 


der Neuwahl des Vorſtandes mitgetheilt. Es find gewählt worden: 
Director Dr. Fiedler, Procuriſt Knorr, Particulier ehngerf Prorector a. D. 
Dr. Maaß, Particulier Malitzke, Gärtnereibeſitzer Springer, Lehrer Stade, 
Mechanikus Thomas, Pianofortefabrikant und Stadtv. Vieweg, Kaufmann 
und Stadtv. Weinhold, Getreidehändler Leue und Apotheker Benel. Zur 
. gelangte ſodann ein Schreiben des Magiſtrats, wonach ein 
Antrag auf Regulirung des Fußweges der Dominikanerſtraße längs 
des Gartengrundſtücks „Zum Dominikaner“ vorläufig abgelehnt wird, 
jedoch bei der für 1890 in Ausſicht genommenen Pflaſterung des Domini⸗ 
kanerplatzes aufs neue in Erwägung gezogen werden ſoll. Einen weiteren 
Gegenſtand der Beſprechung bildete die mangelhafte Beleuchtung der 
Brüderjtraße, die nur auf einer Seite im Ganzen mit 18 Flammen be: 
dacht ſei, ferner der Feldſtraße, wo ſich die Gascandelaber gerade auf der 
meiſt unbebauten Seite der Straße befänden und endlich der Alexander⸗ 
ſtraße, die auch nur auf der einen Seite mit den geraden Nummern be⸗ 
leuchtet ſei. Auch eine beſſere Beleuchtung der Ohlauer Chauſſee wurde 
ewünſcht. Ferner wurde angeregt, dahin zu wirken, daß die ſog. Kar⸗ 
owskyſtraße, welche jetzt zur Feldſtraße und deren Fortſetzung jenſeit des 
Grundſtücks der Oelfabrik zur Brüderſtraße zähle, einen beſonderen Namen 
erhalte, um den vielfachen Verwechſelungen vorzubeugen. Getadelt wurde 
auch, daß hier wie auf der Kloſterſtraße die zu vielfachen Irrthümern 


Veranlaſſung ganne Numerirung ter Häufer mit einer Zahl und fort- * 


laufenden Buchſtaben ſtattfinde. Vielfach ſeien auch die Nummern auf 
den Schildern kaum noch erkennbar, wie denn auch zu tadeln ſei, daß 
dieſe Schilder an den verſchiedenſten Stellen der Häuſer angebracht ſeien. 
— Beſchwerden wurden dem Vorſtande zur weitern Veranlaſſung über⸗ 
wieſen. 


+ Löwenberg, 21. Januar. [Vorſätzliche Brandſtiftung.] In 
der Nacht vom Freitag er Sonnabend brach in dem Gehöfte des Bauer⸗ 
gutsbeſitzers Scholz in Langwaſſer, im hieſigen Kreiſe, Feuer aus, das die 
geſammte Beſitzung einäſcherte. In den Flammen kamen 3 Stück Rind⸗ 
vieh um. Der Brandſtifter wurde in der Perſon des Beſitzers ermittelt 


und ſofort verhaftei. 
§ Striegau, 21. Jan. 
Der hieſige Militärkameraden⸗Verein hielt geſtern im „Braunen Hirſch 
ſeinen Generalappell ab. Der Verein zählt z. Z. 140 wirkliche und 12 
Ehrenmitglieder. — In der erſten diesjährigen Generalverſammlung des 
Gewerbe: und Handwerkervereins wurde der Jahresbericht erſtattet, Ned- 
nung gelegt und die Neuwahl des Vorſtandes vollzogen. Dem Verein 
ehören 143 Mitglieder an. Das Vereinsvermögen beträgt 545 M. Die 
ibliothek zählt etwa 400 Bände. Zu Vorſtandsmitgliedern wurden Buch⸗ 
druckereibeſitzer Tſchörner, Nagelſchmiedemeiſter Heintzſch, Sparkaſſenbuch⸗ 
halter Zeidler, Buchdruckereiheſitzer Kerber, Schneidermeiſter Scholz und 
Strafanſtaltsaufſeher a. D. Tautz wiedergewählt. 

u. Guhrau, 19. Januar. a rose — Aus der Stadt- 
verordneten-⸗Verſammlung.] Das Project der Errichtung einer 
5 iſt nunmehr ſo weit gediehen, daß im Laufe dieſer 

oche von 26 . eine Actiengeſellſchaft unter der Firma 
„Zuckerfabrik Guhrau“ hierſelbſt 8 worden iſt. Das gezeichnete 
Capital beträgt 600 000 M. in Actien à 1000 M. Auch der aus 7 
Mitgliedern beſtehende Aufſichtsrath iſt bereits gewählt und der Mindeſt⸗ 
bedarf von 3500 Morgen Rüben pro Jahr durch Rübenanbau⸗Verpflich⸗ 
tung der Actieninhaber gedeckt. — Nachdem der erg Stadtverordneten⸗ 
Vorſteher Bratge eine Wiederwahl abgelehnt hat, iſt Dr. med. Maske zum 


Vorſitzenden gewählt worden. 

5 Frankenſtein, 14. Jan. [Der landwirthſchaftliche Kreis⸗ 
Verein! hielt geſtern Nachmittag eine Sitzung ab, in welcher der Director 
der Landwirthſchaſtsſchule in Brieg, Schulz, anweſend war und über die 
Zweckmäßigkeit ſeiner Anſtalt eingehenden Vortrag hielt. Amtsvorſteher 
Volkmer⸗Zadel referirte über die Aufzucht der Kälber. Director Schulz 
empfahl das Palmenkuchenmehl als Fütterung. Die Verſammlung be⸗ 
ſchloß: die diesjährige Rinderſchau in Frankenſtein am 1. Juli c. abzu⸗ 
halten. Für Prämiirungen ſteht der Betrag von 1200 Mark zur Ver⸗ 
fügung. Nach der Rechnungslegung des Rendanten beläuft ſich das Ver⸗ 
mögen des Vereins incl. der Einnahme pro 1888 auf 5576 M., die Jabres⸗ 
Ausgabe auf 404 M., der Beſtand am Schluſſe des Jabres 1888 auf 
5172 M. Die Mitglieder Pilz⸗Tadelwitz und Windeck⸗Alt⸗Altmannsdorf 
wurden als Delegirte für den Centralverein wiedergewählt. 

2. Oels, 22. Jan. [Fund.] Vor einigen Tagen bemerkte ein hieſiger 
Eiſenbahn⸗Aſſiſtent während des Abfertigens eines Perſonenzuges auf dem 
Perron des hieſigen Bahnhofes ein unſcheinbares Päckchen. Obwohl 
die aus⸗ und einſteigenden Reiſenden demſelben keine Beachtung 
ſchenkten hob der oben genannte Beamte daſſelbe auf. Da er 
merkte, N in dem Packet war, wurde es im Beiſein von Zeugen 
geöffnet. as fand man nun? Einen Inhalt von 6000 Mark zum 
Daſſelbe wurde amtlich aufgehoben bis 


— 


[Kriegerverein. — Gewerbeverein. 


Forſchungen auf hygieniſchem, ſpeciell auf bacteriologiſchem Gebiet haben 
ſich ſeit jener Zeit die Verhältniſſe ſehr geändert. Wir wiſſen heute, daß 
alle bisher erſorſchten Infectionsſtoffe organiſirte Gebilde, Mikroorga⸗ 
nismen ſind; und zwar entſpricht jeder beſonderen Infectionskrankheit 
auch ein beſonderer Krankbeits⸗Erreger, ein beſtimmter Mikroorganismus 
mit beſtimmten, wohl charakteriſirten Kennzeichen und Lebenseigenſchaften; 
demgemäß muß auch die Verhütung und Bekämpfung jeder der einzelnen 
Infectionskrankheit den beſonderen Eigenſchaften ihres Erregers angepaßt 
werden. Dies ift wenigſtens das Endziel, das Ideal der Kg Be: 
ſtrebuͤngen, von dem wir allerdings noch ziemlich weit entfernt find. 

Aus den eben erwähnten Thatſachen folgt, daß Infectionskrankheiten 
niemals allein durch Schmutz und Unrath, durch Hunger und Armuth, 
kurz durch ſociales Elend entſtehen, ſondern „nur durch 1 Aa 
ihrer ſpecifiſchen Keime, deren Vermehrung und Seek allerding 
durch die genannten Einflüſſe begünſtigt werden können.“ Ebenſo wenig 
kann eine beſtimmte Infectionskrankheit aus einer anderen hervorgehen. 

Weiterhin beſpricht Koch die Beziehungen der Mikroorganismen zu 
Boden, Luft und Waſſer, ſowie die ſich hieraus ergebenden Maßregeln zur 
Bekämpfung der Seuchen. Eine eat jener kleinſten Lebeweſen 
findet nur in feuchtem Zuſtande ſtatt; indeß können ſich manche derſelben 
auch in trockenem Zuſtande lebensfähig erhalten. Nur die letzteren können, 
wenn die Flüſſigkeit, in der ſie ſich befinden, verſtäubt wird oder ein⸗ 
trocknet, und wenn ſomit die Mikroorganismen in die Luft gelangen, in 
dieſer lebend bleiben; vermehren können ſie ſich jedoch hier nicht, weil es 
ihnen an genügender Feuchtigkeit fehlt. Deshalb, und weil die als Träger 


der Mikroorganismen dienenden Staubtheilchen meiſt ſchnell wieder zu 


Boden fallen, ift die Luft weit ärmer an Infectionsſtoffen als das Waſſer. 
— Der Erdboden enthält nur in feinen oberſten Schichten, in dieſen aller⸗ 
dings ſehr reichliche und zum Theil auch gefährliche u 
i a d ür die Bekämpfung der In⸗ 
Dieſen Erfahrungen gemäß ergeben ſich für die Be us f e ras 


muß man zunächſt zu verhindern ſuchen, daß die A bie Wei in die 


5 drm ? ii t nur auf diefe 
trocknen, ſtaubförmig werden, da fie 8 N meiden, Jo muß de 


a kräftige Luftſtrömungen (Ventilation) 
De e ar aR und Verbreitung der 


a: 
„ Daher hat denn auch eine zw 

mäßige Waſſerverſorgung gegenüber ſolchen Aab abb f, 10 
in ihrer Verbreitung mehr oder weniger vom “is : fr dle Milch, 


i egeln eine Infectionskrankheit aus⸗ 
„ 2 gs die eriten Fälle richtig zu er⸗ 
f í haben wir in den letzten Jahren außerordentliche 
iſt es Koch ſelbſt geweſen, der die 


fährlichſten Seuchen, der Tuberkuloſe und der Cholera 


einzelnen 
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ſich nach einigen Tagen eine Dame als rechtmäßige Eigenthümerin 


legitimirte. 5 e 

% Brieg, 21. Jan. nveſtitur. — Familienabend. — To 
durch Koblen⸗Orydggs⸗ — Vortrag.] Heute Vormittag um 10 Uhr 
fand die feierliche Inveſtitur des bisherigen Pfarradminiftrators Hettwer 
als Pfarrer der katholiſchen Gemeinde Brieg durch den Erzprieſter Hart⸗ 
mann⸗Hünern ſtatt. — Geſtern hielt der katholiſche Geſellenverein im 
Saale des Wintergartens einen Familienabend ab, welcher ſehr ala 
beſucht war. — Am 16. d. Mts. wurden in Dobergaft, Kr. Strehlen, die 
drei Familienglieder des Waldwärters Auguſt . er ſelbſt, ſeine 
ge und der 22jährige Sohn, bewußtlos in ihren Betten aufgefunden. 

ie Ofenklappe, die ſich Schwarzer ſelbſt angefertigt, war geſchloſſen. 

m Ofen fanden ſich noch pi Kohlen vor und die Stube mit 

ohlendunſt angefüllt. Durch die Bemühungen des herbeigeholten Kreis⸗ 
phyſikus Dr. Bleiſch ne Mutter und Sohn ins Bewußtſein pere: 
rückzurufen, während die Wiederbelebungsverſuche an dem Vater erfolglos 
blieben. — Im hieſigen Volksbildungsvereine hielt geſtern Nachmitkags 
Paſtor Heydorn aus Prietzen im Saale des Schauſpielhauſes einen Vor⸗ 
trag über: „Die geſchichtliche Entwickelung der Sclaverei“. 

© Neuſtadt OS., 20. Januar. [Ermäßigung der Kreis- 
Communalabgaben. Abzweigung von Grundſtücken. 
Typhus. — Städtiſches.] Der Kreis⸗Ausſchuß hat, vorbehaltlich der 
Genehmigung des Kreistages, unterm 12. d. Mts. beſchloſſen, von den 
in Gemäßheit des Kreistagsbeſchluſſes vom 24. März 1888 für das 
Rechnungsjahr 1888/89 ausgeſchriebenen Kreis⸗Communalabgaben ¼ nicht 

u erheben und den dadurch entſtehenden Einnahme-Ausfall von 22 210 
ark von der Mehreinnahme aus den landwirthſchaftlichen Zöllen und 
den Erſparniſſen aus dem Vorjahre zu decken. — Mit Allerhöchſter Ge⸗ 
nehmigung ſind eine Anzahl Grundſtücke im Geſammtflächeninhalte von 
32 Hektar 39 Ar von dem Gemeindebezirke Kerpen bezw. Komornik abge⸗ 
trennt und mit dem Gemeindebezirke Körnitz im hieſigen Kreiſe vereinigt 
worden. — Bei der 2. Escadron des 6. Huſaren⸗Regiments ſind mehrere 
Mann an Typhus und gaſtriſchem Fieber erkrankt; ein Mann iſt bereits 
eſtorben. Als Urſache der Krankheit wird der Genuß des Waſſers aus 
der Rohrleitung bezeichnet. Inſolgedeſſen iſt den Mannſchaften unterſagt 
worden, Waſſer aus der Leitung zu entnehmen. — In der letzten Stadk⸗ 
verordneten⸗Sitzung erſtattete der Schriftführer einen kurzen Rechenſchafts⸗ 
bericht über die Thätigkeit der Stadtverordneten-Verſammlung im abge⸗ 
laufenen Jahre. Auf Antrag des Regiments⸗Commandos genehmigte die 
Verſammlung die Aufſtellung einer Telegraphenleitung außerhalb des Reit⸗ 
latzes der 2. Escadron zu Uebungszwecken. — Behufs Berathung über 
die Reorganiſation der dun er Fortbildungsſchule findet am 22. d. Mts. 
hierſelbſt vor einem Commiſſar der Königl. Regierung ein Termin ſtatt, 
u welchem der Magiſtrat 3 Mitglieder und die Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
fommtung 6 Mitglieder deſignirt hat. Außerdem find auch die Vorſtände 
er hieſigen Innungen aufgefordert worden, ihre Intereſſen durch Ent: 
ſendung von Vertretern in dem Termine wahrzunehmen. 

Kattowitz, 21. Januar. (Vortrag. — ö Im 
Landwehr⸗Verein hielt am 20. Januar er. Gymnaſiallehrer Dr. Door⸗ 
mann aus Brieg einen Vortrag über das Thema: „Der Segen der 
Dampfkraft für die menſchliche Arbeit“. — In der General-Appell⸗Ver⸗ 
ſammlung des Landwehr⸗Vereins wurden die bisherigen Vorſtandsmitglieder: 
Regiſtrator Göhr als Vorſitzender, Gendarmwachtmeiſter a. D. Hoißkis 
als Vertreter wiedergewählt. Dem Verein gehörten Ende 1888 415 Mit⸗ 
glieder an. — Der Krieger⸗Verein zählt 499 Kameraden und 90 Ehren: 
mitglieder und Offiziere. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 

» Bojen, 21. Jan. [Zur Schreibweiſe der Ortsnamen! be 
richtet die „Bol. Ztg.“: Das Rittergut Olſzowa (im Kreiſe Kempen), 
welches eine Zeit lang amtlich in deutſcher Schreibweiſe „Olſchowa“ ge⸗ 
ſchrieben wurde, ſoll, wie bereits früher mitgetheilt, nach einer Entſchei⸗ 
dung des Herrn Miniſters ſeine frühere polniſche Schreibweiſe beibehalten. 
Nachdem dies dem Beſitzer des Gutes, Herrn Daſzkiewicz, von der hie⸗ 
ſigen königl. Regierung unter dem 30. November v. J. mitgetheilt worden 
war, erhielt einige Tage darauf der Beſitzer vom Landrathsamte Kempen 
ein Schreiben mit der Adreſſe „Olſchowal. Er verweigerte deswegen die 
Annahme des Schreibens, worauf vom Diſtrictsamte der Amtsbote den 
Auftrag erhielt, Herrn Daſzkiewicz das Schreiben einzubändigen, und 5 Pf. 
Porto von demſelben im Wege der Execution einzuziehen. Als Herr 
Daſzkiewicz fih weigerte, die 5 Pf. zu zahlen, wurde ihm im Wege der 
Erecrtion ein alter Säbel abgenommen, welcher am 21. d. M. in Kempen 
zum öffentlichen Verkauf kommen wird. Herr Daſzkiewicz hat ſich nun an 

ie königl. Regierung um Aufhebung der Execution gewendet. 

„Wronke, 21. Jan. [Lotteriegewinn.] Der achte Theil des 

weiten Hauptgewinnes der Kgl. Preuß. Lotterie (300 000 M.), der auf 
Nr. 187 575 fiel, ift nach Wronke gefallen. Es find daran, wie das „Pos. 
Tagebl.“ berichtet, etwa 6 Familien betheiligt. 


Vj ERREGER BEER 
Giſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 22. Januar. [Schwurgericht. — Vorſätzliche 
Körperverletzung mit tödtlichem Erfolge. — Urkundenfäl⸗ 
ſchung und Betrug.] Am 23. Januar 1888 ſtarb zu Stabelwitz bei 
Liſſa er 67 Jahre alte Arbeiter Gottlieb Kauſche. Der Tod war in 
Abweſenheit der Ehefrau des Kauſche eingetreten, die Frau hatte ſich an 
ar Tage in Breslau befunden. Auf Reg des e 


ilbelm Ulbrich war am Abend des 23. Januar der Dr. med. Alfons 

geigtern aus Liſſa herbeigerufen worden, um dem anſcheinend ſchwer⸗ 
anken Kauſche ärztliche Hilfe zu leiſten. Dr. Hirſchberg vermochte nur das 
erfolgte Ableben des K. zu conſtatiren. 

Nei der äußeren Beſichtigung der Leiche entdeckte Dr. Hirſchberg mehrere 
Verletzungen, die ihn veranlaßten, den für die Beerdigung nothwendigen 
Todtenſchein nicht auszuſtellen, ſondern über den Leichenbefund eine An⸗ 
zeige an die königl. Staatsanwaltſchaft zu erſtatten. Auf Veranlaſſung 
der Letzteren nahmen die Gerichtsärzte, Sanitätsrath Dr. med. Schwahn 
und Kreiswundarzt Dr. med. Reinkober, am 27. Januar die Section der 
Leiche vor. — Im Dorfe Stabelwitz hatte ſich das Gerücht verbreitet, 
die Ehefrau des Kauſche habe den Mann erſchlagen oder wenigſtens kurz 
vor ſeinem Tode derartig gemißhandelt, daß der Tod in Folge der er⸗ 
littenen Verletzungen eingetreten ſei. 

Die Aerzte fanden an den äußeren Theilen des Körpers nur geringe 
ig vor, dieſelben ſchienen von Schlägen mit ſtumpfen Inſtru⸗ 
menten herzurühren. Eine Verletzung, welche ſich oberhalb des linken 
Ohres befand, wurde beſonders aufmerkſam unterſucht, weil ſie augen⸗ 
ſcheinlich den Gehörgang berührte. Bei Eröffnung des Schädels zeigte 

ch in den weichen Hirnhäuten geringer Blutaustritt; das Trommel⸗ 
ell des linken Ohres war zertrümmert, ſämmtliche Verletzungen 
deuteten auf die Anwendung äußerer Gewalt hin. Nachdem aber 
auch das Gehirn, Herz und Lungen auf das Gewiſſenhafteſte ge: 
rüft worden waren, gewannen die Aerzte die Ueberzeugung, daß 
* Tod des Kauſche in natürlicher Weile eingetreten und einer dritten 
Perſon keine Schuld an dem Tode beizumeſſen fei. Neben der bedeutenden 
Abmagerung des Körpers zeigte ſich ein chroniſches Herzleiden und chro⸗ 
niſche Bronchitis; dieſe beiden Leiden hatten zuſammen eine Verſtopfung 
der Hirnſchlagader und ſomit einen Hirnſchlagfluß herbeigeführt. Die 
Königliche Staatsanwaltſchaft begnügte ſich mit dieſem Befunde nicht, ihr 
waren verſchiedene Meldungen darüber zugegangen, wie ſchwer die Ehefrau 
des Verſtorbenen denſelben noch am Tage vor feinem Tode gemißhandelt 
ja Sie ſammelte das Zeugenmaterial und ſandte das Ergebniß des 
eichenbefundes an das Königl. Medicinal⸗Collegium von Schleſien. Von 
hier aus erhielten die Gerichksärzte die Aufforderung, fie ſollten ein moti- 
virtes ſchriftliches Gutachten einſenden. Dies geſchah am 11. Auguſt 1888. 
An der Hand des ſchriftlichen Gutachtens gelangte das Medicinal- 
Collegium in ſeiner Majorität zu der e daß der Tod des 
Kauſche augenſcheinlich eine Folge der erlittenen Verletzungen geweſen 
oder durch die Mißhandlungen mindeſtens beſchleunigt worden ſei. Jetzt 
wurde die Unterſuchung gegen Frau Louiſe Kauſche, geb. Sacher, fort⸗ 
eſetzt und dieſe in Unterſuchungshaft genommen. n der geſtrigen 
Gigung des Schwurgerichts hatte ſie ſich gegen die Anſchuldigung der 
vorſätzlichen Körperverletzung mit tödtlichem Erfolge zu verantworten. 
Die ane oh fielen dune ungünſtig für die Angeklagte aus. 

rau Kauſche hatte nicht nur wiederholt ihren Mann ſo heftig PR en, 
aß in der Nachbarſchaft das Wehklagen des Letzteren gehört murde, on” 
dern ließ ihn auch darben und betteln gehen, während fie in ihrer Woh- 
nung behaglich ſaß und ſich durch Speiſe und Trank pflegte. 

Ueber die an der Leiche gefundenen Verletzungen ſagte die Angeklagte, 
Kauſche habe ſich dieſelben ſelbſt zugezogen, als er in Folge körperlicher 
Schwäche zur Erde ſtürzte und mit dem Kopf an die Kante der Bettſtelle 
ſchlug. Gegenüber dem Gutachten der Gerichtsärzte, welches auch auf 
Grund der Beweisaufnahme keine weſentliche Aenderung erfuhr, hielt der 
ſeitens des Medieinal⸗⸗Collegiums abgeſandte Vertreter in einem aus: 


führlichen Gutachten die Anſicht aufrecht, daß der Tod nur eine Folge 

der Mißhandlungen er fei. Hierauf empfahl Staatsanwalt Nentwig 

den Ges worenen, das Schuldig gegen die Angeklagte und zwar unter 

Ausſchluß mildernder Umſtände auszuſprechen. Die Geſchworenen ent⸗ 

ſchieden dieſem Antrage gemäß. Das Urtheil des Gerichtshofes lautete, 

Dr er nn auf 10 Jahre Zuchthaus und 10 Jahre 
rverluſt. 

In der Kleidung der Zuchthausſträflinge aus Groß⸗Strehlitz geſchloſſen 
vorgeführt, betrat ſodann der frübere Kaufmann Adolf Neumann 
die Anklagebank unter der Anſchuldigung der Urkundenfälſchung und des 
Betruges. Neumann hat bekanntlich etwa zwei Jahre lang in Breslau 
den reichen Juwelier und Goldarbeiter geſpielt, welcher es angeblich 
„durch ſeine koloſſalen Umſätze ermöglichte, die billigſten Preiſe 
zu ſtellen“. Unſere Leſer wiſſen bereits aus einem Referat über 
die am. 10. Februar 1888 vor der II. Strafkammer ſtattgehabte 
Verhandlung, daß das ganze Geſchäftsgebahren des Neumann nur auf 
Wechſelfälſchungen gegründet geweſen iſt, er wurde in jener Verhandlung 
wegen Fälſchung von Privaturkunden in 71 Fällen zu einer Geſammt⸗ 
ſtrafe von 4 Jahren Zuchthaus und Nebenſtrafen verurtheilt. Da es ſich 
um eine öffentliche Urkunde handelte, gelangte dieſer Fall beſonders 
vor das Schwurgericht, anſtatt wie die übrigen Fälle vor die Strafkammer. 
Behufs Gaung eines Conto⸗Corrent⸗Credits hatte Neumann Anfang 
1887 der hierſelbſt beſtehenden „Volksbank“ einen ſogenannten Depot: 
wechſel, verſehen mit dem Accept des Steinſetzmeiſters Franke über 3800 
Mark durch einen Dienſtmann zugeſandt. Die Unterſchrift des Franke 
war durch ein Zeugniß des Revier⸗Polizei⸗Commiſſarius Göllnitz beglau⸗ 
bigt worden, dieſer Beſcheinigung fehlte auch das Siegel des Commiſſariats 
nicht. Nachträglich hat ſich berausgeſtellt, daß die beiden Unterſchriften und auch 
das Siegel gefälſcht geweſen find. Das betreffende Petſchaft hatte Neumann 
durch einen hieſigen Stempel⸗Fabrikanten graviren laſſen. Es war dies 
unter der Vorſpiegelung geſchehen, er (Neumann) wolle ſeinem Freunde 
Göllnitz ein Geburtstagsgeſchenk machen, zu dieſem Behufe werde er dem⸗ 
ſelben das ſehr elegant in Silber ausgeführte Petſchaft überreichen. Der 
betreffende Fabrikant iſt Anfangs in die gegen Neumann eröffnete Unter⸗ 
ſuchung verwickelt geweſen, jedoch auf Grund ſeiner glaubhaft gemachten 
Angabe, daß er in gutem Glauben gehandelt, wieder * worden. 
Der Angeklagte war durchweg geſtändig. In gewandter $ ede vertrat er 
die Anſicht, er wäre doch ſchon genug beſtraft, ſei dieſe Sache in der 
früheren Verurtheilung nicht inbegriffen, ſo bitte er wenigſtens um mildernde 
Umſtände. Der Staatsanwalt plaidirte nur für Schuldig betreffs der 
Urkundenfälſchungen; inſoweit Betrug in Frage komme, hielt er die Schuld⸗ 
frage ſchon durch das frühere Urtheil erledigt, auch bezeichnete er es 
mindeſtens als zweifelhaft, ob durch Hingabe des Depotwechſels ſchon ein 
Peig gegen die Volksbank verübt wurde. Die Geſchworenen entſchieden 
ſich bei allen Fragen auf Schuldig ohne Zubilligung mildernder Umſtände. 

Neumann erhielt, wie wir bereits geſtern meldeten, eine Zuſatzſtrafe 
von 1 Jahr 6 Monaten Zuchthaus und 2 Jahre Ehrverluſt. 


Breslau, 22. Januar. (Schöffengericht. — Beleidigung 
durch die Preſſe.] In Nr. 780 der „Schleſiſchen Zeitung“ vom 6. No- 
vember v. J. befand ſich unter „Verſchiedene Nachrichten“ folgender Satz: 

„Die Bekanntmachung im „Reichsanzeiger“, betreffend die An- 
ſprache des Kaiſers an die Berliner Stadtverordneten, 
wurde, wie man uns aus Liegnitz ſchreibt, daſelbſt gegen Mittag als 
Extrablatt der conſervativen „Liegnitzer Zeitung“ an den Anſchlags⸗ 
tafeln angeheftet, nachdem vorher im Polizeibureau die Erlaubniß dazu 
eingeholt worden war, Abends ordnete der „freiſinnige“ Oberbürger⸗ 
meiſter Oertel die Entfernung dieſer Placate an.“ 

Der des ae b Oertel hat auf Grund dieſes Artikels die Be⸗ 
ſtrafung des Verfaſſers bezw. Einſenders und des verantwortlichen Re⸗ 
dacteurs der „Schleſiſchen Zeitung“ beantragt. Als Verfaſſer war in 
dem wegen öffentlicher Beleidigung eingeleiteten Verfahren der Redacteur 
der „Liegnitzer Zeitung“, der ſtändige Corxeſpondent der „Schleſiſchen 
Zeitung“, Albert Clar, benannt und auch deſſen Manuſcript zu den Acten 
eingereicht worden. Verantwortlich gezeichnet hatte die Nr. 780 der 
„Schleſiſchen Zeitung“ der Redacteur Alfred von Rentz. Beide ſtanden 
heut im Zimmer Nr. 54 des Schöffengerichts behufs ihrer Verantwortung 
über die erhobene Anklage. Den Vorſitz führte Amtsrichter Gambk, die 
Kane Saag ena che war durch i 

ar gab zu, daß die Nachricht, es 

des „freiſinnigen“ Oberbürgermeiſters Oertel überklebt worden, ſich nach⸗ 
träglich als unwahr herausgeſtellt habe. Ihm ſelbſt ſei aber die Nachricht 
durch vertrauenswürdige Bürger von Liegnitz zugegangen. Das Extra⸗ 
blatt war vor ſeiner Ausgabe im Auftrage des Verlegers der „Liegnitzer 
Zeitung“ dem Polizeiamt mit dem Bemerken überreicht worden, daß das 
— in Liegnitz übliche — Aushängen an den Anſchlagstafeln auch für 
dieſes Extrablatt beabſichtigt werde. In Abweſenheit des Polizei⸗In⸗ 
ſpectors hatte ein Polizei- Sergeant das Blatt ſtillſchweigend in Empfang 
enommen, daraus war irrthümlich die Genehmigung zum Anſchlag ge⸗ 
olgert worden. Das Ueberkleben hat dann ftattgefunden, ohne daß 
der Oberbürgermeiſter überhaupt eine Verfügung zu erlaſſen brauchte. 
Beide Angeklagte verſichern, es habe ihnen die Abſicht, den Ober⸗ 
Bürgermeiſter zu beleidigen, gänzlich ferngelegen, die a 
„freiſinnig“ geſchehe in dem confervativen Parteiblatt „Schleſiſche 
Zeitung“ ebenſo, wie freiſinnige Zeitungen von dem „conſervativen“ 
Landrath ſprechen, es fol dies nur die Parteiſtellung der bezeichneten 
Perſon, nicht aber deren Charakter berühren. Wer im Manuſcript 
die Gänſefüßchen („...) bei dem Worte freiſinnig angebracht habe, weiß 
keiner der Angeklagten zu ſagen. Clar führt zu ſeiner Entſchuldigung noch 
an, es ſei die von ihm für wahr gehaltene Notiz in der Zeit des Wahl- 
kampfes, alſo in einer Zeit der Aufregung, aufgegeben worden. Der An⸗ 
geklagte behauptet weiter, es ſtehe ihm der Seite des Strafgeſetzes „Wab⸗ 
rung berechtigter Intereſſen“ ſchützend zur Seite, denn er ſei ſtändiger 
Berichterſtatter der „Schleſ. Ztg.“ und als folder verpflichtet, ſämmtliche 
neuen Nachrichten ſo ſchnell als möglich einzuſenden. Die letztere Anſicht 
wird Seitens des Staatsanwalts unter Hinweis auf die bereits in ähn⸗ 
lichen Sachen ergangenen Reichsgerichtserkenntniſſe bekämpft. Nach dem 
für Preußen noch giltigen $ des Geſetzes über die Preſſe vom 
12. Mai 1851 dürfen Kundmachungen, wie die in Rede ſtehende, überhaupt 
nicht auf den Straßen oder an Anſchlagstafeln ausgehängt werden, es wäre 
der Oberbürgermeiſter alſo ſchon in Ausübung ſeines Amtes als Vorſteher 
der örtlichen . verpflichtet geweſen, den Anſchlag zu in⸗ 
hibiren. Hätte Clar aus einer ſolchen Veranlaſſung heraus eine Be- 
ſprechung des erwähnten $ 9 veranlaßt und dabei perſönliche Ausfüh⸗ 
rungen unterlaſſen, fo konnte er für fih den $ 193 in Anſpruch nehmen. Der 
Staatsanwalt bringt ſchließlich unter Berückſichtigung der den beiden Ange⸗ 
klagten zur Seite ſtebenden Milderungsgründe für jeden derſelben eine Geld⸗ 
ſtrafe von 15 M. event. 3 Tage Haft in Antrag. Das Schöffengericht 
beſchloß die Strafe in der angegebenen Höhe, es wurde ferner die Ver⸗ 
nichtung des Artikels in allen vorfindlichen Exemplaren und derjenigen 
Theile der Platten, welche zu ſeiner Herſtellung erforderlich geweſen find, 
angeordnet, endlich ſteht dem Beleidigten die Publikationsbefugniß inner- 
halb 4 Wochen nach Rechtskraft des Urtels in der „Schleſ. Zig.“ und in 
der „Liegnitzer Ztg.“ zu. 
Wählerverſammlung. 

H. Breslau, 22. Januar. 
Die für heute Abend von dem Vorſtande der Wahlmänner der deutſch⸗ 
freiſinnigen Partei nach Liebichs Etabliſſement berufene Wählerverſamm⸗ 
lung war zahlreich berſucht und wurde von Herrn Stadtrath Beblo er- 
öffnet und geleitet. Derſelbe erſuchte zunächſt die Herren Kaufmann 
Doberſchinsky. Modelltiſchler Schlüſſel und Stadtrath Geier, mit ihm 
das Bureau zu leiten, und ertheilte dann ſofort Herrn Rechtsanwalt 

Kirſchner das Wort zu feinem angekündigten Vortrage. 8 . 

Derſelbe, von der e mit lebhaftem Beifall begrüßt, führt 
e aus: 

M. H.!“ Der erſte Theil des Wahlkampfes ift vorüber; der zweite 
Theil ſteht binnen Kurzem bevor. Wenn in dieſer Situation meine poli⸗ 
tiſchen 7 den Wunſch haben, daß kein Mittel der Klarſtellung und 
Verſtändigung unbenützt bleibt und noch einmal auch mit dem geſprochenen 
Wort vor der Wählerſchaft unſer Standpunkt klargelegt wird und, wenn 
ich dieſem Wunſche folgend, heut vor Ihnen erſcheine, ſo werden ſich 
meine Betrachtungen naturgemäß an drei hen Gruppen knüpfen: 
an diejenigen, die aus dem erſten Theil des Wahlkampfes als unſere Gegner 
für den zweiten Theil hervorgegangen ſind, an diejenigen, welche im erſten 
Theil uns gegenüber unterlegen ſind und an diejenigen, welche bisher an 
dem Wahlkampfe überhaupt noch nicht Theil genommen haben. 

Die erſte Gruppe, die Socialdemokratie. ! Ich gehöre nicht 
zu Denjenigen, welche eine Gänſehaut überläuft, wenn ſie von der 
Socialdemokratie hören, welche jeden Socialdemokraten für eine Art Ver⸗ 
brecher betrachten, der mit Feuer und Schwert, mit ene rn 
mit Gefängniß und Verbannung verfolgt werden muß. Meine Berufs- 
thätigkeit hat mich mehrfach in unmittelbare perſönliche Berührung mit 


e Sr argen |è 


hervorragenden Führern der Socialdemofratte Oele und ich habe die 
Ueberzeugung gewonnen, daß es auch den Socialdemokraten gegenüber 
Unrecht iſt, die Menſchen nach ihrer politiſchen Ueberzeugung in gute und 
ſchlechte, in achtungswerthe und verdammungswerthe zu gruppiren, daß 
auch bei den Socialdemokraten, wie bei anderen politiſchen Parteien, neben 
ſolchen, die ohne eigene Ueberzeugung aus Denkfaulbeit oder gar aus perſön⸗ 
lichen Intereſſen des Vortheils oder der Furcht zur Partei halten, auch andere 
ſtehen, denen er innerſte Ueberzeugung ift, die Principien der Socialdemofratie 
poena und die muthig trotz aller Gefahren für dieſelben eintreten, 

änner, denen man, wenn es ſich nur um ſittliche Ueberzeugung handelt, 
die volle Anerkennung nicht verſagen darf. Ich habe die Ueberzeugung 
gewonnen, daß es Unrecht ift, und daß es vor allem politiſch unklug iſt, 
die Grenze, welche zwiſchen Anarchiſten und Socialdemokraten beſteht, zu 
vertuſchen und zu ignoriren und die Sache fo darzuſtellen, als wären alle 
der ſocialdemokratiſchen Partei angehörenden Arbeiter geneigt, mit Ge- 
waltthätigkeiten vorzugehen, und als könnten fie nur durch Macht und Ge- 
walt zurückgehalten werden, und daß es insbeſondere Unrecht war, daß 
man die Socialdemokraten für die ruchloſen Attentate verantwortlich ge- 
macht hat und daß alle die Ungerechtigkeiten naturgemäß in den betheilig⸗ 
ten Kreiſen Erbitterung hervorgerufen haben, welche die Verſtändigung 
der verſchiedenen Parteien ſehr erſchwert. Ich habe vor allem die Ueber⸗ 
zeugung gewonnen, daß das Ausnahmegeſeß, welches gegen die Social⸗ 
demokraten erlafien worden ift, das ungeeignetſte Mittel ift, die Social- 
demokraten mit Erfolg zu bekämpfen, weil es in ſeiner Anwendung 
dahin führt, daß man die eigenen Genoſſen, fei es geheim als Ber- 
räther, ſei es öffentlich durch Zeugnißzwang nöthigt, gegen ihre Ge⸗ 
noſſen aufzutreten, weil es dahin führt, daß man die Socialdemokraten 
nicht wegen ihrer Thaten, ſondern wegen ihrer Gefinnung verfolgt 
und beſtraft, und weil es in der Geſchichte in hundert Fällen eine er⸗ 
wieſene Thatſache iſt, daß nichts mehr dazu beiträgt, eine Geſinnung zu 
verbreiten und zu befeſtigen, als wenn man den vergeblichen Verſuch unter⸗ 
nimmt, fie mit Gewalt zu unterdrücken. (Sehr richtig und Bravo!) Wenn 
ich fo — und ich glaube, daß der größte Theil meiner politiſchen Freunde 
mit mir übereinſtimmen wird — den Socialdemokraten nicht ſo ſchroff 
gegenüber ſtehe, als vielleicht mancher ng anderer politiſcher Par- 
keien, ſo handelt es ſich dabei doch nur um die Perſon und um die Art 
des Kampfes. In der Sache ſelbſt giebt es keine größeren Gegenſätze, 
als die ſocialdemokratiſche Partei und die deutſchfreiſinnige. Uns erſcheint 
die gegenwärtige Geſellſchaftsordnung nicht als etwas zufälliges, was im 

Wege der Geſetzgebung beliebig geändert werden könnte; wir erachten 
das Syſtem des Privatbeſitzes und des Privateigenthums, wir 
bei allen Völkern, wenigſtens bei allen Culturvölkern der Gegenwart, und 
ſoweit die Geſchichte reicht, bei allen Völkern und Gulturvölfern über: 
haupt, wenn auch in vielfach moderirter Form, doch im Weſen gleich, 
vorfinden, ich fage, wir erachten dieſes Syſtem als etwas nöthiges, in 
der Natur des Menſchen begründetes und zu der Fortentwicklung des 
Menſchengeſchlechtes unentbehrliches. Wir glauben, daß ohne den Trieb 
zum Erwerb eines eigenen Beſitzes für ſich und die Seinigen für die weit⸗ 
aus größte Anzahl der Menſchen überhaupt jedes Intereſſe an wirth⸗ 
ſchaftlichem Erwerbe und jede Neigung zur Arbeit ſchwinden würde, und 
daß dieſes Intereſſe und dieſe Neigung nicht durch die Ausſicht auf ſtaat⸗ 
liche Anerkennung oder Furcht vor ſtagtlicher Strafe erſetzt werden 
können. Wir fürchten, daß in einem Gemeinweſen, wie dem ſocial⸗ 
demokratiſchen Staate, wo der Staat nicht nur die Güter producirt und 
die Production leitet, ſondern auch die Vertheilung ſämmtlicher Güter 
ſelbſt übernimmt, die perſönliche Freiheit des Einzelnen ſoweit ein⸗ 
geſchränkt werden müßte, daß ſie nicht mehr der Würde des Menſchen 
entſprechen würde. (Zuſtimmung.) So iſt uns der ſocialdemokratiſche 
Staat nicht eine Verbeſſerung der wirthſchaftlichen Lage der Arbeiter, 
ſondern eine Verſchlechterung der Enge aller Klaſſen, insbeſondere auch 
der arbeitenden; ſo iſt uns der ſocialdemokratiſche Staat nicht ein Fort⸗ 
ſchritt in der Entwicklung des n ſondern iſt in unferen 
Augen die Aufhebung jeder menſchenwürdigen Ordnung überhaupt. Diejen 
Gegenſatz empfindet keine Partei ſo lebhaft, wie die . 
Die Reden der ſocialdemokratiſchen Führer bei der gegenwärtigen Wahl⸗ 
bewegung, das Flugblatt der Socialdemokratie iſt ein deutlicher Beweis 
dafür. Die Socialdemokraten ſelbſt fühlen das. Aber wenn dem auch ſo iſt, ſo iſt 
uns doch alien mit ale mbenn n Parteien 

Intereſſe gemeinſam e gegen í i i 
ihren Grundzügen den Soci ene side geftis: 8 ir 
halten. Wenn nun dieſes gemeinſchaftliche Intereſſe vorhanden ift — 
ſollten wir dann nicht im gegenwärtigen Wahlkampfe zuſammenſtehen? 

Nichts hat das Auftreten der Socialdemokratie nach meiner Ueberzeugung 
mehr gefördert als wie die Thatſache, daß es ihr gelungen iſt, in den 
großen Städten, die man als den Sitz der Intelligenz im Volke zu be⸗ 
trachten gewohnt iſt, einen Sitz nach dem andern zu erwerben. Mehr 
als Ausnahmegeſetze, mehr als neue Socialiſtenproceſſe würde es das 
Vordringen der Socialdemokraten hindern, wenn es möglich wäre, auf 
dem 11 der freien, geheimen, directen Wahl den Beweis zu führen, 
daß die Bürgerſchaft in den großen Städten in ihrer weitaus größten 
Mehrheit nichts gemein hat mit den Beſtrebungen der Socialdemokratie 
und Ah 15 u 3 9 10 

. enn ich mich nun an wende, welche bei der gegen⸗ 
wärtigen Wahl die Macht in Händen haben, das Ziel zu ar jo 
habe ich mich zunächſt mit denen zu beſchäftigen, die im Wahlkampfe uns 
gegenüber unterlegen ſind, und da wende ich mich denn nicht an die⸗ 
jenigen, die ſchon jetzt in ihrem Moniteur proclamiren laſſen, daß fie 
bereit ſeien, den Socialdemokraten Beihilfe zu leiſten. Sie ſind ent⸗ 
ſchloſſen, an ihrem Entſchluſſe habe ich nichts zu ändern. Ich wende mich 
auch nicht an diejenigen Wortführer in den Reihen unſerer Gegner, die 
uns zehn Jahre lang mit den bitterſten Vorwürfen überhäuft, die uns als 

einde des Vaterlandes, als antireligiös, als antimonarchiſch, als Juden⸗ 
nechte beſchimpfen und verläumden. Mein ſittliches Empfinden iſt von 
denjenigen dieſer Herren ſo verſchieden, daß ich vergeblich nach irgend 
welchen Berührungspunkten ſuchen würde. (Lebbafter Beifall) Sch babe es 
aufgegeben, mich diefen Herren gegenüber verſtändlich zu machen. (Sehr richtig.) 

Wenn dieſe Herren, und das mögen ſie mit ſich und ihrem Gewiſſen ausmachen, 
für unſern Candidaten ſtimmen wollten, jo mögen fie verſichert fein, wir 
werden nicht glauben, daß ſie dies thun uns zu Liebe und in der Abſicht, 
ſich uns zu nähern; wir werden überzeugt ſein, daß ſie von andern An⸗ 
ſichten beſtimmt werden, die ihnen ſehr gegen ihre perſönliche Neigung und 
mit ſchwerem Herzen den Entſchluß abringen, an unſerer Seite zu ſtehen. 
Wir werden uns bewußt ſein, daß ſie nach wie vor uns bekämpfen und 
beſchimpfen werden, daß ſie nach wie vor unſere politiſchen Feinde ſein 
und bleiben werden. ag: richtig.) r 

Aber, m. H, ich bin überzeugt, und ich habe es aus dem Munde 
mancher politiſchen Gegner gehört, auch in den Reihen unſerer Gegner 
giebt es viele, die dieſem wüſten Treiben im Innern ihres Herzens nicht 
zuſtimmen (Sehr wahr), die nur, weil fie ſich ſcheuen, in der eigenen 

Partei gegen die Wortführer aufzutreten, aus taktiſchen Gründen es unter⸗ 
laſſen, gegen dieſes Treiben „Oppoſition zu machen. An dieje Kreiſe 
wende ich mich in einer Stunde, wo Verſtändigung Noth thut. 
Was uns wie ſie von den Socialiſten trennt, das haben wir vorhin 
erörtert. Was aber trennt uns von einander? Haben wir nicht daſſelbe 
ee Intereſſe, das Glück und das Wohl unſeres gemeinſchaftlichen 
aterlandes? Wenn wir auch auf dem ei zu dieſem gemeinſchaftlichen 
Ziele oft auseinandergehen, ſind denn die Gegenſätze ſo groß, daß ſie es 
uns nicht geſtatten, mit einander zu en auch da, wo wir ein gemein- 
ſchaftliches piel ins Auge faſſen? Mögen ſich doch diefe unjere Gegner 
ihrem zewiſſen gegenüber nicht verſtecken hinter das eine oder das andere 

ort, die eine oder die andere Redensart, die dieſer oder jener unſerer 
politiſchen Führer im Wahlkampfe ausgeſprochen hat und durch die fie 
ſich verletzt fühlen. Mögen ſie bedenken, wie wir aus ihren Reihen 
verleumdet und angegriffen worden ſind, und wie dieſe Art 
des Angriffs naturgemäß auch eine ſchroffe Erwiderung erheiſcht. 

Möchten diefe Männer doch von allen perſönlichen Sympathien und Anti- 
pathien abſehen, ſich als wahre politiſche Männer auf einen rein ſachlichen 
Standpunkt ſtellen und ſich dann die Frage vorlegen: Handeln wir recht, 
handeln wir politiſch klug, erfüllen wir unſere Pflicht gegen die Geſellſchaft, 

egen das Vaterland, gegen diefe unſere Stadt und gegen unſere Mit⸗ 

Denen, wenn wir os unfer negatives Verhalten dem ſocialdemokratiſchen 
Führer zum Siege verhelfen? (Zuſtimmung.) 

Nun, m. H.! zu denen, die bei der Wahl noch nicht betbeiligt waren: 
m. H.! Rund 13400 ſtimmfähige Männer haben beim erſten Wahlgange 
von ihrem Wahlrecht keinen Gebrauch gemacht, 13 400 von 32 800 und doch hat 
der ſocialdemokratiſche Candidat nur 7800 Stimmen gehabt. Ein Bruchtheil 
von enen, die nicht geſtimmt haben, würde ausgereicht haben, um ihm die Palme 
des Sieges zu entreißen. 2464 Stimmen haben dem deutſchfreiſinnigen 
Candidaten zu der Stimmenanzahl des ſocialiſtiſchen Candidaten gefehlt, 
von 13400 kaum ein Sechstel hätten im Sinne der deutſchfreiſinnigen 

Cortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. ) 


angehört, 
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Erſte Beilage zu Nr. 55 der Breslauer Zeitung. — Mittwoch, 


; Gortſetzung.) 
Partei ihr Stimmrecht nur auszuüben brauchen und dieſe Differenz wäre 
ausgeglichen geweſen. Dieſe Zahlen beweiſen, daß Diejenigen, bie ihr 
Stimmrecht nicht ausgeübt haben, die Entſcheidung in Händen hatten und 
ſie bei der bevorſtehenden Stichwahl in der Hand haben. 

Es ift ja leicht erklärlich, daß fich viele in der Gegenwart von dem 
olitiſchen Leben zurückziehen. Von anderen Feinden abgeſehen, iſt die 
it des Kampfes, wie fie insbeſondere in dieſer unſerer Stadt feit länger 

als 10 Jahren geführt wird, wohl geeignet, zurückzuſchrecken, und es gehört 
die volle Pflichtüberzeugung dazu, wenn man in dem politiſchen Kampfe 
auf Seiten derjenigen, die fortdauernd geſchmäht werden, aushalten fol, 
(Sehr richtig.) Aber es muß doch immer und immer wieder betont 
werden; dem Wahlrecht entſpricht auch eine Wahlpflicht, und diejenigen, 
die an der Wahl nicht Theil nehmen, üben nichtsdeſtoweniger einen Ein⸗ 
fluß auf a er" Sehr rn 10 mit die Verantwortung an dem Aus⸗ 
ange der Wahl. (Sehr richtig! > t 
$ N. $! Die Verfaſſung beruft alle wahlberechtigten Männer an die 
Wahlurne, derjenige, welcher dieſem Rufe nicht folgt, überträgt diejenige 
Gewalt, die ihm die Verfaſſung gegeben hat, der Minorität, welche das 
Wahlrecht ee aa er ift mit verantwortlich für dasjenige, was diefe 
Minorität beſchließt. j 
Sich fo fein Recht nehmen laſſen, fo daſſelbe freiwillig aufgeben, das ent: 
ſpricht nicht rg e ai gjer en gr das de besen 
verletzung gegen da aterland. eine Herren!? derer 
Grund ift es, der namentlich diejenigen, die fih bisher vom politiſchen 
Leben eg Baden, = fie FA in — — 
und vor der Art des Kampfes zurückſchr ', Ute, bei der 
gegenwärtigen Wabl nicht zurückzubleiben. Meine Herren! Seit Jahren 
tobt der Kampf der politiſchen Parteien, insbeſondere auch in dieſer Stadt, 
in einer Weiſe, die von Jahr zu Jahr e anders {onen Je Döien Seiden 
aften aufwühlt und von der ma i ann, als man 
None! nicht, 1 es führen ſoll, wenn die Dinge ſo weitergehen. Bei 
denjenigen, die bisher an dieſem Kampf nicht theilgenommen haben, die 
abſeits geſtanden baben, HeD t 2 de wu und auch der 
i 
Domh anten halten mie uns. auf, viele von uns fmb felt Saptyehnien 
ihre Mitbürger, fe fennen uns durch den fortdauernden täglichen 
Verkehr und Umgang. Sie mögen entſcheiden, ob es richtig it 
daß man uns förtdauernd ale Republikaner, Vaterlandsſeinde, Nich 
ande und — was weiß ich — brandmarkt und beſchimpft. An 
er wer o „ Towert ie; eae ee 10 85 1 
or 3 elegenheit dazu ift bei dieſen Wahlen gez 
eben . e — 1 dich di i. en 3 Art l 3 
ortdauern ſoll. ich dieſe Stimmen der bisher Unbetheiligt z 
—— und wenn ſie deutlich erkennen laſſen, 900 ſie die drk des 
Kampfes mißbilligen, daß ſie den Candidaten derjenigen Partei, die fort⸗ 
dauernd ſo angegriffen iſt, für geeignet halten, als Vertreter dieſes Wahl⸗ 
kreiſes im Reichstage zu erſcheinen und mitzuwirken an der gemeinſchaft⸗ 
lichen Arbeit zum Heile des Vaterlandes, meine Herren, dann könnte der 
Wahlkampf den Sieg dem ſocialdemokratiſchen Candidaten nicht nur nicht 
bringen, ſondern es würde dies auch weſentlich zur Verbeſſerung der 
politiſchen Parteiverhältniſſe in Breslau beitragen. (Lebhafter Beifall.) 
* a Ban — — ort an nieve Tntseigenoten im 2 — 
und Oſten. age, auch im en, obwo e Wahl nur im Weſten 
ſtattfindet, und ich Te es mit Recht, denn je nachdem die Wahlen fo 
oder ſo ausfallen, wird das auch auf die Stellung der Herren aus dem 
öſtlichen Theile der Stadt rückwirken. Meine Herien! Durch 
das Ergebniß des erſten Wahlganges iſt uns die Pflicht auf⸗ 
erlegt, alle Mittel daran zu ſetzen, daß der nicht = ſocialdemokra⸗ 
tiſche Candidat bei der ſtattfindenden Wahl als Sieger hervorgeht. 
Wer heute noch zu der deutſchfreiſinnigen Partei ſteht, von dem darf man 
annehmen, daß er das bewußt und mit völliger Ueberzeugungstreue thut. 
(Bravo!) Meine Herren! Wie auch das Ende des Kampfes ſein mag, 


ſorgen wir dafür, daß wir mit dem Bewußtſein aus dem Kampfe hervor 


ehen, daß jeder von uns an ſeiner Stelle ſeine Pflicht gethan hat. (Leb⸗ 
bafter lang anhaltender Beifall.) 

Der Vorſitzende, Stadtrath Beblo: Meine verehrten Herren! 
Die eben gehörte Rede des Herrn Kirſchner war ſo, daß ich wohl nicht 
umſonſt die Bitte an Sie richte, dem Herrn Redner nochmals Ihren 


Dank auszuſprechen, und ich bitte Sie, dies durch Aufſtehen von Ihren 


Plätzen zu bekun Dies geſchieht.) Dann möchte ich fragen, ob ei 
unter d en Herren j Frage an unfern Gandidaten, Sm 


Stadtrichter a. D. Friedländer, zu richten hat. Wir fühlen uns bereit, 


dieſe Fragen zu beantworten. Da ich aber Keinen fehe, der dieſen Wun 

— ne Pitch die 3 irena 4 mit ber Bitte, daß ii 
ren Ihre icht gern e en und alles daran ſetzen mö z 

— Candidaten zum Siege zu verhelfen. lezen mögen, um un 


1 a ag bitte Sie no in 
alle einguftimmen in ein Hoch auf unſeren Gandidaben, Herrn 
Stadtrichter a. D. Friedländer. : 


; ſtimmt dreimal lebhaft in d " 
der Vorſitzende die Verſammlung (licht „ ern 


Landtag. 
* Berlin, 22. Jan. Im Abgeordnetenhauſe begann heute die 
erſte Leſung bes preußiſchen Staatshaushalt⸗Etats. Am Miniſtertiſche 
erſchienen neben einer ſehr großen Anzabl von Geheimräthen an: 
fänglich nur die beiden Miniſter von Scholz und von Maybach, 
gleichſam als wollten ſie durch ihre Anweſenheit zeigen, daß auf ihren 
Schultern allein der ganze Etat, die ganze Finanzwirthſchaft Preußens 
ruht. Herr von Scholz hat in ſeinem Etat die Ueberweiſungen aus 
dem Reiche ſtehen, die bekannte Verbeſſerung um 80 Millionen Mark 
ſeit zehn Jahren, die er bei der Vorlegung des Etats ſo rühmend 
bervorhob; die 300 Millionen Mark neuer Steuern im Reiche ließ 
er dabei außer Anſatz. Herr von Maybach iſt eigentlich eine noch 
= bedeutendere Säule unſeres Finanzgebäudes, denn er liefert die 
atie aus den Eiſenbahnen, aus denen die geſammten Stantë- 
—— en verzinſt werden, während dann immer noch mehrere Millio⸗ 
Verkehr anderen Staatszwecken übrig bleiben, wenn nämlich der 
es man Pe) den Eiſenbahnen ein guter geweſen iſt, denn ſonſt ſieht 
Herr gen mit den Ueberſchüſſen auch ſeltſam aus. Diesmal hat 
aybach beſonders große Ueberſchüſſe erzielt und Preußen 
von Huen mlich im Gelde. Wie ein Frühlingshauch, meinte Herr 
der Million vom Centrum, der den Reigen heute eröffnete, hat 
nenſegen auf alle Reſſorts gewirkt; überall keimen 
— — und treiben neue Ausgaben hervor, nur für 
Unterſtagts - ia ift nichts abgefallen. Die i 
Cifenbahnbenm ure und einiger Kategorieen der mittleren 
Beamten iſt n werden erhöht, für die Tauſende von unteren 
rung gehofft, eng geſchehen. Sie hatten auf eine Aufbeſſe⸗ 
zur Begründung — — von Scholz hatte ja im offenen Reichstage 
auf die Nothwendigkei othwendigkeit der neuen Branntweinſteuer auch 
gewieſen und diefes ; at ‚Erhöhung ber Beamtenbeſoldungen hin⸗ 
allein heute erklärte er, daß bis r DE 
Unterbeamten gedacht habe, die bei früheren Anläſſen fon viel zu 
= 1 ſeien, ſondern vielmehr an eine gerechtere Verthei⸗ 
ung der Gehälter in den mittleren Stufen. Für die Branntwein- 
feuer mußten die Gehaltsverhällniſe der Beamten Vorſpanndienſte 
a La i shae ihrer Aufbeſſerung keine Rede mehr. Herr von 
a0 re be ies alen dea den e 
Millionen erhalte, während T 
bezahlen hatte, 
nur 235 Millionen Mark betragen hätten, während é jetzt 


auf 
528 Millionen Mark geſtiegen feien. Von dieſen 300 


Gehälter der îi 


es 1879 ebenſo viel an das Reich zu | gierung darüber eine angaben für Schullaft 
daß aber 1879 die Zölle und Verbrauchsſteuern u die Erhöhung ber RN ’ 
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Millionen Mark mehr, die vornehmlich die unteren Volksklaſſen be⸗ 
laſten, müſſe Preußen mindeſtens 180 Millionen tragen; dem 
gegenüber ſei die Entlaſtung um 80 Millionen doch nicht ſo be⸗ 
deutend. Herr von Huene meinte dann, da nun einmal Geld vor⸗ 
handen ſei, ſolle man ſofort die Gelegenheit ergreifen, um den Ge⸗ 
meinden die halbe Grund- und Gebäudeſteuer zu überweiſen, denn 
ſonſt werde das Geld bald verzettelt ſein. Daß man auf dem Wege 
der indirecten Beſteuerung nicht mehr weiter gehen könne, wie Herr 
von Huene unter Zuſtimmung der Linken ausführte, wollten die 
Herren Conſervativen nicht zugeben; in lebhaften Zwiſchenrufen be⸗ 
ſtritten ſie, daß die ärmeren Volksklaſſen mit dieſen Steuern über⸗ 
laſtet ſeien; ſie könnten noch viel mehr tragen; und die Ausſicht dazu 
eroͤffnete Herr v. Scholz. Herr Hobrecht, der nationalliberale Redner, 
hatte nämlich behauptet, daß unſere Finanzverhältniſſe zum Reiche 
doch ſehr ſchwankende ſeien. Die Ueberweiſungen betragen in dem 


einen Jahre mehr, in dem anderen weniger; in dieſe ſchwankenden $ 


Verhältniſſe feien auch durch die lex Huene die Kreife mit hinein: 
gezogen; es müßten hier ſtabile Verhältniſſe geſchaffen werden. 
Darauf bemerkte der Finanzminiſter, daß das Verhältniß 
zum Reiche nicht geändert werden dürfe, darin ſeien alle 
Finanzminiſter der Einzelſtaaten mit ihm einig. Wenn das Reich 
neue Ausgaben übernehme, dann müſſe es auch ſelbſt für neue Ein⸗ 
nahmequellen Sorge tragen. Schade, daß Herr v. Scholz dieſe Ent⸗ 
hüllung nicht früher gemacht hat; hoffentlich iſt ſie bis zu den nächſten 
Reichstagswahlen noch nicht vergeſſen. Herr Hobrecht ſah natürlich 
unſere Finanzverhältniſſe im roſigſten Lichte und war überhaupt ſehr 
hoffnungsvoll. Er ſah ſchon eine Reform der Landgemeindeordnung, 
eine feſte Selbſtverwaltung als Gegengewicht zu einer ſtarken ſtaatlichen 
Macht; die Poſenſche ſogenannte Selbfiverwaltungsvorlage hätte ihn 
doch etwas weniger hoffnungsfreudig ſtimmen ſollen. Er ſah auch 
ſchon eine Verſtändigung über eine Reform der directen Steuern, 
obwohl noch keinem Menſchen bekannt geworden iſt, daß Herr von 
Scholz ſeine bekannten Anſichten über „gewiſſe Nebenpunkte“, wie er 
fie nannte — ſelbſt die frühere Mehrheit war darüber etwas anderer 
Meinung — geändert hat. Oder ſollten etwa die Nationalliberalen 
in dieſen Nebenpunkten anderer Meinung geworden ſein? Herr 
Rickert konnte angeſichts der überſchüſſigen Millionen von einer 
ſchlechten Finanzlage nicht ſprechen, aber daß damit eine allgemeine 
Beſſerung der wirthſchaftlichen Lage bewieſen werden könne, beſtritt er. 
Die Geſchäftsergebniſſe der Berufsgenoſſenſchaften zeigen im Durchſchnitt 
einen Rückgang der Löhne; die in der Thronrede angeführte Steige: 
rung der Sparkaſſeneinlagen ſei vornehmlich auf eine Vermehrung der 
großen Conten zurückzuführen. Ebenſo unberechtigt ſei es, aus dem 
Rückgang der Einnahmen bei den Domänenverpachtungen auf eine 
Nothlage der Landwirthſchaft zu ſchließen; denn die Pachkverträge 
ſeien in früheren Jahren, oft über den Werth der Domänen hinaus 
geſteigert worden. Die Klagen über die mangelhaften Leiſtungen der 
Staatsbahnen mehrten ſich, Tarifermäßigungen ſeien nicht eingetreten, 
die Gehälter der Eiſenbahnbeamten nicht verbeſſert worden. Der vom 
Finanzminiſter vorgerechneten Entlaſtung von 78 Millionen Mark 
ſtänden 2½ Millionen Mark Erhöhung der Klaſſenſteuer infolge 
des Fortfalls der Contingentirung und 3, Millionen Mark 
mehr an Polizeikoſten für die Städte gegenüber. Von der Reform 
der Gewerbeſteuer ſpreche man nicht mehr und ſtatt Steuererlaſſe 
zu bewilligen, tilge man unnützer Weiſe Staatsſchulden. Der 
Finanzminiſter, von deſſen Auslaſſungen wir bereits die wich⸗ 
tigſten vorweg genommen haben, wollte alle dieſe Bedenken nicht 
gelten laſſen. Mit einigen dialektiſchen Sprüngen, die natürlich 
lebhaften Beifall bei den Herren auf der rechten Seite hervorriefen, 
entzog er fi der ſachlichen Erwiderung und ſuchte feine Revanche 
in perſönlichen Anzapfungen des Herrn Rickert, dem er mehrfache 
Irrthümer nachzuweiſen ſuchte. Bezüglich der Ueberweiſung eines 
Theiles der Grund: und Gebäudeſteuer an die Gemeinden erklärte 
der Finanzminiſter, daß die Regierung an dieſe Aenderung der lex 
Huene nicht aus eigener Initiative herangehen wolle, ſondern die 
Anregung vom Hauſe ausgehen müſſe. Morgen wird die Berathung 
fortgeſetzt werden. 
Abgeorduetenhans. 3. Bitung vom 22. Januar. 
11 É 


r. 

Am Miniſtertiſche: von Maybach, von Scholz und Commiſſarien. 
Eingegangen ſind: Ueberſicht der von der Staatsregierung gefaßten 
Entſchließungen auf Anträge und Reſolutionen des Hauſes der Ab⸗ 
eee aus der erſten Seſſion des Jahres 1888; Verhandlun ge = 
(4 2 


Landeseiſenbahnrathes im Jahre 1888; Geſetz⸗Entwurf, betr. 
änderung des Geſetzes über die Erweiterung, Umwandlung und Neu⸗ 


errichtung von Wittwen⸗ und Waiſenkaſſen für Elementarlehrer vom 
22. December 1869; Geſetz⸗Entwurf, betr. die Befeitigung der durch die 


Hochwaſſer im Sommer 1888 herbeigeführten Verheerüngen und Rechen⸗ 


ſchaftsberichte über weitere Ausführung des Geſetzes, betr. die Conſolidation 


preußiſcher Staatsanleihen. 
Auf der Tagesordnung ſteht die erſte Berathung des Staatshaushalts 
für 1888/89. 


Abg. v. Huene (Centrum): Die Millionen ſcheinen auf den Etat 
gewirkt zu haben, wie Frühlingsluft; überall keimt und treibt es; neue 


Ausgaben ſind hervorgetreten, welche an im fpäteren Jahre in verſtärkter 
m 


u weiteren Erhöhungen 
Sceretür mit 25000 M. Gehalt. Redner wendet fih dann dem 6 e 
zu und bedauert, daß in Bezug auf die Zuwen — für Geiſtliche — 
unliebſame Aenderung eingetreten ſei. Der Fonds ollte nach 
Beſtimmungen „zunächſt“ dazu dienen, 
engere — — werden „aus dem Uebe 
ollten allerlei Zulagen gewä n - at Bar 
„zunächſt“ 3 dem Ueberreſt“ find weggefallen, fo daß es nich 
fbr die Sichern des Minimaleinkommens unbedingt we erfolgen 
Fern 0 kene . f en worden ir Die 

er no ine Vor . . 
Blättern in dieſer Besch Haut gewordenen läge me ev 
einem der zehn Gebote. Ich kante nicht, pab Die erung 
3 wibe Mibe Erklärung eben wollte. 3 


p B all 
Dispoſitionsfonds. 
ing nachber wenſen nähere Nußkunft 


emeinden entlaſtet 
dieſe Ausgaben bewilligt werden 
Es wäre — wünſchen, daß man uns 


den 23. Januar 1889. 


„„ 


über die Verwendung giebt. Bedenklich iſt der Rückgang der Einnahmen 
aus der Domänenverpachtung um 140 000 M., nicht der Summe wegen, 
ſondern der Verbältniffe wegen, welche fih in dieſem Rückgange datz 
ſtellen. Der Rückgang der Landwirthſchaft hat etwas nachgelaſſen; man 
ſollte ſich aber hüten, in dieſem Augenblick, wo die Landwirthſchaft eben 
einmal wieder aufathmet, die landwirthſchaftlichen Zölle anzutaſten. Den 
Ausfall bei der Branntweinſteuer, wenn er eine Folge des abnehmenden 
Genuſſes des Branntweins iſt, wollen wir uns gern gefallen laſſen. Der 
Finanzminiſter hat ausgeführt, daß Preußen vom Reich jetzt 40 Millionen 
erhalte, während es 1879 40 Millionen an das Reich zahlen mußte. Das 
iſt richtig; aber 1879 betrugen unſere Reichseinnahmen an Zöllen und 
Verbrauchsſteuern nur 235 Millionen Mark, jetzt aber 528 Millionen 
Mark; dieſer großen Mehrbelaſtung aller Steuerzahler ſteht 
eine Entlaſtung von 80 Millionen gegenüber. Wäre es nicht 
möglich, auch neben den Verwendungen, welche vorgeſchlagen ſind, an 
eine Ueberweiſung der Grund: und Gebäudeſteuer an die Gemein- 
den zu denken? (Abg. von Meyer- Arnswalde: Um Gotteswillen!) 
Dadurch würde es möglich ſein, die bedenklichen Zuſchläge zur Grundſteuer 
u vermeiden, welche die Grundbeſitzer ungerecht belaſten. In der „Poſt“ 
iſt ausgeführt worden, daß zuerſt das neue Einkommenſteuergeſetz gemacht 
werden ſoll, dann erſt alles andere. Das iſt bedenklich. Wenn wir lange 
warten mit unſeren Ueberweiſungen, dann werden die vorhandenen Mittel 
aufgebraucht werden und man wird nach neuen Einnahmen ſuchen. 
wollen lieber vorweg die Ueberweiſungen machen, ehe wir andere Abon⸗ 
nenten dafür finden. Eine Landgemeindeordnung iſt allerdings die noth⸗ 
wendige Grundlage für eine Ueberweiſung der vollen Grund⸗ und Gebäude⸗ 
ſteuer, aber für die Ueberweiſung der Hälfte iſt ſie nicht erforderlich, da⸗ 
durch würden nur gerade die Zuſchläge beſeitigt werden. Auf dem Wege 
der indirecten Steuern können wir nicht weitergehen. (Zuruf rechts: Warum 
nicht?) Weil die Schultern, welche dieſe Steuern tragen, hinreichend 
belaſtet ſind (Zuſtimmung links; Widerſpruch rechts). Es wird an eine 
Reform der Einkommenſteuer gedacht werden müſſen, aber wir müſſen 
dabei an die ba s eines beweglichen Factors denken, nicht in der 
Form der Quotiſirung, ſondern in der Weiſe, daß die über einen beſtimmten 
Betrag hinausgehenden Steuerſummen nur mit Zuſtimmung des Land⸗ 
tags erhoben werden können. Es ſtehen uns im Reiche große Ausgaben 
bevor und wir müſſen uns deshalb hüten, wieder in eine Deficitwirthſchaft 
hineinzukommen. (Beifall im Centrum.) 

Abg. Hobrecht (nationallib.): Alle Wünſche, die im Laufe der Wahl⸗ 
bewegung ausgeſprochen ſind, ſind von der Regierung ihrer Erfüllun 
näher gebracht, ohne daß es dazu außerordentlicher Anleihen ꝛc. bedurft 
hätte. ilich dürfen wir dabei nicht vergeſſen, daß die Einnahmequellen, 
auf welchen unſere Ueberſchüſſe beruhen, ſehr unſicher ſind; denn die Ueber⸗ 
weiſungen aus dem Reiche können ſich in ihrem Betrage ändern. Ferner 
ſtehen den reichen Ueberſchüſſen der Eiſenbahnen vielfache Wünſche in Bezug 
auf Tariferleichterungen ꝛc. 9 Doch darauf will ich nicht näher ein⸗ 
gehen. Die Unſicherheit unſerer Einnahmen vom Reiche liegt in dem Fortbeſtehen 
der Matricularbeiträge. Wir müſſen die Schwankungen in den Aus⸗ 
gaben und Einnahmen des Reichs und in unſeren eigenen Finanzverhält⸗ 
niſſen tragen. Dieſem Uebelſtande iſt nur abzuhelfen durch eine Aende⸗ 
rung der Reichsgeſetzgebung. Wir erheben von unſeren Kreiſen keine 
Matricularbeiträge, aber fie ſtehen doch in einem ähnlichen Verhältniſſe 
zum Staat, wie dieſer zum Reich: denn die Ueberweiſung aus den Ge⸗ 
treidezöllen iſt ſehr ſchwankend und wirkt beunruhigend auf die Solidität 
der Finanzen der einzelnen Gemeinden. Die ſchwankenden Ueberwei⸗ 
ſungen ſollten in dauernde, feſte Summen umgewandelt werden, indem 
man eine beſtimmte Quote der Grund⸗ und Gebäudeſteuer überweiſt. 
Das Geſetz müßte eine Beſtimmung enthalten, daß dieſe überwieſenen 
Summen angerechnet werden müſſen auf die Bufchläge ur Grundſteuer, 
welche an dem betreffenden Orte erhoben werden. ie weitere Er⸗ 
leichterung der Schullaſten iſt mit Freuden zu begrüßen, 
weil dadurch die Schulen mit mehrerenzelaſſen beſſer berückſichtigt werden, 
und dann auch, weil durch die Erhöhung der Zuwendungen die voll⸗ 
ſtändige Beſeitigung des Schulgeldes erreicht werden kann. Bezüglich der 
Alterszulagen für die Lehrer iſt zu wünſchen, daß ſie nicht vom Belieben 
der Regierung abhängig bleiben, ſondern nach feſten Regeln gewährt 
werden müſſen. Eine Regelung unſerer Landgemeinde⸗Ordnung i noth- 
wendig, aber man muß im jeder Provinz beſonders vorgehen und ſich den 
herrſchenden Verhältniſſen anpaſſen. Wir werden nicht müde werden, 
immer wieder auf die Erreichung dieſes Zieles hinzuarbeiten; denn bei 
der Stärkung der Staatsmacht, wie ſie in Preußen nothwendiger Weiſe 
erfolgen mußte, iſt eine unabhängige ſelbſtbewußte Selbſtverwaltung noth 
wendig. Auf die Reform der directen Steuern will ich nicht eingehen; 
es wird uns die Frage ja wohl an der Hand einer formulirten Vorlage 
beſchäftigen. Wir Siten in dieſem Jahre zu einem pofitiven Ziele 
en. 

Abg. Rickert: Ob dieſer Fortſchritt in dieſer Seſſion zu erreichen 
ſein wird, werden wir ja abwarten. 
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äußert, der anz mit unſerer t K 
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882 7,48 pCt. betragen habe, hätte fie 1886 nur 6,12 pCt. be 
en. Die Zunahme überhaupt erkläre fih zum Theil aus dem ſtarken 
uftrömen größerer Conten. Bei den Einl agen bis 60 Mark habe fie 
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uffaſſung deckt; er ſagte, daß bei einem 


5,40 pCt., bei den Einlagen zwifchen 60—150 M. 4,51 pCt., bei den 5 
von 150—300 M. 5,27 pCt., bei der Einlage von 300—600 M. 6,65 pCt. 
und bei den Conten über 600 M. 8,53 pCt. betragen. Der abſolute Zu⸗ 
wachs der größeren Conten iſt größer als der der kleinſten Conten über 
60 M. Ein Theil der 1 ead Einlagen gehört den begüterten Perſonen 
und Corporationen. Die Aeußerung der Regierung ſei hiernach mit einer 
epelen Vorſicht aufzunehmen. Die Statiſtik der Sparkaſſen läßt nicht 
en Schluß zu, der in der Thronrede ausgeſprochen iſt. Die Sparkaſſen 
ind gewiſſermaßen Depoſitenkaſſen geworden. Das hat ſeinen Grund in 
em Sinken des Zinsfußes auf dem Geldmarkt und der Aufrechterhaltung 
des hohen Zinsſatzes der Sparkaſſen. (oebe richtig! links.) Ich gebe übrigens 
au daß auf dieſem Gebiete noch ſehr viel zu thun ift, namentlich in 
en öſtlichen Provinzen. In Oſtpreußen kam 1886 auf 15800 Einwohner 
eine Sparkaſſe, in Weſtpreußen auf 14800, in Pommern auf 15 300, in 
Poſen auf 19500, in Schleswig⸗Holſtein dagegen Se auf 3100 Ein: 
wohner. Auch der kühne Verſuch der officiöſen Preſſe, aus einer gewiſſen 
Statiſtik heraus die Steigerung der öhne unſerer Arbeiter im Allge⸗ 
meinen und die Hebung ihrer wirthſchaftlichen Lage nachzuweiſen, iſt ver⸗ 
fehlt. Die Sache ift fo weit gegangen, daß man, wenn die Rechnungs⸗ 
ergebniſſe bei einer einzigen Berufsgenoſſenſchaft die Erhöhung der Löhne 
ergaben, ſie ſchon Monate vor der Veröffentlichung des Geſammtberichts 
mit den größten Trompetenſtößen in die Welt hinauspoſaunte. Ich würde 
auf dieſe officiöfen Preßſtimmen kein beſonderes Gewicht legen, aber es 
aly doch ſehr eigenthümlich anmuthen, wenn ein ſo vornehmes Organ, wie der 
königliche „Staatsanzeiger“ in dieſe Arena hinunterſteigt und ſeinen gläu⸗ 
bigen Leſern verkünden will, daß die Wirthſchaftspolitik des Fürſten Bis⸗ 
marck ſo ſehr große Gefolge gehabt habe, und ein Zeichen dafür in der Er- 
höhung der Löhne der Arbeiter zu erkennen fei. Ich wünſchte, daß der 
„Staatsanzeiger“ die anmuthige e die ihn früher vor allen Preß⸗ 
producten auszeichnete, beibehalten hätte; der Verſuch, pikant zu werden, 
gelingt ihm nicht. ( Heiterkeit.) Es macht fih eigenthümlich, wenn das 
officielle Organ des ſpreußiſchen Staates — in den Zeitungsſtimmen 
aufnimmt, die wirklich außer der Kritik ſtehen bei ſolchen, die mit den Ver⸗ 
hältniſſen vertraut find. Was ſollen z. B. die Engländer zu dem albernen 
Artikel über die Verarmung Englands ſagen, die aus dem Bericht der 
Handelskammer in Mancheſter hervorgehen ſoll? Das ſtand übrigens in 
derſelben Nummer, in der unter Vermiſchtes die von Ihrer Majeſtät der 
Kaiſerin Friedrich gan Vorrede zu der Biographie Kaifer Friedrichs 
gebracht wurde. Es wäre doch zu wünſchen, daß auf die Redaction des 
„Staatsanzeigers“ etwas mehr Sorgfalt gelegt würde. In den Artikeln 
der officiöſen Preſſe war nun ausgeführt, daß bei der Steinbruch⸗Berufs⸗ 
. die nachgewieſenen Löhne von 53 auf 61 Millionen Mark 
m Jahre 1887 geſtiegen ſeien, und daraus der Schluß gezogen, daß 1887 
im Allgemeinen nicht allein vermehrte Arbeitsgelegenheit vorhanden ge⸗ 
weſen, ſondern auch beſſere Löhne Nah worden ſeien; ſpeciell die wirkh⸗ 
ſchaftlichen Gegner wurden darauf aufmerkſam gemacht, damit ſie nicht 
fortführen, zu behaupten, eine sent fet 1887 nicht eingetreten. 
Der „Staatsanzeiger“ hat von der Behauptung der Gegner freilich keine 
Silbe gebracht. arum bringt denn die officiöſe Preſſe nicht nach den 
Vorlagen in dem Reichstag etwas über den wirklichen Stand der ge⸗ 
ſammten Abrechnung? Dieler zeigt, daß bei verſchiedenen Berufsgenoſſen⸗ 
genoſſenſchaften einzelne Lohnerhöhungen allerdings ſtattgefunden haben, 
daß aber im Durchſchnitt der Geſammtheit die Löhne um 21 Mark pro 
Kopf in den letzten Jahren zurückgegangen ſind. (Hört! hört! links.) 
Dieſe Thatſache wird von allen Officiöſen vollkommen todtgeſchwiegen. 


Mit ſolchen Deductionen wirken fie nicht; daran kann man nur erkennen, 8 


daß es mit der Sache der gegenwärtigen 8 ſchlecht ſtehen muß. 
(aor richtig! links.) Es ift mir bei der Erwähnung des Rückgangs der 
öhne um 21 Mark wohl bewußt, daß die Löhne unter 4 Mark nicht in 
Anrechnung gebracht ſind. Dieſe Löhne ray aber überhaupt wenig 
vor und außerdem iſt in den vergangenen Jahren die Berechnung in der⸗ 
ſelben Weiſe erfolgt. Ich würde auch nicht behauptet haben, daß ſich aus 
dieſer Berufsgenoſſenſchaftsſtatiſtik nun durchaus der Rückgang unſerer 
wirthſchaftlichen Lage herleiten laſſe. Ich verwahre mich nur dagegen, 
daß man einzelne ſolcher Zahlen verwerthen will, zu beweiſen, daß die 
Wirthſchaftspolitik zum Prosperiren unſerer Arbeiterverhältniſſe beigetragen 
habe. Wenn aber die Zahlen eine Bedeutung haben, ſo ſprechen ſie gegen 
die jetzige Wirthſchaftspolitik. Die Thatſache ſteht feſt, daß die indirecte 
n den arbeitenden Klaſſen mehr Laſten auferlegt, ihre wirth⸗ 
ſchaftliche Lage nicht gebeſſert, ſondern verſchlechtert hat. (Sehr richtig! 
links.) Man hat geſagt, das Mehr für Brot und Petroleum zahlen die 
Arbeiter ſehr gerne, wenn ſie nur höheren Lohn haben! Wie es aber 
damit ſteht, zeigt eben die Berufsſtatiſtik, die ja immer als exact anz 
geſehen wird. . > ; 
Die Finanzlage ſelbſt fehe ich auch als günſtig an, bin aber nicht ſicher, 
daß ſie Jahr aus Jahr ein ſo anhält. Wir müſſen uns gegenwärtig 
halten, daß der Eiſenbahnetat, der heute 56 Millionen Ueberſchuß auf⸗ 
weiſt, morgen daſſelbe Minus haben kann. Ganz kleine Abweichungen 
bringen ſolche Verſchiebungen zu Stande. Der Herr Finanzminiſter ſagte 
ſelbſt, daß ſolche Schwankungen nach oben, aber auch nach unten, ohne bez 
ondere Greigniffe im gewöhnlichen Lauf der Dinge ſehr leicht vorkommen 
önnen. Wir ſollten die günſtigſten finanziellen Ergebniſſe einfach accep- 
tiren und nicht etwa noch einen Schuldigen ſuchen, dem wir etwas am 
Zeuge flicken könnten. Wer würde den Finanzminiſter für den Ueber⸗ 
ß von 62 Millionen verantwortlich machen? Halten Sie uns für 
o niederträchtig, daß wir uns über ſolche Ueberſchüſſe ärgern? 
Das haben wir bei der agite rh Debatte niht gemeint. Wir 
waren damals nur erftaunt, daß der Finanzminiſter im Reichstag 
im Mai 1887 die neue Branntweinſteuer mit dem Argument 
vertrat, daß Preußen ein Defieit von 40 Millionen habe und 
nicht länger ohne Hilfe des Reiches wirthſchaften könnte, und nun hat das 
Reich zu unſerem Ueberſchuß 2 Millionen beigetragen, alles Uebrige hat 
Preußen ſelbſt durch ſeine Eiſenbahnen erzielt. Der Herr Finanzminiſter 
ſagte allerdings, das hätte er nicht vorausſehen können, aber unſere da⸗ 
malige Klage war doch berechtigt. Die Bosheit darf uns der Finanz⸗ 
miniſter aber nicht zutrauen, daß wir ihn für die Ueberſchüſſe verantwort⸗ 
lich machen wollen. Wir würden uns freuen, wenn er uns nicht mit 26 
Millionen, ſondern wie ſeiner Zeit Camphauſen mit 83 Millionen Ueber⸗ 
ſchuß gegenüberträte. Ich war damals der einzige leichtſinnige Menſch, 
der das Wort von der Noth der Ueberſchüſſe ausſprach, und würde dafür 
ausgelacht, habe aber doch recht gehabt. Ueberſchüſſe während einer Reihe 
von Jahren ſind ein verführeriſches Moment, mit den Ausgaben ſchneller 
voranzugehen, als ſonſt möglich wäre. Wir ſtehen jetzt wieder vor einer 
ſolchen Noth der Ueberſchüſſe. Ich werde aber nicht wieder ſchwarz malen, 
weil man mich damals deswegen verhöhnte. Der Finanzminiſter ſelbſt 
warnte aber neulich vor zu großen Gofinngen, Die Thronrede fagt mit 
Recht, daß die Einnahmen vorſichtig veranschlagt feien. Als ich im vorigen 
Jahre meinte, der Eiſenbahnetat fei zu vorſichtig aufgeſtellt; er würde 
wohl 20 bis 30 Millionen Ueberſchuß ergeben, ſchüttelte der Eiſenbahn⸗ 
miniſter den Kopf und jetzt haben wir 56 Millionen Ueberſchuß! Was 
kein Verſtand der Verſtändigen ſieht, das übet in Unſchuld ein kindlich 
Gemüth! (Heiterfeit.) Hr 
Ich bedauere, daß Herr von Minnigerode nicht mehr hier ift, und ich 
mich mit ihm nicht mehr über den Domainenetat unterhalten kann; er 
könnte mich ſonſt wieder zermalmen mit ſeiner Klage über die landwirth⸗ 
schaftliche Nothlage. (Zwiſchenruf rechts.) Ja, ich weiß, daß Sie immer 
noch Männer haben, die in die Breſche eintreten können. Die Nothlage 
der Landwirthſchaft leugnen wir nicht, aber die Klagen darüber dienen der 
Landwirthſchaft nicht. Wer als Bankerotteur geſchildert wird, dem giebt 
man keinen Credit, und Credit braucht die Landwirthſchaft; fo fol man 
auch nicht von dem jammervollen Zuſtand der Domänen fortwährend 
ſprechen. Man treibt ſich die Bieter damit weg. Aus den Domänen⸗ 
achtungen darf man nicht auf die allgemeine Lage der Landwirthſchaft 
ſchließen Im vorigen Jahre wieſen die Verpachtungen einen Ausfall von 
6 pCt. auf, in dieſem Jahre hat fih ein ſolcher von 13 pCt. ergeben. 
Darin liegt das einzige een Vorwerk „Egela“ mit 1548 Hektar, 
das allein um 47000 Mark herunter gegangen ift, nämlich von 119 000 
Mark auf 72000 Mark. Die ganze Summe des Ausfalls der Pacht⸗ 
verträge beträgt 140000 Mark. Als Grund dafür iſt angegeben, 
daß die Pächter den viel p hohen Pachtzins nicht mehr zahlen könnten; 
der neue Pachtzins ſei ſelbſt im Verhältniß des 1 p Se fer zu 
hoch zu bezeichnen. In dem Bericht des landwirthſchaftlichen Miniſters 
an Se. Majeſtät den König wird anerkannt, daß die Pächter unter den 
iebigen Conjuncturen keinen gewinnbringenden Ertrag mehr erzielen 
önnten und zugeſetzt haben. Wie bei geilen zeitweiſe ſehr beliebten 
Actien ſtürzte ſich das Publikum früher auf die Domainen und be⸗ 
trachtete ſie als ein Goldland, was ſie zu gemiflen Zeiten auch waren. 
Heute ſtehen ſie wirklich ſchlecht. Dieſer Niedergang iſt aber nicht be⸗ 
deutend gegenüber dem koloſſalen 1 der Erträge der letzten 
ahrzehnte. 1850 hatten wir pro Hektar 14 M. Pachtertrag, 1860 18 M. 
871 26 M, 188485 38 M. und in dieſem Etat 188090 find wir auf 
40,92 M. geſtiegen, trotz der landwirthſchaftlichen Calamität. Damit alfo 
läßt ſich die allgemeine Nothlage der Landwirthſchaft nicht beweiſen. Der 


das Recht der Krone und Regierungen in koloſſalem Maße erweitert 
worden? Hat damit nicht die Volksvertretung einen großen Theil ihrer 
Rechte presne eben? Hier aber handelt es fih nur um die Quotifirung 
von 50 bis illionen, es kann alſo von einer Einſchränkung der Kron⸗ 
rechte keine Rede ſein. Wollen Sie nicht, daß die Reform der Klaſſen⸗ 
und Einkommenſteuer zum Schaden der Steuerzahler ausſchlage, ſo müſſen 
ſie dieſes Sicherheitsventil anbringen. 12 Millionen werden zur außer⸗ 
ordentlichen ra agaa den Gtat eingeftellt, während nach dem 
ſogenannten Portemonnaie- eieh diejenigen Summen, welche nicht zur 
Deckung nothwendig ſind, zum Erlaß von Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer 
benutzt werden ſollen. Die Regierung hat alſo dieſes Geſetz nicht in dem 
Sinne der Majorität dieſes Hauſes ausgeführt. Sie hätte wenigſtens 
einen erheblichen Theil der 12 Millionen gu den geſetzlichon Zwecken verz 
wenden follen. Der Finanzminiſter hat die Frage aufgeworfen, wie es in 
Deutſchland und Preußen ausſehen würde, wenn die jetzige Politik nicht 
inaugurirt worden wäre. Ich glaube ſeine Schilderung dieſes Zuſtandes 
iſt mit Vorſicht aufzunehmen. Er hat einmal die von mir erwähnten 
6 Millionen nicht abgezogen; dann hat er nicht berückſichtigt, daß Preußen 
von den 200 Millionen neuer indirecter Steuern mindeſtens 180 bis 
200 Millionen gezahlt hat und daß diefe Steuern die weniger wohls 
habenderen Klaſſen zu bezahlen haben. Wenn man alſo wirklich von dieſen 
200 Millionen die 80 Millionen an Ueberweiſungen abzieht, ſo bleibt immer noch 
ein Steuerdruck von 120 Millionen, den der Finanzminiſter nicht aus der 
Welt ſchaffen kann. Nach der Thronrede von 1879 ſollten die neuen in⸗ 
directen Steuern zunächſt zur Erleichterung an directen Steuern verwendet 
werden. In dieſem Jahee haben wir 12 Millionen, mit denen wir nicht 
wiſſen wohin. Wir in Preußen ſchwimmen jetzt im Ueberfluß, während 
im Reiche immer noch ein Fehlbetrag von 13½ Millionen vorhanden ift. 
Dieſe Gegenüberſtellung läßt uufere Finanzen in einem eigenthümlichen 
Lichte erſcheinen. Der Abgeordnete von Huene meinte, daß wir weitere 
indirecte Steuern nicht erheben ſollten. „Warum nicht!“ wurde 
ihm mit Recht von rechts zugerufen. Die neuen Bedürfniſſe für die 
Colonialpolitik, die Marine, die Alters⸗ und Invaliden Verſorgung 
werden mit Nothwendigkeit zu neuen indirecten Steuern führen, 
wenn ein Syſtemwechſel überhaupt nicht ſtattfinden ſoll. Die ganze 
jetzige e führt zu einem zeitweiligen großen Ueberfluß, 
dem große Ausgaben folgen. Dannn kommt eine Finanznoth, dann Er⸗ 
höhung der Steuern im Reich und ſchließlich in Preußen. Nun Glück 
auf den Weg! Wir können die Sache nicht ändern; dieſe Finanzpolitik ift 
acceptiri, fie wird gefeiert in allen Tönen; das Volk wird ſehen, wohin 
a nt, Ri fürchte, der Wahn wird kurz, die Reue ſehr lang fein] 
eifall links. 

Finanzminiſter v. Scholz: Bezüglich der Sparkaſſen iſt es natürlich 
ein Irrthum, daß die Vermehrung der Sparkaſſeneinlagen allein den ar⸗ 
beitenden Klaſſen zugeſchrieben werden foll; es find auch andere Klaſſen 
der Bevölkerung dabei betheiligt; aber auch die arbeitenden Klaſſen ſind 
mit ihren Einlagen daran betheiligt. Eine erfreuliche Erhöhung der Löhne 
ift gr 3. B. im Forſtetat ift eine Einnahmeverminderung nur 
durch die Steigerung der Löhne hervorgerufen worden. Die Sprache war 
im vorigen Jahre gegen den Finanzminiſter, der die Reſultate der Finanz⸗ 
verwaltung genehmigt hatte, keine freundliche; für die jetzige freundliche 
Sprache ſpreche ich ausdrücklich meinen Dank aus. In der 
„Danziger Zeitung“ waren die Anſchauungen vom vorigen Jahre noch in 
einem Artikel vertreten; da wurde ich als ein ann geſchildert, 
der immer Etats mit Deficits vorlegt, um dadurch neue Steuern zu bes 
fürworten. Wurde nicht von einem Fiasko der Finanzpolitik des Reichs⸗ 
kanzlers geſprochen? Wurde die Finanzlage nicht noch ſchwärzer dar⸗ 
eſtellt, als ich fie ſelbſt ſchon dargeſtellt hatte? Hätte ich nicht vorgebaut, 
o würden die freundlichen Bemerkungen des Herrn Rickert nicht fo freunde 
lich gelautet haben. (Heiterkeit) Für die mißliche Lage der Landwirth⸗ 
ſchaft braucht man keine ziffernmäßigen Beweiſe; die konnte jeder 
ſehen dazu brauchte man keine Zahlen weiter. (Sehr richtig! rechts.) 
Bei der Forſtverwaltung hat neben den Holzzöllen auch eine 
rationellere Wirthſchaft zur Verbeſſerung der Einnahmen beige 
tragen. Ich habe diefe Holzzölle niemals als] Finanzzölle betrachtet. 
So lange wir ungenügend hohe Holzzölle hatten, wirkten ſie wenigſtens 
als Finanzzölle. Das iſt bei den Getreidezöllen ebenfalls der Fall ge⸗ 
weſen. ger Rickert hat fih wieder zum Anwalt der unteren Beamten 
aufgeworfen. Bei der allgemeinen Beamtengehaltsverbeſſerung hat die 
1 — auf den Gedanken verzichten müſſen, den Unterbeamten bes 
onders ihr Augenmerk zuzuwenden, als ob fie dieſen gegenüber eine ganz 
eſondere a ätte. Die Unterbeamten - — in den letzten 
Jahren keineswegs ſchlechter, ſondern eher beſſer weggekommen als die 
anderen Beamten; zur Befriedigung aller geltend gemachten Bedürfniſſe 
reicht das Geld noch nicht hin, was wir fir Preußen erworben haben. 
Gefällt Ihnen die Reihenfolge nicht, in der wir vorgehen? Ich 
möchte die Rede hören, wenn die Regierung erſt an die Beamten und 
nicht pen, an die Entlaſtung der Gemeinden gedacht hätte. (Seht 
richtig!) Wir haben, ſoweit es ſich thun ließ, unſer Intereſſe be⸗ 
kundet durch Beſeitigung der Wittwen⸗ und Waiſengelderbeiträge, 
Ich vertraue dem guten Geiſte der Beamtenſchaft, daß ſie dieſen Ver⸗ 
lockungen nicht folgen wird. Eine geſetzliche Regelung der Alterszulagen 
für die Lehrer vermißt der Vorredner; für welche unmittelbaren Staats⸗ 
beamten haben Sie denn den Anſpruch erhoben, daß Alterszulagen u. f. w. 

eſetzlich geregelt werden. In einem Schuldotationsgeſetz würden die Ge⸗ 
baltsfragen der Lehrer überhaupt zu regeln ſein, eine beſondere Regelung 
der Alterszulagen iſt nicht gut möglich. Die Abſchaffung der Contingen⸗ 
tirung kann ich nicht als Belaſtung anerkennen. Ebenſowenig kann die 
Vorlage, betreffend die Koſten der Polizeiverwaltungen, ſchon jetzt als eine 
Belaſtung erachtet werden: Es handelt ſich nur um einen gerechten Aus⸗ 
gleich in Bezug auf die Städte, welche bisher auf Staatsroſten 
ihre Polizeiverwaltung erhielten. Auf die Gewerbeſteuer will ich 
nicht eingehen. Die angekündigze Reform der directen Steuern ift als 
der Anfang weiterer Maßregeln betrachtet. Es ſoll geſetzwidrig, 
unbegreiflich ſein daß für 12 Millionen Schulden getilgt werden ſollen, 
ſtatt daß eine Erleichterung erfolgt. Aber haben wir nicht das Eiſenbahn⸗ 
Garantiegeſetz (Hört! rechts), welches gebietet, die Ueberſchüſſe zur Til⸗ 
gung zu verwenden? (Hört! rechts.) 180 Millionen Mehrbelaſtung für 
veußen, was bedeuten da 80 Millionen Erleichterung? Ich habe 
ja von der Mehrbelaſtung im Reiche Kenntniß gehabt; aber ich 
habe meine Rechnung nur vom Standpunkt Preußens aus gemacht. 
Wie würde es fein, wenn die Steuern nicht bewilligt worden wären 
zn die Mehrausgaben für Heer und Marine erfpart werben können? 

ie (nach links deutend) haben mitgewirkt dabei! Welche Factoren bei 
dem ungünſtigen Ergebniß der Verbrauchsabgaben für Branntwein 
ie haben, entzieht fih der Beurtheilung; es dürfte ſich nur 


ingeſtellt ift. Im letzten Punkte ſcheint mir aber eine einheitlichere, [um eine vorübergehende Erſcheinung handeln. Ich würde mich freuen, 
Baere. miair Mee en li wenn rare wenn ich ben ee e om der Necnefung eines Theils der 
Conflicte zwiſchen den verſchiedenen Inſtanzen vermieden werden follen. | Grund und 52 rd Aauuges NO S. tu di Aia er ich ſehe dafür 
Was die Wittwen⸗ und Waifenverſorgung der Lehrer betrifft, fo hat man] die Möglichkeit if g a nicht voraus. Wir wollen nicht 
nur ein Minimum geliefert und auf unſeren Beſchluß, die Regierung] die Initiative ergreifen, um an der lex Huene eine ee zu machen. 
wolle auf eine angemeſſene geſetzliche Ordnung des Lehrerbeſoldungs⸗] Sollte enge bem ng heraus ein Verſuch gemacht werden, jo glaube ich 
weſens und der Allersverſorgung Bedacht nehmen, keine Rückſicht] die mink ung der Reiche in Ausſicht ſtellen zu können. Daß die 
enommen. Warum ſollen wir nicht ein Schuldotationsgeſetz oder wenig⸗ Seraussahlun ne eiche ſchwankend fein werden, kann ich nicht zu⸗ 
tens ein Nothgeſetz machen? Die Lehrer haben ein Recht dazu, auf die eben. Y ut P 3 folen nicht mehr gemacht werden, darin habe ich alle 
ihnen von der Verfaſſung verſprochene geſetzliche Regelung dieſer Frage inanaminijter es Deutſchen Reiches auf meiner Seite; die Mehr: 
zu dringen. Wir werden nun auf die Landgemeindeordnung verwieſen . 5 follen auch durch neue Einnahmen gedeckt werden. 
und ich möchte auch den Miniſter des Innern in dieſer Beziehung nicht Schluß 37% uhr. Vertagungsantrag angenommen. 

3½ Uhr. 


rä ich ſind di i i d ' weit, 5 f 
drängen. Hoffentlich find die Vorarbeiten im nächſten Jahre fo Nächſte Sitzung: Mittwoch 11 Uhr. Fortſetzung der Etatsberathungen. 


daß a uns einen ee — in 1e nee bie 
p 1 0 ’ — 
ſeit ben ern ei m Reichsſteuern Preußen u Gute ge- (Original⸗Telegramme der Breslaner Zeitung.) 
tommen find. Hat er denn gam vergeflen, daß das neue Aged » Berlin, 22. Januar. In den geſirigen Audienzen der 
geſetz 21 Städten eine Laſt von 3 300 000 M. dane hat? Iſt das Landtagspräſidien war nur von verſoͤnlichen Angelegenheiten, 
nicht von Politik die Rede. Um 5 ½ Uhr erhielt das Präſidium des 
Abgeordnetenhauſes bei der Kaiſerin Audienz, während das des 


auch eine Steuererleichterung? Viel näher läge es außerdem anſtatt eines 
rein mechaniſchen naia die Polizeigewalt in dieſen Städten ge⸗ 

Herrenhauſes zuerſt vom Kaiſer empfangen wurde. Spater empfingen 
der Kaifer und die Kaiſerin zuſammen die beiden Präſidien. 


ſetzlich zu Shen 8 könnte ihnen z. B. die Baupolizei übertragen werden. 
* Berlin, 22. Jan. Als Nachfolger Friedberg's wird noch 


lleber die Skempelſteuerreform ift nicht viel zu fagen. Ich werde ihr zu- 
immer in erſter Linie Schelling genannt, der jedoch äußerſt ſchwer 


Bericht des landwirthſchaftlichen Miniſters lobt die Zollpolitik, erkennt aber 
auch die Fortſchritte an, welche die Landwirthſchaſt durch intenſivere Cultur, 
rationellere Wirthſchaft und Verminderung der Productionskoſten gemacht 
hat. Wir wünſchen, daß die daran geknüpften Hoffnungen auf Beſſerung 
ſich erfüllen mögen. Ich bitte auch diejenigen, dies zu erwägen, welche 
etzt im Reichstag die ſchwerwiegenden Beſchlüſſe über das Alters⸗ und 
Fnvaliden Verſorgungsgeſeh fajin wollen. Es ſcheint fogar, daß die 
landwirthſchaftlichen Kreiſe noch mehr Appetit auf höhere Zölle haben. 
(Widerſpruch rechts.) Nun dann ſind wir zufrieden. Denken ſie aber an 
die großen pecuniären Laſten, an die koloſſale Arbeit, die Sie durch Ehren⸗ 
ämter oder durch Vermehrung der Bureaukratie dem Lande durch dieſes 
Geſetz auferlegen. 

Den Forſtetat habe ich mit beſonderem Intereſſe angeſehen, weil wir 
im Reichstag ganz beſonders darum gekämpft haben. Ich erinnere den 
Finanzminiſter an die Rede, mit der er 1885 den höheren Holzzoll ver⸗ 
trat. 5 iſt ſehr vorſichtig aufgeſtellt; 1886/87 beni erte er ſich 
auf 51,8 Millionen Mark, 1887/8 auf 52,7 Millionen Mark, 1888/89 
auf rund 52 Millionen Mark und jetzt auf 52,2 Millionen Mark. 
Dieſe Ziffer wird erheblich überſchritten werden, denn der Finanzminiſter 
hob ja im laufenden Jahre den Ueberſchuß aus dem Holzverkauf von 
2 Millionen Mark hervor, wir könnten alfo den Etat um 1½ Million 
Mark höher ſtellen. Bei der Berathung der Holzzölle wurde geſagt, der 
preußiſche Staat hätte ein Recht auf Mehreinnahmen aus ſeinen Forſten 
und die Waldbeſitzer hätten ein Recht auf höhere Rente. Das Recht auf 
Rente ſteht weder dem Staate noch dem Waldbeſitzer zu. Wollen Sie 
höhere Renten, ſo treiben Sie rationellere Wirthſchaft durch höhere ne 
holzausbeute! Trotz der höheren Holzzölle jagt der Bericht des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Miniſters, die Preiſe hätten ſich nicht umgeſtaltet, wenngleich 
durch die Kriegsbefürchtungen die Kaufluſt beeinträchtigt ſei; beſonders 
günftig habe die Steigerung der Nutzholzausbeute gewirkt; damit wird 
ý 


eftätigt, was wir früher ſagten. Haben Sie eine größere Nutz⸗ 
olzausbeute, ſo wird weniger Brennholz angeboten, und der Preis 
des Brennholzes ſteigt. Der Bericht beſagt, daß ſeitens der Eiſen⸗ 
bahn Verwaltung noch nicht alle Wünſche der Forſt⸗ Verwaltung 
auf Tarifermäßigung erfüllt ſeien. Alſo auch der landwirthſchaftliche 
Miniſter wirft einen ſcheelen Blick auf die Zähigkeit des Eifenbabnminifters, 
der alle Tarifermäßigungen abſchlägt. Der Finanzminiſter ſagt, der Holz⸗ 
zoll habe ſich wenigſtens als Finanzzoll bewährt. Der Finanzen wegen 
haben Sie doch den Zoll nicht eingeführt, ſondern als Schußjoll. Der 
Reichskanzler ſagte allerdings einmal, die Maſſe müſſe es bringen, aber eine 
ſolche Unterlage darf die Finanzpolitik nicht haben. Auch für die Wald⸗ 
beſitzer iſt die Wirkung der Holzzollerhöhung nicht eingetreten, alſo gerade 
für die nicht, die am meiſten danach ſchrieen. Die Holzhändlervereine 
in Süddeutſchland, in Baden und Baiern behaupten, ſogar die 
Holzzölle hätten ſchädlich gewirkt, für den Export nach dem 
Auslande, nach Frankreich und der Schweiz; andere dagegen 
wollen einen noch viel klotzigeren Holzzoll. (Große Heiterkeit.) 
Eine Petition der Bautiſchler verlangt vom Reichstag mit einem gewiſſen 
ne eine Erhöhung der Zölle auf fertige Waaren, weil in Folge der 
Zollerhöhung auf das Rohmaterial aus Schweden ganze Maſſen von ferz 
iget re 9 eingeführt würden. Dieſe Concurrenz iſchlägt 

e Bautiſchler todt. 

Der Finanzminiſter pak ſchließlich: Wo wären wir, wenn wir diefe 
Finanzpolitik nicht gehabt hätten? Ein ſolcher Aufihwung aber, wie in 
der Zeit Delbrücks, iſt noch lange nicht vorhanden, das beweiſen die 
iffern jener Zeit. 8 Milliarden!) Die Aeußerung des Finanz⸗ 
miniſters, daß die ide Klaſſenſteuer im Oſten auf einen 
Aufſchwung der dortigen Verhältniſſe deute, hat mich gefreut, weil ich aus 
dem früheren ganz geringen Rückgang bei der Veranlagung noch keinen 
wirthſchaftlichen Niedergang folgern konnte. Heute conſtatſrt der Herr 
1 einen Aufſchwung, nachdem er vor einem Jahre von einem 

iedergang geſprochen hat. (Finanzminiſter v. Scholz: Vor zwei Jahren 1) 

An den Eiſenbahnetat gehe ich mit einer gewiſſen Zaghaftigkeit, weil 
uns in dieſem Gebiete die finanzielle Beurtheilung durch den umfang⸗ 
reichen Etat erſchwert wird. Schon das Heer von 90 000 Beamten und 
150 000 Arbeitern jeigt den Umfang dieſer Verwaltung. Will man gar 
die nnd einer einzelnen Eiſenbahn berechnen, fo läßt uns der Etat 
völlig im Stich, weil hier nur eine Geſammtſumme angegeben iſt. Viel⸗ 
leicht wird die Budgetcommiſſion mit dem Herrn Eiſenbahnminiſter ſich 
hier über eine Aenderung verſtändigen können. Der im Eiſenbahnetat 
angenommene Ueberſchuß iſt nicht einmal nach dem gegenwärtigen Ver⸗ 
kehr aufgeſtellt, geſchweige denn, daß er ein weiteres Steigen berückſichtigt. 
Es kann zwar Niemand die weitere Verkehrsentwicklung auch nur an⸗ 
nähernd richtig ſchätzen. Wie ſehr ſich ſelbſt der ſo umſichtige und 
energiſche Eiſenbahnminiſter täuſchen kann, zeigt der eingetretene Wagen⸗ 
mangel, über den die Herren aus dem Weſten vielleicht hier noch klagen 
werden. Wenn Irrthümer eines Mannes ſolche koloſſale Wirkung 
haben, daß ſie ſich in Tauſend Verkehrscanälen geltend machen, 
ſo iſt das eine Folge der Centraliſation. Auch die Klagen 
über zu großes chreibweſen und bureaukratiſches Gebahren 
ſind noch nicht verſtummt. In der Tariffrage muß uns Amerika 
als Vorbild dienen, wo ein großes culturfräftiges Volk noch den 
Grundſatz der freien Concurrenz feſthält. Bei uns ſecundirt in der Be⸗ 
feitigung der freien Concurrenz der Finanzminiſter dem Eiſenbahnminiſter. 
Beide Herren wollen erft ſohen, wie jetzt der Hafe läuft. Es könnte in 
der Tarifermäßigung aber wirklich etwas ſchneller vorwärts gehen. Wenn 
wir noch Privatbahnen hätten, wären wir — T weiter gekommen. 
(Widerſpruch rechts.) Die Eiſenbahn ift eine $ ohlfahrtseinrichtung, 
nicht eine Finanzquelle und eine Tarifreform könnte mit wenig Riſico 
vorgenommen werden. Wie hat allein Einrichtung der Rundreiſebillets 
für die Verſtärkung des Verfonenverkehrs gewirkt, weniger allerdings in 
der erſten Klaſſe, aber ganz enorm in der zweiten und dritten. Für die 
Erhöhung der Gehälter der Unterbeamten einzutreten iſt unſer gutes 
Recht. Wenn behauptet iſt, daß dadurch die Disciplin gelockert wird, ſo 
muß ich fragen, hat denn der Finanzminiſter allein das Recht, ſich wohl⸗ 
wollend nach unten hin zu documentiren? Wir ſind ihm in dieſer Be⸗ 

iehung völlig gleichberechtigt und halten feſt an der Auffaſſung, die auch 
bir Abg. Sammacer früher. bei der Frage der Gifenbahn - Tele- 
graphiſten getheilt hat. Anerkennenswerth ift, daß der Eiſenbahnminiſter 
in Belreff der Alterszulagen vielen Wünſchen nachgekommen iſt, 
wenn auch noch nicht allen. Es macht aber keinen guten Eindruck, wenn 
im vorigen Jahre nur die Oberpräſidialräthe und in dieſem die Unter⸗ 
ſtaatsſecretäre mit 8 bedacht werden. Freuen kann ich 
mich aber über die Erhöhung der Ausgaben für Landescultur, für Schul: 
wefen, für Kunſt und Wiſſenſchaft und über die Poſition, welche im Etat 
der Bauverwaltung zur Abwehr der Gefahren bei Hochwaſſer und Eis⸗ 


ſtimmen. Auffällig iſt nur, daß man auf der rechten Seite gar nicht 
mehr auf eine GE des Kaufſtempels von mmobilien drängt; 
noch, im Jahre Au w eo e dee Sem ei t. 
— inanzminiſter hat ferner noch eine f elaſtun g > z 
nicht in ms geſtellt. Seitdem man von der Gontingentirung zu erſetzen fein würde. Neben ihm werden der Unterſtaatsſecretär 
der Klaſſenſteuer abgegangen, ift die Klaſſenſtener jährlich um ½ Million | Nebe⸗Pflugſtedt oder der Unterſtaatsſecretär im reichsländiſchen 
Fee ene a a 6 Biken aan eee a ae Pine, Duitama Blan ANA 

anzen würden aljo Á € inanz⸗ ineſtation anc wi 
miniſters abzuziehen ſein. Wenn Sie nach unten hin entlasten wollen, Der Nag hr e e Die Koln 35 ny ne . 
warum acceptiren Sie dann nicht die Contin entirung der Steuer? Von] nachgeſuchte Entlaſſung . „Köln. Ztg. ne n zu⸗ 
einer Reform der Gewerbeſteuer hört man au nichts mehr (Zuruf rechts.) | künftigen commandirenden Admiral den einzigen in Activität ver⸗ 
Nun dann ftellen Sie doch Initiativanträge! 9 7 en Sie denn gar Feine bleibenden Viceadmiral, Chef der Nordſeeſtation Goltz, der mit der 
Intel eli be ee ee ee h achn Stellvertretung des Chefs der Admiralität bis zur Neuorganiſation 

ewi 7 i 

Himmneg des Bundesraths verändert werden können? Iſt damit nicht! dieſer Behörde beauftragt werden würde. Die Contreadmirale Kuore 


und Paſchen würden Viceadmirale, die Capitäne Heusner, Schering, 


Schröder Contreadmirale werden. Die „Börſenzeitung“ hört da⸗ 
gegen, der jetzige Commandeur der zweiten Gardeinfanterie⸗Diviſion, 
Generallieutenant Kaltenborn, würde an die Spitze der Admiralität 
treten, und an die Spitze der techniſchen Leitung der Marine werde 
Contreadmiral Paſchen berufen werden. Goltz käme nicht in Be⸗ 
tracht, weil es höheren Orts nicht gewünſcht werde, daß ein 
Seeoffizier mit der Oberleitung der Marine betraut werde. Nach⸗ 
folger Kaltenborn's wäre Generaladjutant Wittich. 

Berlin, 22. Januar. An dem Schicksal der Oſtafrikaniſchen 
Geſellſchaft ſoll, der „Freiſ. Zig.“ zufolge, auch der Kronfidei⸗ 
commißfonds betheiligt fein, da Kaifer Wilhelm J. durch die See- 
handlung 1887 500 000 M. Antheile zeichnete. 

Nach dem Münchener „Fremdenblatt“ it in St. Ottilien ein 
Telegramm aus Zanzibar über das Schickſal der Miſſionare ange⸗ 
langt. Todt ſind die Brüder Petrus und Michel aus Aſchaffenburg, 
Benedict Kantwerg aus Seiferdau, Schweſter Martha Wanning aus 
Weſtfalen. Gefangen find Bonifaz Fleſchütz aus Reicholzried bei 
Kempten, Propräfect und Oberer der Miſſion; Ildelphons Kauer, 
Katechet aus Gneſen; Romulus Herrman, Architekt aus Miltenberg; 
Rupert Hochberger aus Wollishofen; Schweſter Benedicta Sievering, 
Vorſteherin des Waiſenhauſes aus Weſtfalen. Entflohen und ver⸗ 
ſchollen Fridolin Braun aus Uſterbach, Joſef Irrgang aus Cham. 
Unterzeichnet ift das Zanzibarer Telegramm von „Bonifaz“, was wohl 
ſo zu erklären ſein dürfte, daß Boten des deutſchen Generalconſuls 
von Zanzibar in das Lager Buſchiris kamen, um Verhandlungen mit 
ihm bezüglich der Auslöſung der Gefangenen anzuknüpfen, und es 
dem Mitgefangenen Propräfecten gelang, ihnen die Depeſche zur Be⸗ 
ſtellung in Zanzibar mitzugeben. 

Die „Boff. Zig.“ erfährt aus London: Die engliſche Regierung 
beſchloß, den Vertrag, nach dem keine europäiſche Macht überwiegenden 
Einfluß auf Sam oa zu erlangen verſuchen darf, entſchieden aufrecht 
zu halten. England und die Vereinigten Staaten handeln in dieſer 
Frage in vollſter Uebereinſtimmung. Salisbury und Bayard feien 
einig, daß das Vorgehen der deutſchen Agenten in Samoa nicht nur 
gegen den Buchſtaben und Geiſt des Vertrages verſtoße, ſondern auch 
der diplomatiſchen Etikette zuwider und dazu angethan ſei, das gute 
Einvernehmen zwiſchen den europäiſchen Mächten zu gefährden, deffen 
Aufrechterhaltung im Verfahren mit halbbarbariſchen Nationen noth- 
wendig fei. Dies fei etwa der Inhalt der jüngfien Noten, welche 
von Waſhington und London nach Berlin gerichtet wurden. — Das 
britiſche Geſchwader im Millen Ocean fol durch unverzügliche Ent- 
ſendung von zwei weiteren Kriegsſchiffen nach den Samoagewäſſern 
verſtärkt werden. — Phelps (amerikaniſcher Geſandter in London) 
und Graf Hatzfeldt pflogen geſtern Beſprechungen mit Salisbury 
über die Samoafrage. — Die „Times“ ſchreibt: Das Vorgehen 
Deutſchlands in Samoa und Oſtafrika muß wachſam beobachtet werden, 
wenn auch ohne eiferſüchtige Feindſeligkeit; die rauhen Methoden, 
welche bei den Pionieren der deutſchen Civiliſation in fernen barba- 
riſchen Ländern Anklang zu finden ſcheinen, find gefährlich, nicht nur 
für ſie ſelber, ſondern auch für ihre Nachbarn. 

* Berlin, 22. Januar. 
Gräfin Rantzau, beſteht in einem fieberhaften Katarrh, giebt aber zu 
ernſtlicher Beſorgniß keinen Anlaß. 

„Berlin, 22. Januar. Bei der heute fortgeſetzten Ziehung 
der 4. Klaſſe 179. A Ha preußiſchen Rlaffenlotterte fielen: 
Vormittags: 15 000 M. auf Nr. 89127, 5000 M. auf Nr. 8545 
39479 66701 108813 111704 155772 186529. 3000 M. auf Nr. 2836 
5364 8192 11703 11716 24614 29403 33427 36821 50237 52379 57542 
65189 66117 70358 71701 84137 87725 89454 90914 96998 101495 101601 
102101 122662 129097 140693 145873 157297 158348 170696 172963 
173354 173571 177311 179675, 182291 187189 189514. 1500 M. auf 
Nr. 2520 6806 25660 29810 30318 37208 37258 51117 53601 58640 61040 
68842 73520 74598 85133 113031 115544 120053 126072 134472 138699 
149892 159387 166685 168549 174014 179775 181790 184773. 500 M. 
auf Nr. 629 9605 13124 13873 15406 20720 25875 29666 -37361 38792 
42088 43423 46023 46171 50959 53416 55459 70836 75559 84652 86831 
87442 91106 91461 99085 104727 116788 126254 127721 128101 130080 
132509 134315 144064 147048 154150 163046 169558 182540 185627 
187839. Nachmittags: 15000 M. auf Nr. 189424. 10 000 M. 
auf Nr. 66079 108920. 5000 M. auf Nr. 8100 103238 122840. 3000 
Mark auf Nr. 144 10672 25928 43636 45674 47797 49100 52587 60787 
77782 80641 86633 87542 95982 99556 104041 118820 120546 123160 
149984 151563 151870 156509 159180 160067 166195 174673 176818 
186177. 1500 M. auf Nr. 13933 23479 25940 30236 49682 66769 
70331 73679 92204 97074 104216 113183 115365 133389 134156 137464 
160915 167964 186941. 500 M. auf Nr. 12193 18411 48992 52651 
53298 53915 60934 61802 62910 67234 86482 91307 94232 103966° 113243 
114402 114418 120870 121873 139261 140379 141923 142299 149722 
154535 160809 161302 168838 174521 177669 182607 183952 185382 


188158. 
2 (Aus Wolfa telegraphiſchem Bureau.) a: 
fà 1 22. Jan. Der Bundesrath genehmigte die oſtafrikaniſche 
orlage. 


Berlin, 22. Januar.?) Das Armeeverordnungsblatt veroffentlicht 
eine Verordnung, wonach bei denjenigen Infanterie⸗Regimentern, 
deren 3 Bataillone ſämmtlich ſchwarzes Lederzeug tragen, die Bezeich⸗ 
nung „Füſilier⸗Bataillon“ in „Ztes Bataillon“ umgeändert wird. 
Die Beſetzung der Stellen der Commandeure der Füſilier⸗ beziehungs⸗ 
weiſe dritten Bataillone und der Compagniechefs der Füfilier⸗ 
Compagnien bezw. Compagnien der dritten Bataillone bedarf künftig 
nicht mehr der Beflätigung der commandirenden Generale bezw. 
Diviſionscommandeure. Eine fernere Cabinetsordre betrifft die Ab: 
änderung des § 14 der Disciplinarſtrafordnung für das Heer, wonach 
der commandirende General bis zu 14 Tagen, der Diviſions⸗Com⸗ 
mandeur und Commandant einer großen Feſtung bis zu 10 Tagen, 
der Brigaderommandeur bis zu 8 Tagen Stubenarreſt verhängen darf. 

Berlin, 22. Jan. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ schreibt: Die Vorſtände 
der conſervativen Fractionen des Reichstages, des Abgeordnetenhauſes 
und, ſoweit fie zur Stelle waren, des Herrenhauſes nahmen aus dem mit 
den Worten „das Monarhie Gefühl“ beginnenden Artikel der 
Kreuzzeitung Anlaß zu einer gemeinſamen Berathung, bei welcher 
eine Erklärung beſchloſſen wurde, welche als officielle Kundgebung der 
confervativen Parteileitung in der „Conſervativen C A ann 
offentlicht wird und beſagt: Die Publikation 1 en je 
Monarchiſche Gefühl“ in der Sonnabend⸗Rummer p F U; $ 
wird in der Partei bedauert, und giebt ihr Veranlaſſun ne 
klärung, daß die Parteileitung auf die Redaction — — Br 
keinen Einfluß beſitzt. Gleichzeitig wurde von dem Beſchluſſe in an 

Dat n: 
gemeſſener Weiſe dem Kaifer und dem Reichskanzler Mittheilung 
gemacht. i 

Straßburg, 22. Jan. Ein heut Vormittags 11 uhr im öft- 
lichen Flügel der Manteuffelkaſerne ausgebrochenes Feuer zerſtoͤrte den 
Dachſtuhl der Montirungskammer. 

Wien, 22. Jan. Der „Polit. Correſpondenz“ zufolge verſichern 
unterrichtete Kreiſe, daß die Meldung, daß die Kaiſerin von Rußland und 
die Herzogin von Cumberland eine Zeit lang in Neapel zubringen 
und den Beſuch des Herzogs von Cumberland dort erhalten werden, 
ſoweit dieſelbe das Herzogspaar betrifft, vollkommen unbegründet ſei. 
Ebenſo ſei die Eventualität einer Reiſe der Kaiſerin von Rußland 
nach Neapel für die nächſte Zeit unwahrſcheinlich. 

J Wh einen Theil der Auflage wiederholt. 


Das Befinden der Tochter Bismarck's, | bet 


Madrid, 22. Jan. Geſtern wurden im Depot gefäͤlſchte Titel 
der 4 procentigen inneren Schuld entdeckt. Sofort wurden Er⸗ 
mittelungen angeſtellt, ob bereits gefälſchte Stücke im Umlauf ſeien. 
Dieſelben ſollen aus Catalonien herrühren. 

Brüſſel, 22. Januar. Das Aſſiſengericht verurtheilte den Stu- 
denten Gille wegen öffentlicher Beleidigung der Königin zu ſechs⸗ 
monatlichem Gefängniß und 100 Francs Geldbuße. Ein vor dem 
Gerichtsgebäude angeſammelter großer Volkshaufen wollte dem Ver⸗ 
urtheilten das Geleite geben, wurde aber von der Polizei zerſtreut. 

Petersburg, 22. Jan. Ein kaiſerlicher Ukas wird veröffentlicht, 
welcher die Anwendung des Ausländergeſetzes vom 14. März 1887 
auf die ausländiſchen Montaninduſtriellen in Polen feſiſetzt. Danach 
find den Letzteren Terrains zum Aufſuchen von Grubengütern hinfort 
nur auf eigenen Grundſtücken anzuweiſen. Diejenigen ausländiſchen 
Privatgeſellſchafen jedoch, welche vor dem 14. März 1887 ſolche 
Terrains oder das Anrecht darauf erhielten, behalten alle früheren 
Rechte hinſichtlich der Enteignung von Grundſtücken in dem ange⸗ 
wieſenen Terrain wie außerhalb deſſelben bei. 

Belgrad, 22. Jan. Der engere Verfaſſungsausſchuß, welchem 
die Ausarbeitung des proviſoriſchen Wahlgeſetzes für die nächſten 
Skupſchtinawahlen obliegt, hatte heute die erſte Conferenz. 

Athen, 22. Jan. Des Morgens wurden heftige Erdſtöße und 
Erderſchütterungen bemerkt, die jedoch keinen Schaden angerichtet 
haben. Aus den Provinzen liegen noch keine Nachrichten vor. 


Letzte Po fi. 

2 Berlin, 22. Januar. Der Kaifer hatte bereits geſtern für den 
Sarg des N Chefs der Admiralität, Grafen Monts, einen 
prachtvollen Kranz überſandt und heute überbrachte er ſelbſt einen zweiten 
Kranz aus ſchwerem Lorbeer, in welchen Kamelien, Rofen und Mai- 
blümchen eingeflochten waren. Auf dem einen der weißſeidenen Bänder 
ſteht die 9 MAR In dankbarer Erinnerung für den verſtorbenen 
Admiral Grafen v. Monts. Seine Majeſtät der Kaiſer.“ Das andere 
Band zeigt einen goldenen Lorbeerkranz. Auch vom Prinzen Heinrich, 
vom König Oscar von Schweden, vom Prinzen Ludwig von Baiern, vom 
Bundesrath und von den verſchiedenen Offiziercorps, welche dem Ver⸗ 
ſtorbenen unterſtanden, ſind Kränze geſandt worden. Von der Kaiſerin 
kam eine reiche Sendung von Veilchen, welche zur Ausſchmückung des 
Sarges verwandt wurden. Heute fand im Beiſein des Kaiſers, des 
Großherzogs von Baden, der Prinzen Albrecht, Heinrich und Alexander 
in der Npmiralität am geipsiger Platze die Leichenfeier ſtatt. Die Gez 
dächtnißrede hielt der Propſt D. Richter. Der Kaiſer drückte der Wittwe 
perfönlich fein Beileid aus. Nach der Feier hoben 12 Unteroffiziere des 
Seebataillons den Sarg auf ihre Schultern und trugen ihn nach dem 
Leichenwagen. Dem Bug voran ſchritten ſechs Offiziere der Marine, 
welche abwechſelnd die drei Ordenskiſſen trugen. Die Beiſetzung fand auf 
dem Matthäikirchhofe in Schöneberg ſtatt. 


Locale Nachrichten. 


nn. In der uu den See der Socialdemokraten, die 


heute in Pöpelwitz in dem Gaſthauſe „Zum ſchwarzen Bär“ abgehalten 
wurde, wiederholte der Abgeordnete Liebknecht größtentheils das, was er 
in der geſtrigen Verſammlung im „Eisbär“ vorgebracht hatte. Specieller 
führte er indeſſen aus, wie bei Einführung des ſocialdemokratiſchen 
Staates der Wohlſtand ins Unendliche wachſen müſſe; denn der Arbeiter 
ekomme mehr Lohn, könne folglich mehr conſumiren, dadurch müſſe die 
Production, die von den intelligenteſten Leuten geregelt werde, geſteigert 
werden, der Arbeiter bekomme noch mehr Lohn u. ſ. f. Von der Unter⸗ 
ſtützung der Gartellparteien bei der Stichwahl will er nichts wijfen; denn 
obgleich dieſelben ebenſo wenig wie die Socialdemokraten auf dem Boden 
der heutigen Geſellſchaftsordnung ſtänden, da fie ja die Socialreform als 
nothwendig anerkannt hätten, gehörten ſie doch als „Bourgeois“ zu den 
Gegnern der Socialiſten. — Herr Geiſer, der darauf das Wort bekam, 
hielt es für nothwendig, die Verwaltung der Stadt Breslau ſehr abfällig 
zu kritiſiren; die Steuern drückten mehr als in anderen Städten. Ferner 
habe vor 16 Jahren einmal bei vorhandener Wohnungsnoth die Stadt- 
verwaltung als ſolche es abgelehnt, einzugreifen, und endlich ſei Breslau 
noch ohne Schlachthof. Im Uebrigen war aus dem Vortrage dieſes Ver⸗ 
treters der Partei, die fih als die allein wiſſenſchaſtlich begründete 
hinzuſtellen liebt, wenig zu lernen. 

e Unglücksfall. Der auf der Friedrich⸗Wilhelmſtraße wohnende 
Halen Theodor Klein wurde am 21. N se einem Mann bei der 
Arbeit aus Unvorſichtigkeit mit einem Hammer auf die linke Hand gez 
ſchlagen. Der Hieb war mit ſolcher Gewalt geführt, daß der hloffer 
einen Splitterbruch der Mittelhandknochen erlitt. Der Verunglückte fand 
Aufnahme im Allerheiligen⸗Hoſpital. 


Verhaftung diebiſcher Haushälter. In dem auf dem Roß⸗ 
markt belegenen Manufacturwaarengeſchäft der verwittweten Frau Kauf⸗ 
mann Bertha Schottländer wurden ſeit Jahren fortgeſetzt Waaren aus 
dem Lager entwendet. Die Diebe wurden geſtern durch Beamte des 
5. Reviers in den Perſonen der drei in dem Geſchäft beſchäftigten Haus⸗ 
hälter Joſeph Weber, Wilhelm Eifler und Auguſt Eitner ermittelt und 
feftgenommen. Auch die Frauen der beiden Erſtgenannten wurden wegen 

ehlerei in Haft genommen. Wie bedeutend die Poſten der entwendeten 

chnittwgaren, Kleiderſtoffe ꝛc. geweſen find, ergiebt fih daraus, daß bei 
der Reviſion der Wohnungen der Inhaftaten noch Waaren im Werthe 
von etwa 600 Mark vorgefunden worden ſind. Einen beträchtlichen Theil 
der Waaren haben die Diebe in ihrem Haushalt zur Anfertigung von 
Wäſche⸗ bezw. Kleidungsſtücken verwendet. Die Haushälter find der ihnen 
ur Laſt gelegten Strafthaten in vollem Umfange geſtändig. An alle Per- 
ATA welche etwa von einem der Haushälter, bezw. der beiden mit feſt⸗ 
enommenen Frauen in den letzten Jahren irgend welche Stoffe gekauft 
Pien, ergeht die Aufforderung, darüber unverzüglich im Zimmer 12 des 
Sicherheiksamtes Anzeige zu erſtatten. Bemerkt ſei noch, daß der Haus⸗ 
hälter Joſeph Weber bereits ſeit 5 Jahren in dem Geſchäft angeftellt war. 

+ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurden einem Viehhändler 
aus Herdain drei Pferde, welche von dem Diebe zum Preiſe von 100 M. 
verkauft wurden, einer Wittwe von der Friedrich⸗Wilhelmsſtraße zwei 
weiße Bettlaken, einem Kaufmann von der Albrechtsſtraße eine gel ene 
Damenuhrkette mit zwei achteckigen goldenen Quaſten, einem Fleiſcher⸗ 
geſellen aus Wohlau eine grüne Börſe mit 20 Mark Inhalt und einer 
goldenen Medaille, einer Beamtenfrau in Gräbſchen ein Nickelarmband 
mit einem Zweimarkſtück vom Kaiſer Friedrich, einem Gürtlergeſellen von 
der Oderſtraße ein Portemonnaie mit 15 Mark Inbalt, einem Schul⸗ 
mädchen von der Laurentiusſtraße ein Portemonnaie mit 6 Mark Inhalt, 
einer Dame aus Militſch ein Portemonnaie mit 130 Mark Inhalt, einer 
Kaufmannsfrau von der Trinitasſtraße eine dreireihige Corallenkette. — 
Gefunden wurde ein goldenes Fünfmarkſtück, ein grauer Filzhut, ein 
Buch naturwiſſenſchaftlichen Inhalts, ein goldener Fingerring mit drei 
blauen Steinen, zwei Portemonnaies mit Geldinhalt, ein ſchwarzſeidener 
Regenſchirm, ein goldenes Armband, eine neue Damentaille. Vorſtehende 
Gegenſtände werden im Bureau Nr. 4 des Polizeipräſidiums aufbewahrt. 


Handels-Zeitun g. 


© Obersohlesischer Kohlenverkehr. Die von der Königlichen 
Eisenbahn-Direetion Breslau seiner Zeit erlassenen Bestimmungen, be- 
treffend die Anwendung des Ausnahmetarifs für oberschlesische Stein- 
kohlensendungen, wenn in Ermangelung von Wagen mit 10 000 Kilo- 
gramm egewicht solche mit einem geringeren Ladegewicht ge- 
stellt worden sein sollten, wird von jetzt ab aufgehoben und 
treten an Stelle dieser Verfügungen die bezüglichen allge- 
meinen Tarif bestimmungen, soweit nicht für Zeiten des Wagen- 
Mangels besondere Ausnahme-Bestimmungen erlassen werden. Die 

gemeinen Tarifvorschriſten lauten dahin, dass, wenn in Er- 
mangelung von Wagen mit 10000 Kilogramm Ladegewicht solche mit 
ee Ladegewicht gestellt werden, die Ausnahmetarifsätze nur 
ann zur Anwendung kommen, wenn kleine Wagen je mit weniger als 
10.000 Kilogramm Ladegewicht aber zusammen mit mindestens diesem 
Ladegewicht an Stelle eines Wagens zu 10000 Kilogramm Ladegewicht 
verwendet werden. 


Oppelner Oementfabrik Grundmann. Von den oberschlesischen 
Cementfabriken hat die Oppelner (vorm. Grundmann) als erste in 
diesem Jahre ihren Rechnungsabschluss pro 1888 fertig gestellt und 


dem Aufsichtsrath gestern vorgelegt. Das Ergebniss gestattete, die 
Abschreibungen, sowie die Rücklagen für den Reservefunds reichlicher 
als im vorigen Jahre zu bemessen und der Generalversammlung, welche 
anf den 16. Februar (Näheres siehe Inserat) berufen wird, die Verthei- 
lung von 6 Procent Dividende zur Genehmigung vorzuschlagen. 


* Vom rheinisoh-westfälischen Eisen- und Kohlenmarkt, Aus 
Dortmund wird der „V. Z.“ geschrieben: Im Eisengeschäft hat sich 
die bisherige Lebhaftigkeit noch weiter verstärkt. ie Preise ziehen 
an und die Stimmung ist fest und zuversichtlich. und zwar in allen 
Geschäftszweigen. Für heimische Eisenerze erhält sich ein reger Ver- 
kehr, indem Nechrrage, Bedarf und Absatz fortwährend zunehmen, 
Dabei verfolgen die Preise steigende Richtung und g3währen einen an- 
gemessenen Nutzen Die Gruben sind deshalb eifrig bemüht, pie gün- 
stige Conjunctur auszunutzen durch Erweiterung ihres Betriebes und 
Vermehrung der Förderung. Im Roheisengeschäft hat die im vorigen 
Viertelahr eingetretene Belebung stetig weitere Fortschritte gemacht, 
Die Nachfrage sowohl, als auch der Absatz gewinnt von oche zu 
Woche an Umfang und nehmen daher die ohnehin nicht grossen 
in das neue Jahr übergegangenen Vorräthe ab. Besonders be- 
deutend ist der Bedarf Ei immer in Puddelroheisen. Auch für 
Spiegeleisen ist die Nachfrage für In- und Ausland weiter gewachsen. 
In der Walzwerksbranche bleibt Stabeisen gut gefragt und neue 
Aufträge wie auch die Specificationen für bestehende gehen regelmässig 
ein. Für Formeisen erhält sich ebenfalls ein guter Bedarf und laufen 
bereits ansehnliche Aufträge für die kommende Bausaison ein. In 
Feinblechen hat sich das Geschäft gebessert. Das Walzdrahtgeschäft 
hat in den letzten Wochen nicht unwesentlich an Regsamkeit ge- 
wonnen, besonders ist die Ausfuhr-Nachfrage grösser geworden, haupt- 
sächlich für Amerika, Die Stahlwerke sind anhaltend flott beschäftigt 
und haben ansser festen und rollenden Eisenbahnmaterialien und 
sonstigen Fabrikaten aus Sahl besonders viel in Stahlknü peln, 
einem Halbfabrikat, das hauptsächlich zur Herstellung von Stahldraht 
dient, zu thun. Der Preis der Stahlschienen ist ebenfalls höher 
und bewegt sich zwischen 120 und 130 Mark. Wie die Stahlwerke 
so sind auch die Waggonfabriken, Maschinenfabriken und Eisen- 
giessereien, sowie die Kesselschmieden, Constrüctions-Werkstätten und 
Kleineisenzeugfabriken in reger Thätigkeit und mit mit Aufträgen 
reichlich verseben. Das Kohleu- und Kokesgeschäft ist anhaltend leb- 
haft und die Preise sind fest und steigend. 

„Zum Wollhandel. Das im Mai dem preussischen Kriegsminister 
vorgetragene Gesuch der Wollproducenten aus Pommern, Mecklenburg 
und der Uckermark, dass die Militärverwaltung nur den Tuchfabriken 
Lieferungen übertragen möge, welche lediglich inländische Wolle ver- 
arbeiten, ist nach einer Mittheilung der „B.- u. H.-Z.“ von dem Minister 
dahin beantwortet, dass er bei aller Bereitwilligkeit, den heimischen 
Wollproducenten entgegenzukommen, kein Mittel sehe, eine zuver- 
lässige Controle auszuüben, da die Schlussscheine allein kein aus- 
reichendes Beweismittel seien. Nunmehr haben die Wollproducenten 
ihren Antrag dahin geändert, dass alle Fabriken von den Militärlieferungen 
ausgeschlossen werden sollen, welche in ihren Fabriken Kunstwollen 
oder sonstige Surrogate verarbeiten. Auch darüber dürfte die Controle 
nicht leicht sein. 


Die beiden inneren Russischen Prämien-Anleihen sind den 
„Birsh. Wed.“ zufolge zur Notirung auf der Brüsseler Börse zugela sen 
worden, 


„ Aotien-Gesellsohaft, Breslauer Viehmarkts-Bank, Die General- 
versammlung findet am 7. Februar d. J. statt. Näheres siehe Inserat, 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special-Telegramme der Breslauer Zeitung. 

Berlin, 22. Jan. Neueste Handelsnaohriohten. Die Ultimo- 
Regulirung machte sich heute an der Börse insofern bemerklich, 
als einige Nachfrage nach Geld hervortrat. Dem Anscheine nach 
werden die Zinssätze sich in mässigen Grenzen halten. Heute wurde 
Geld für Regulirungszwecke mit ca. 4 pCt. gegeben und genommen. 
— In der vorigen Woche versammelte das Aeltesten-Collegium nach 
Niedersetzung einer Commission aus seinen Mitgliedern eine erhebliche 
Anzahl hiesiger Grosshändler, Kleinhändler und Agenten, welche in 
Kaffee-Geschäften thätig sind, behufs Berathung des Kaffee-Termin- 
handels. Die erste Frage des Ministeriums an die Corporation war, 
ob das Bedürfniss zur Einführung des Terminhandels an deutschen 
Börsen anerkannt sei. Diese Frage konnte nur in Beschränknug auf 
Hamburg zur Erörterung kommen. Fast einstimmig haben sich die 
Versammelten dahin ausgesprochen, dass Hamburg, wollte es seine Be- 
deutung als Welthandelsplatz in diesem Artikel nicht erheblich 
schwächen, dringende Veranlassung hätte, diesen Schritt zu thun, nach- 
dem Newyork, London, Havre den Terminhandel bei sich eingeführt 
haben und Antwerpen im Begriff war, das gleiche zu thun. Die zweite 
Frage des Ministeriums war: welche Vortheile oder Nachtheile hat die Ein- 
führung des Terminhandels im Gefolge gehabt? resp. welche Vortheile oder 
Nachtheile sind für den Loco-Kaffeehandel zu erwarten? Die Ansicht 
der Interessenten geht ziemlich übereinstimmend dahin, dass durch den 
Terminhandel in Kaffee die ohnehin natürlichen, unvermeidlichen 
Schwankungen im Preise des Artikels grösser, häufiger und rapider 
wiederkehrend geworden sind, als vor Einführung des Terminhandels, 
und dass dadurch der Locohandel in Kaffee nachtheilig betroffen werde. 
Man war auf Seite der Mehrheit der Ansicht, dass diese häufigeren 
* Preisschwankungen allmälig nachlassen würden, sobald sich 
as Termingeschäft einige Jahre BR hätte, da das Termingeschäft 
in seinem regelmässigen Gange viel mehr auf allmälige Ausgleichung 
des Preisganges hinwirke, als auf plötzliche Schwankungen. Die dritte 
Frage des Ministeriums, ob eine nachtheilige Einwirkung des Kaffee- 
termingeschäftes auf den Locohandel zu constatiren sei und durch 
welche Mittel sie sich beseitigen lasse, blieb durch die Erörterungen 
im Wesentlichen 3 — Wie der königliche Wasserbau- 
Inspector in Bromberg dem Aeltesten - Collegium mittheilt, hat 
ihn die Regierung beauftragt, Erhebungen anzustellen, ob das Be- 
dürfniss,die Wasserverbindung wischen Oder und Weichsel zu 
verbessern, thatsächlich vorliege; insbesondere wie gross der Inter- 
essentenkreis und welcher Art die Erweiterungen und Verbesserungen 
sind, welche erstrebt werden. Das Collegium setzte eine Commission 
nieder, um etwaige Anträge resp. Gutachten in dieser Sache vorzu- 


berathen. — Aus der gestrigen Sitzung der ständigen Deputation der 2 


Productenbörse ist noch zu berichten: Auf den von der Deputation bei 
dem Aeltesten-Collegium gestellten Antrag, „die amtliche Notirung für 
Kartoffelmehl und trockene Kartoffelstärke vom 1. Juni 1889. ab einzu- 
stellen“, hatte das Aeltesten-Collegium beschlossen, die Interessenten 
des hiesigen Stärkehandels zu hören, und den Antrag an die ständige 
Deputation zurückgewiesen. Seitens einiger Mitglieder der Deputation 
haben bezügliche Rücksprachen mit den Interessenten stattgefunden, 
Die ständige Deputation wiederholt, dass nach Aussage der Börsen- 
commissare es denselben unmöglich sei, Material für zuverlässige 
Notirung zu bekommen, und wurde demzufolge beschlossen, nochmals 
beim Aeltesten-Collegium den Antrag einzubringen, Im Juni v. J. war 
seitens einer grösseren Anzahl von Firmen beim Aeltesten-Collegium 
beantragt worden, an Stelle des bisher in Leipzig abgehaltenen, in 
Zukunft aber ausfallenden internationalen Productenmarktes 
einen solchen in Berlin einzurichten. Die Angelegenheit ist wiederholt 
in der Deputation berathen worden, jedoch wurde nunmehr beschlossen; 
dem Aeltesten-Collegium die Ablehnung des Antrags zu empfehlen, — 
Die Continental-Cautchouc- und Guttapercha-Compagnie 
in Hannover hat eine Aproc. mit 105 pCt. rückzahlbare Anleihe von 
900 000 Mark contrahirt. Der Erlös soll zur Tilgung bezw. Conver- 
tirung der 4% proc. mit 105 pCt. rückzahlbaren Anleihe im ursprüng- 
lichen Betrage von 600000 Mark, der Restbetrag zur Erweiterung des 
Betriebes dienen. — In der heutigen Hamburger Petroleum- 
Auction wurde mit dem gesammten, zum Verkauf gestellten Quantum 
eräumt. Die Preise differirten zwischen 6,90 — 6,8750. — Der 

rospect zur Einführung der Düsseldorfer Eisen- und Stahl- 
Industrie-Actien ist zur Genehmigung eingereicht. — Der Liqui- 
dationscours der &proc. Griechischen Monopol-Anleihe ist auf 
78 pCt. festgesetzt. — Die Subscription auf Actien der Mechanischen 
Weberei orau (Martin) ergab bei der deutschen Genossenschafts- 
bank Soergel,®Parrisius u. Co. eine so vielfache Ueberzeichnung, dass 
Anmeldungen ohne Verpflichtung zur Deponirung der Dividenden- 
scheine ganz unberücksichtigt bleiben mussten, während auf Zeich- 


nungen mit Der VDE nur ein ganz geringer Procentsatz 


entfällt. Auch bei den vereideten Maklern lagen heute so um- 
fangreiche Aufträge vor, dass bei der Ausführung eine erheb- 
liche Reduction eintreten musste. Es entfielen auf alle grösseren 
Aufträge ca. 2000 Mark, auf die kleineren je ca. 1000 Mark Actiem, 


. 


* 
1 

j 
j 
J 


bei. 


UF á r u. 4 — A > * k 4 * * * * r 


Der Cours war 180 pCt. — Die Dresdner Bank theilt in Bezug aut] Berlin, 22. Jan. [Amtliche Schlass-Conrse.| Fest, 61360 Klgr. Aber die Breslau-Freiburger Eisenbahn, im Ganzen 


die in letzter Zeit vielfach aufgetauchten irrigen Nachrichten mit, dass Eisenbahn-Stamm-Actien, inländische Fonds, 938,600 Klgr. (gegen 974 Kilogramm in der Vorwoche). 
sie die auf Marienhöhe im Bau begriffene Fabrik der Firma „Elek- Cours vom 21. ı 22 Cours vom 21. 22. oggen: 10000 Klgr. aus Südrussland und Podwoloczyska über 


Galiz. Carl-Ludw.-B. 87 60| 87 80 D. Reichs-Anl. 40% 108 80 


trisches Licht und Kraftsammler, Commanditgesellschaft H. Welcker 1 
Gotthardt-Bahn.... 138 50/138 10] do. do. 510 103 5010 
lo 1 


u. Co.“ nicht käuflich erworben, aber mit derselben, resp. mit dem Di- 
rector Öberingenieur Welcker, insofern in Beziehung getreten gei, als 
sie im Verein mit dem Wiener Bank - Verein sich dessen 
Erfindungen für eventuelle Financirung gesichert. Was speciell 
den Welckerschen -Accumulator anbelangt, so präsentirt sich 
derselbe als eine Erfindung, welche epochemachend erscheinen 
wird, wenn die noch ausstehende wei über die Natur 
des Accumulators die gleichen zufriedenstellenden Resultate ergiebt, 


80 | Myslowitz, 20000 Klgr: über die Breslau-Posener Eisenbahn, 110 000 
50 Kilogramm von der Warschau-Wiener Eisenbahn über Sosnowice, 
02 30 116 500 Kilogramm über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn im Binnenverkehr, 
01 201533600 Klgr. über dieselbe von der Posen-Kreuzburger Eisenbahn, 
5 u Be, Pa dis n der — 

isenbahn, gr. er die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der 

Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. do. Pr.-Anl. de55 166 20166 70 Breslau-Warschauer Eisenbahn, 30600 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer- 
Breslau-Warschau.. 61 —! 61 20] do3!/g0/,St.-Schläsch 101 10101 10|Bahn von der Oberschlesischen Eisenbahn, im Ganzen 1357500 Klgr. 
Ostpreuss. Südbahn. 118 50/118 50 Schl. % Pfdbr. L. A 101 40101 60 (gegen 985 200 Kilogramm in der Vorwoche). 
wie die im Auftrage der Dresdener Bank von sachverständiger Seite Bank-Actien do. Rentenbriefe.. 105 — 105 10 Gerste: 30000 Klgr. aus Südrussland und Podwoloczyska über 
vorgenommene Prüfung über seine Leistungsfähigkeit, hinsichtlich derer Bresl.Diseontobank. 114 50114 40 Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. |Myslowitz, 70000 Klgr. aus Galizien und Rumänien, 163000 Klgr. 
die Angaben des Erfinders sich als zutreffend erwiesen haben. — Der do. Wechsiervank. 103 40 103 40 Oberschl.3½% Lit. E. 101 70j101 70 von der Oberschlesischen Strecke und deren Seitenlinien, 147 000 Klgr. 
Aufsichtsrath der Darmstädter Bank beschloss, der heute statt- 1 176 — 176 — do. 4½% 1879 103 90 103 90 uber die Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 40 000 Kler. über die 
findenden ausserordentlichen Generalversammlung die Erhöhung des Dise n 239 70 239 —R-O.-U. Bafin 4% II. — —| — — ] Breslau-Posener Eisenbahn, 30000 Kilogramm von der Warschau- 
Grundcapitals um 20 Millionen Mark nominal zur Beschlussfassung vor-] Oest red. Anst. ult. 169 — 170 — Ausländische Fonds. Wiener Eisenbahn über Sosnowice, 42 900 Klgr. über die Rechte-Oder- 
zulegen, wobei dafür gesorgt werden soll, dass den Actionären das Schles Bankverein. 127 60 128 50 Egypter 4%õ /. 84 70) 84 80 Ufer-Bahn im Binnenverkehr, 63 900 Klgr. über dieselbe von der Posen- 
Recht auf Bezug dieser neuen Actien offen gehalten wird. Den seit- ; ee. Italienische Rente.. 96 50) 96 30 Kreuzburger Eisenbahn, 5000 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Balin 
herigen Actionären soll bei dieser Gelegenheit der Umtausch von Industrie-Gesellschaften. Mexikaner ....... 92 80| 92 70| von der Öels-Gnesener Eisenbahn, 10 100 Klgr. über die Rechte-Oder- 
Gulden-Actien in Mark-Actien im Verhältniss von 7 alten Actien zu | Archimedes....... 147 501147 50 Oest. 400 Goldrente 94 20| 93 60 Ufer-Bahn von der Breslau-Warschauer Eisenbahn, 53 300 Klgr. über 
3 neuen Actien & 1000 M. freigestellt werden. Ein Consortium unter | Bismarckhütte >... 184 — 184 80 do. 41,0 Fapierr. 69 50| 69 50 die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Oberschlesischen Eisenbahn, 106 560 
Führung der Berliner Handelsgesellschaft bildete sich, welches die] Bochum.Gusssthl.ult 190 10191 25 do. 4½% Silberr. 70 30| 70 30 Kligr. über die Breslau-Freiburger Eisenbahn, im Ganzen 761 760 Klgr. 
Durchführung der Operation unter seiner Garantie übernommen hat. |Brsl.Bierbr. Wiesner — —; 41 —| do. 1860er Loose. 121 40/121 20 (gegen 669 200 Klgr. in der Vorwoche). 

W. T. B. Berlin, 22. Januar. Das Consortium für die Gründung f 40. Eisenb. Wagenb. 190 10/191 60 Poin. 59% Pfandbr.. 62 90 62 90| Hafer: 107000 Klgr. von der Oberschlesischen Strecke und deren 
der deutsch-chinesischen Bank beschloss, eine neue Versammlung | do. Pferdebahn . 140 — 140 — | do. Liqu.-Pfandor. 56 50| 56 60 f Seitenlinien, 25000 Klgr. über die Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 
am 12. Februar zur definitiven Constituirung des Instituts einzuberufen.] o. verein.Oelfabr. 92 —} 92 50 Rum. 5%, Staats-Obl. 95 20| 95 20 20 000 Kigr. über die Breslau-Posener Eisenbahn, 178 600 Klgr. über die 
Die Angaben über die Capitalausstattung schwanken zwischen 20 und | Cement Giesel..... 162 75/162 — do. 6%, do. do. 107 — 106 80 Rechte-Oder-Ufer-Bahn im Binnenverkehr, 69800 Klgr. über dieselbe 
30 Millionen. eg 5 152 o 80 Russ. nn 105 75 182 90 von der Posen-Kreuzburger Eisenbahn, 10 n über die Rechte- 

VV . —— Spinn. 100 75! 99 50 do. 41B. -Cr.-Pfor. 93 20| 93 40 die Rechte-Oder-Uferbahn von der Oberschlesischen Eisenbahn? 10.200 
auch heute mit der zuversichtlichen Haltung unseres Platzes nicht ein-] Fraust. Zuckerfabrik 150 501152 —| do. 1883er Golär. 113 60113 70] Kigr. über die Breslan-Freiburger Eisenbahn, im Ganzen 456 400 Kigr. 
verstanden, sondern legte Verkaufsordres hierher, um eine weitere | GörlEis.-Bd (Lüders) 195 101193 251 do. Orient-Anl. II. 65 40| 65 (gegen 339 100 Klgr. in der V ch 
Steigerung der Course zu verhindern. Die Absichten der Wiener] Holm. Waggonfabrik 182 101184 20 | Serb. amort. Rente 83 90| 84 —| > Mais: Nichts regen 20000 Kl 2. der v h 
Baissiers sind indess auch heute vereitelt, denn es fanden hier von] Kramsta Feinen- Ind. 138 601139 — Türkische Anleihe. 15 10! 15 n 5 88 ae alli * ya e). 30 000 Kl 
erster Seite wiederum so ansehnliche Käufe statt, dass nicht nur die] Lanrahütte . Casse 142 901144 60 do. Loose 41 10 41 28 d e e e gr. aus Galizien und Rumänien, Br. 

x i; nn 2 90! „ er Oberschlesischen Strecke und deren Seitenlinien, 48000 Klgr. 
von Wien gesandten Ordres schlanke Erledigung fanden, sondern Obschl. Chamotte-F. 154 501154 70] do. Tabaks-Actien 97 —| 96 über die Bresl Mittelwald Eisenbal 40000 Kier. von de 
schliesslich auch mehr oder minder beträchtliche Coursbesserun-| do. Eisb.-Bed. 114 — 11 60 Ung. 4% Goldrente 85 70| 85 Waischan — > Ei = 75 — — — 20 800 — — 2 
gen eintreten konnten. Das Hauptinteresse der Speculation con-] 40. Eisen.Ind, 195 — 196 2G iE Panierrente., 79 — Rechte. Od. Ufer. B er te En 5 10 — dieselbe 
centrirte sich abermals auf Bank-Papiere, woselbst die Capital-| do. Portl.-Cem. 150 20 151 70 ` Banknoten. in Aa Bresl wa gi Aa Eisenbahn dena 1300 Kigr — 
erhöhungen verschiedener erster Bank-Institute den Beweis liefern, | Oppeln. Portl.-Cemt. 127 50127 —|Oest. Bankn. 100 Fl. 169 20 169 05 321 600 Kler 1 r ie iaon Dan Aaa En 
dass das laufende Geschäftsjahr den Banken ein ausgedehntes Feld | Redenhäte St.-Pr.. 138 — 140 — | Russ. Banin. 100 S. 216 80/216 40| Hülsenfrüchte: 10.000 Kigr. aus Südrussland und Podwoloczyska 
der Thätigkeit darbieten wird. Was die Gerüchte über Capitals- i 1 115 5 Wech Ä ee en Mi 3 

— = ; `- di ~ åo. Oblig... 115 40115 30 echsel, über Myslowitz, 5000 Klgr. über die Breslau-Mittelwulder Eisenbahn, 
Erhöhung der Disconto-Gesellschaft . so liegen die Dinge] gchlesischer Cement 230 25233 — Amsterdam 8 T.... — —| 168 60 12 100 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Posen-Krenz- 
heute noch genau wie gestern. Die Börse hält an der Meinung fest, | do. Dampf.-Comp. 139 —|138 10 London 1 Lstrl. 8 T. — — 20 39%, | burger Eisenbahn, 10 100 Klgr. über die Rechte-Oder-Uferbahn von der 
dass unser erstes Institut nach dem Vorgehen der anderen Banken] do. Feuerversich. — —! — — do. 1 3M. — —% 272, | Oels-Gnesener Eisenbahn, 30500 Kler. über die Rechte-Oder-Uferbal 
nicht werde umhin können, gleichfalls zurCapitalerhöhung zu schreiten. "7 155 501 Parie-100 Fre j 2 d 'eslau-W = 3 „ O EN 
’ do. Zinkh. St.-Act. 155 — 152 50 | Pari res. 8 T. -— — 80 65 von der Breslau-Warschauer Eisenbahn, im Ganzen 67 700 Klgr. (gegen 


während eine Bestätigung von competenter Seite nach wie vor pr. A 155 33 50 Wien 1 g > 
fehlt. Die Speculation Saa dem Bankactienmarkt war lebhaft] do. St.-Pr.-A. 155 10 153 50 Wien 100 Fl. 8T. 168 95| 168 90 151 200 Klgr. in der Vorwoche). 


Lübeck-Büchen .... 177 20176 90 | Posener Pfandbr. 102 40 
Mainz-Ludwigshaf.. 113 20113 20] do. do. 3½% 101 30 
Mitteimeerbahn ult. 121 70/121 20 | Preuss. 4% cons. Anl. 108 30 
Warschau-Wien.... 193 50193 — do. 3½% dto. 104 20 


SSI 


al 
E 
© 
— 


i „ 4d. 100. Fl. EM. En i : 
und theilweise animirt, speciell Commandit, Handels-Gesellschaft und air >” ik 93 50| 94 — | Warschau er u 10 118 75 825 ie = erg engen 
Darmstädter Bank. Credit till: 169,00-168,60--169,15, Nachbörse Pıivat-Discont 19/0. Roggen: 10000 Kler. auf der Oberschlesischen Eisenbahn, 10000 
169,25 (+ 050) — — a eg) 238,90] Berlin. 22 Januar, 3 Uhr 10 Min. [Dringliche Original-D epesche] Kilogramm auf der Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 40650 Kigr. auf 
(+:0,30), Eisenbahnpapiere unbelebt: Franzosen, Lombarden, Elbethal, | der Breslauer Zeitung.] Ermattend. der Breslau-Freiburger Eisenbahn, 10100 Klgr. von der Rechte-Oder- 
Buschterader gut behauptet. Marienburger und Ostpreussen mässig abge- Cours vom 21. 1 22. Cours vom 21. ( 22. [Uter-Bahn nach der Märkischen Eisenbahn, 40 900 Klgr. von der Rechte- 


schwächt. Prioritätenstill,wenig verändert, Renten fest, dann nachgebend. 
1880er Russen 87,75, Nachbörse 87,75 (— 0,15), 1884er Russen 102,00, 
Nachbörse 102,00 (— 0,30), Ungarn 85,60, Nachbörse 85,50 (— 0.20), 
Russische Noten 215,75 bis 216,00, Nachbörse. 215,50 (— 1,35), 
Neue ungarische 4½ procentige Rente 98,50 bez., Bern - Jura- 
Luzern - Actien 111,20 bez. Inländische Anlagewerthe gut be- 
hauptet. ‘Von Londoner Wechseln beide Sichten anziehend, Paris 
schwächer, Berg- und Hüttenwerke fest, namentlich die speeulativen 
Werthe, Bochumer ultimo . 190,25—191,40—191,25, Nachbörse 
191,00 (- 0,90), Dortmunder 101,75 102,90 102,75, Nachbörse 


Berl. Handelsges. ult. 182 25182 87 [Ostpr.Südb.-Act. ult. 118 62 118 — | Oder-Ufer-Bahn nach der Breslau-Freiburger Eisenbahn, im Ganzen 
Disc.-Command., ult. 240 75238 87 Drim. Unionst. Pr.ult. 102 37 102 50] 111 650 Kigr. (gegen 280 500 Klgr. in der Vorwoche). 

Oesterr. Credit. ult. 169 75169 25 Laurahütte ult. 143 50,144 5% Gerste: 20.000 Klgr. auf der Oberschlesischen Eisenbahn, 10 000 
Franzosen .......ult. 108 87 108 75 Egypıer........ult. 84 87| 84 50 Kilogramm auf der Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 10000 Klgr. von 
Galizier ........ult. 87 87| 87 50 Italiener ult. 96 37| 96 12 der Öberschlesischen nach der Breslau-Freiburger Eisenbahn, 40 000 Kigr. 
Lombar den ult. 43 — 42 87 Russ. 1880er Anl. ult. 87 87| 87 75 von der Oberschlesischen nach der Märkischen Eisenbahn, im Ganzen 
Lübeck-Büchen ult. 176 87176 62 Russ. 1884er Anl. ult. 102 25/102 — 80 000 Klgr. (gegen 194 500 Klgr. in der Vorwoche). 
Mainz-Ludwigsh.ult. 113 12j113 12 Russ. Il.Orient-A.ult. 65 25 65 25 Hafer: 10300 Klgr. von der Rechte-Oder-Ufer-Bahn nach der 
Marienb.-Mlawkault. 90 62| 90 — Russ. Banknoten ult. 216 50:215 50 Oberschlesischen Eisenbahn, 10100 Klgr. von der Rechte-Oder-Uier- 
Mecklenburger . .ult. 154 50/157 87 Ungar. Goldrente ult. 85 75| 85 50 Bahn nach der Breslau-Freiburger Eisenbahn, 30000 Klgr. von der 


102,50 (+ 0,40), Laura 143,80—143,70—145,00— 144,90, Nachbörse 144,50 Berlin, 22. Januar. [Schlussbericht.] Rechte-Oder-Uferbahn nach der Märkischen Eisenbahn, im Ganzen 
82 Et, Im Vordergrunde standen ferner; Riebecksche Montanwerthe Cours vom 21. 22. ; Conrs vom 21. | 22, 50400 Kigr. (gegen 30400 Kigr. in der Vorwoche). 
t 3 renh ee (+ 5 /e), Bismarckhütte, Redenhütte, Grusonwerk | Weizen, Matter. Rüb öl. Behauptet. Mais: 10000 Klgr. auf der Oberschlesischen Eisenbahn, 10 000 Klgr. 
(+ 31a) Oberschlesische Drahtindustrie, Schlesische : Comentfabrik,] April-Mai....... 198 75 198 50 Januar 60 50; 60 60 auf der Breslau-Posener Eisenbahn, 10 000 Klgr. von der Oberschlesischen 
Schering (+ 1,75), Hofmann Waggonfabrik (＋ 2), Archimedes147,50 b p 5 2 
c Ye — = uns agg re = 5 — 2. el, urn» 199 501199 25} April-Mai..... . 59 — 59 — Bach n im Ganzen 30 000 Klgr. (gegen 
en heute wiederum fast nur matte Berichte vor, aber im bisherigen] April-Mai 155 75155 50} ; e 
Verkehr hatten sie wenig Einfluss, wenngleich die Haltung der meisten Mai- Juni 156 25 155 75 Spiritus. Ermattend. Kigr. von der Oberschledischen Kg Mörkischen — 
Artikel nicht anders als matt genannt werden konnte. — Loco Weizen] Juni- Juli... . . .. 156 50 156 25 do. 706er 33 70, 33 90 Ganzen 20 000 Klgr. (gegen 43 160 Klgr. in der Vorwoche). 
träge. Im Terminhandel kamen nur mässige Umsätze zu Stande, unter | Hafer. do. 50er ......... 52 90; 53 10 Hülsenfrüchte: 10000 Klgr. auf der Oberschlesischen Eisenbahn, 


denen die Preise eine kleine Einbusse erlitten, schliesslich war die Hal-] April-Mai ....... 140 — 139 75] ao. April-Mai.... 53 z 53 60 10 000 Klgr. auf der Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 5000 Klgr. auf 


tung jedoch keineswegs flau. — Von loco Roggen wurden im] Mai-Juni........ 140 50 140 25} do. Mai- Juni 5⁴ 54 10 der Breslau-Posener Eisenbahn, 10000 Kigr. von der Oberschlesischen 
offenen Markte Umsätze nicht bekannt. Termine eröffneten matt, weil Stettin. 22. Januar. — Unr — Min. nach der Märkischen Eisenbahn, 5100 Kigr. von der Rechte-Oder-Ufer- 
Importeure verkaufslustig schienen. Der Begehr für April-Mai war Cours vom 21. | 22 Cours vom 21. | 22. Bahn nach der Breslau-Freiburger Eisenbahn, im Ganzen 40 100 Kigr. 
indess dem Angebot überlegen, indem Commissionäre und Platzmühlen | Weizen. Matt. | Rüböl Unverändert. (gegen 62 200 Klgr. in der Vorwoche). 

erade diese Sicht verlangten. Dadurch gewann der Markt einen festeren] April-Mai 191 50 191 — April-Mai ne 59 89 r  Der-Beitige term 

nstrich, ohne das am Schlusse gestrige Course notirt werden konnten.] Juni-Juli .......« 194 — 193 — ] Juni- Juli.... — —| — ar ungewöhnlich zahlreich von inländischen nad — 
FPV 3 | A Käufern “besucht. Die Nachfrage war eine sehr lebhafte und erstreckte 
c 8 r Roggen. Maik, z vos Spiritus. > sich über sämmtliche Nummern Line- und Towgarne. Spinner sind in 
fester Haltung, wegen schwachen Angebots jedoch wenig belebt. Herbst] April. Mai 153 — 152 50 loco mit 50 Mark Folge des anhaltend guten Begehres sehr fest geworden und verlangen 
notirte 20 Pf. höher. — Petroleum olme Handel. — Spiritus be- Juni- qu . . 154 — 154 — ] Consumsteuerbelast. 52 60 höhere Preise, welche auch bereits theilweise, besonders in feineren 


kundete während der ersten Markthälfte weiter feste Tendenz, er- 
mattete aber später, nachdem der ziemlich rege Begehr sich befriedigt 
zeigte, schloss auch in matter Haltung, allerdings noch immer um ein 


53 — 
Be ee ee = w Linegarnen, bewilligt worden, 
Geringes theurer als gestern. * 


Petroleum. April-Mai....... 33 70 
- Budapest, 19. Januar. [Ungarische Allgemeine Credit- 


Januar.. ... fehlt | fehlt Augusi-Septbr. .. 35 70 36 a i n 
London, 22. Januar. Consols 99, —. 1873er Russen 102, ‚Ibank, Waarenabtheilung.] Die zu Ende der vorigen Woche ein- 


j iri 51,7 Egypter 83, 87. Schön. getretene milde Temperatur hielt auch im Laufe dieser Woche olıne 
Tom) 3230 U. ee my SET K. = Cd Mark = g E 22. Januar, Nachm. 4 Uhr. [ Schluss-OCourse.] Platz- | Unterbrechung an, und in Folge dessen verschwand auch zum grössten 
g 7 Wetter: $ l ir y x diseont 2½ pCt. Bankeinzahlung — Pfd. Sterl. Ruhig. Theil die Schneedecke, welche die Felder in der Vorwoche bekamen; 
Du: 4 2 47 Vormittags 11 Uhr. Kaffee. (Vormittags- ours vom 21. 22. Cours vom 21. 22. dem Boden wurde dadurch wohl Feuchtigkeit zugeführt, es bleibt aber 
b icht) N Ere s Santos er W 80 per März 81¼, per | Consolsp.22/4°/oF’ebr, 98 15 98 15 Silberrente ........ 69 — 69 — nun zu wünschen, dass nicht jühes Frostwetter eintreten möge, denn 
1 820 Septe Er 830 andoni "Behäuptet S Preussische Consols 106 —|106 — | Ungar. Goldr. &proc. 84, | 837), fein solches wäre für die Saaten nur schädlich. Die Stimmung unseres 
N Stis i 22 J 15 (Nachmitta, sbericht.) Kaffee, Good | Ital. 5proc. Rente... 94½ 94% |Oesterr. Goldrente. — —| — — | Weizenmarktes blieb auch in den zwei ersten Markttagen dieser Woche 
3 Amar 79 f t . Lombarden 9 — 9 —]Ber lin — — 20 55 recht lau bei vorwiegender Realisationslust, sodann hat aber das dring- 


average Santos per Januar 793/4, per März 80½, per Mai 811/2, per Septbr. 


F 5proe.Russende18 4 — —| — Hamburg 3 Monat. — —| 20 55 liche Ausgebot nachgelassen, und die Tendenz wurde unter dem Ein- 

raa iem re 8 Java-Kaffee good ordinary 50 Gproc.Russen de 1873 102 101% Frankfurt a. M.... — 20 555 flusse des festeren Auslandes und der besseren Kauflust der Mühlen 

e N 22. Jan. ee) Termine per Januar 13,701 Silber ...... +» .... —| — Wien . 12 24 [wieder angenehmer. Die erlittenen Preiseinbussen konnten aber nicht 

bis 1375 . Br., 13 67 M. Gd „ per F ebruar 13,70—13,75 M. bez., der] Türk. Anl., convert, 15½ | 1545 Paris . . — —| 25 54 mehr wettgemacht werden. Der Umsatz in effectivem Weizen betrug 
N . Br., 13, Gd. 


ifici i 60 000 Meter- 
Uniſieirte Egypter. . 837, | 83%, Petersburg... .. — —| 25½ fca. 100000 Metercentner bei einer Wochenzuführ von nn, - 
N Afai K Köln, 22. Januar. [Getreldemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen |centner, und die Preise stellen sich gegen vergangenen Bonnabend ca, 
CCC 
FE ˙wP www. aa a E aea aa S S TE E 
CCC mb Schlussbericht.) Weizen, zu 7, . eröffnend, hob sich vorübergehend bis 7,55 Fl., 
1 Hamburg, 22. Januar. [Getreidemarkt] ( 1 R r ; 
bi r 8 y „ A a ee = ar Weizen loco still, holsteinischer 155—165, Roggen loco still, ging — a - 7,41 Fl. herab, um nach einer neuerlichen 
r Mürz ) us DAR > '| mecklenburgischer loco 165—175, russ. still, loco 99—102. Rüböl ruhig, | Erholung auf 7,54 Fl. wieder bis 7,48 Fl. zu sinken; hentiger Mittags- 


März 13,85 M. bez. 13,82 M. Gd., per April 13,95 M. Br., 13,90 M. Gd., 


per März-Juni 39,60, per Mai-August 40,25. à 1 A 3 Pab 201/,, per Febr.-März 20%, | schluss ist 7,49—7,50 Fl. — Herbstweizen setzte zu 7,65 Fl. ein, fiel 
ER a b 21155 h Er el 5 195% ee EN per LM atıh, per MA Jant lil. roe Pdo P Aufklärend. später auf 7,58 Fl., um wieder 7,68 Fl. zu erreichen und hente Mittags 
„ : x 3 


N idemarkt.l (Schlussbericht) Weizen }7,62—7,64 Fl. zu schliessen. — In Roggen hatten wir sehr schwaches 

n e Februar 26, 15 per März-April 26, 40, Geschäft zu ziemlich unveränderten Preisen; es gingen von grob- 
er März Juni 26, 60. — Mehl träge, per Januar 57, 75, per Februar körniger Ausstichswaare einige Waggons zu 5,60—5,70 Fl. nach Böhmen 
fs 25, pèr März-April 58, 90, per März-Juni 59, 10. — Rüböl ab, und mittlere Sorten wurden bei geringem Verkehr zu 5,35—5.55 Fl. 
fest per Januar 74, 50, per Februar 74, 50, per März-Juni 73, 75, bezahlt; der Umsatz betrug ca. 2--3000 Metercentner. — Gerste war 
er Mai-August 69, 75. — Spiritus behauptet, per Januar 38, 75, per in Futterwaare schwach zugeführt und bei geringen Umsätzen im 
Februar 39, 25, per März-April 40, —, per Mai-August 41, 75. Schön. Preise voll behauptet, nachdem eine gute Consumfrage bestand; man 
Liverpool, 22. Jan. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 10 000 | bezahlte 5,60—6 Fl., und von feineren Sorten wurde Einiges zu 5° 


London, 22. Januar, 12 Uhr 24 Minuten. Tuckerbörse. Ruhig. 
Bas. 88%, 3 13, 7½ -+ ½, per Febr. 13, 9, per März 13, 101/2, 
per April 13, 10%, + t/z 5 : 

London, 22. Jan, 3 Uhr. Zuokerbörse. Raffinirte unverändert. 

Havre, 22. Januar. Vorm. 10 Uhr 30 Min. Kaffee. Good average 
Santos per Januar 99,25, per Mürz 100,25, per Mai 101,00. Tendenz: 
Beliauptet. 


Newyork, 21. Januar. Zuokerbörse, Unverändert, Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. Stetig. bis 6¼ Fl. ab Theissbahnstationen für Export gehandelt. - Hafer 
i schen r e A E blieb im Preise bei guter Consumfrage behauptet, und es dürften an 
P Ahendbörsem- 4000 Metercentner zu 5,20—5,70 Fl. je nach Qualität gehandelt worden 


Wien, 22. Januar. F Besser. 
Cours vom 21. 22. ours vom 21. : 
— Credit-Actien.. 311 80 1311 60 fMarknoten .......- 59 10) 59 10 
St.-Eis.-A.-Cert. 256 60 256 75 81 ung. Goldrente. 101 45101 35 
Lomb. Eisenb.. 101 — 100 50 |Silberrente .......- 83 15 83 10 
Galizier 206 75 207 — London 2.2... 120 60120 65 
Napoieonsd’or. 953 9 53½ | Ungar. Papierente.. 93 60 95 50 
Frankfurt a. M., 22. Januar. Mittag. Credit-Actien 262, —. 
Staatsbahn 217, —. Lombarden —, —. Galizier 175. 25. Ungarische 
Goldrente 85, 60. Egypter 84, 60. Laura —, —. Schwach. 
Paris, 22. Januar. 3% Rente 82, 971/2. Neueste Anleihe 1872 
104, 82. Italiener 95, 55. Staatsbahn 538, 75. Lombarden —, —. 
gypter 424, 68. Träge. 
À Paris, 22. Jan., Nachm, 3 Uhr. [Schluss-Course.] Behauptet. 
Cours vom 21. 22. Cours vom 21. 22. 
3proc. Rente 8 —| 83 — Türken neue cons.. 15 30| 15 30 
cue Anl. v. 1886. — —]| — — [Türkische Loose.. — —| — — 
5proc. Anl. v. 1872. 104 82| 104 80 Goldrente, österr.. 94¼ | 937, 
Italien. 5proc. Rente 95 55] 95 50] do. ungar. 4pCt. 85¼ | 851; 
Oesterr. St.-E.-A. . . . 540 —| 537 50] 1877er Russen. — -] — — 
Lombard. Eiseub.-A. 225 —1 225 Egypter .. “runter 425 —1 425 — 


Wien, 22. Januar, Abends 5 Uhr 30 Min. gr eiA ofen sein. Frühjahrshafer war zu 5,31—5,29—5,32 Fl. im Handel und notirt 
En 60. Marknoten 59, 10. 4 proc. Ung. Goldrente 101, 30. Galizier | heute Mittag 5,32—5,34 RA = Mais. Von alter Waaro gingen ciren 
2 uhig. ; „ 115000 Metercentner zu 4, . an Schweinemäster ab; neuer s 
Frankfurt a. In., 22. Januar, an 5505 . in Steinbruch ausserordentlich schwach zugeführt und mit- 47 — 
5 2 8 — n ar 85 g. e 4,70 Fl. bezahlt worden. Mai-Juni-Mais 1 hren x en 
"Hambur 22. Januar, 8 Uhr 45 Min. Abends. Credit-Actien ne a 2 15 ne. . — lat, Fl. verschlossen, und 
2623/4, Staatsba in 543½, Lombarden 211, &proc. Ungarn 85½½, Laura 1 8 12—121; Fl. Eifleetiver Kollreps mangelt und 
144½, Disconto-Gesellschaft 234½, Ostpreussen 1141/3, Mecklenburger ae en 161,—17 Fl. 2 
149¾ Br., Russ. Noten 2151/3. — Ruhig. Glasgow, 22. Januar. Roheisen. | 21. Jannar. | 22. Januar 
Marktberichte. (Schlussbericht) Mixed numbers warrants. 41 Sh. 2½ D.!41 Sh. 2½ D. 


- eto. . In der Woche vom 13. bis incl. nn 
19 An BEE . f f è Ein russisches ee Nach Meldungen aus 

"Weizen: 195000 Klgr. von der Oberschlesischen Strecke und deren | St. Petersburg haben die ebrü er Nobel in Verbindung mit den be- 
Seitenlinien, 243000 Klgr. über die Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, deutendsten Petroleumerzeugern im Kaukasus ein Cartell behufs Er- 
26 000 Kigr. über die Breslau-Posener Eisenbahn, 111 600 Klgr. über höhung des Preises abgeschlossen. Dasselbe sollte von Herrn von 
die Rechte-Oder-Ufer-Bahn im Binnenverkehr, 20200 Klgr. über die-] Köppen, einem Beamten des Ministeriums der öffentlichen Arbeiten, 
selbe von der Posen-Kreuzburger Eisenbahn, 157000 Kigr. über die] geleitet werden, allein der Minister hat diesem Beamten die erforder- 
Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Oels-Gnesener Eisenbahn, 124 800 Klgr. {liche Erlaubniss zur Uebernahme dieser Stellung nicht ertheilt. Im 
über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Oberschlesischen Eisenbahn, i Laufe des Februar soll das Cartell seine Thötigkeit beginnen, 
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Zweite Beilage zu Nr. 


"WTB Bradford, 21. Jan. Wolle ruhig, mitunter williger, 
englische Wolle fest, Garne ruhig, Stoffe unverändert. 


e 
Landwirthſchaftliche Rundſchau in Schlefien. 


T. Breslau, 19. Januar. 

Seit Beginn des Jahres erfreuen wir uns eines vollſtändigen, normalen, 
wenn auch im flachen Lande von Mittel: und Niederſchleſien ſchneearmen 
Winters, während in den meiſten Kreiſen Oberſchleſiens und der Gebirgs⸗ 
züge anſehnliche Schneemaſſen lagern, die den Saaten Schutz gewähren. 
Glücklicherweiſe iſt die Kälte keine ſo große, daß ſie in Verbindung mit 
den vorherrſchend trockenen Oſtwinden von wirklichem Schaden fein müßte. 
Ein kalter Januar, allerdings mit genügendem Schnee, iſt für das ſpätere 
Gedeihen unſerer Culturpflanzen eigentlich Bedingung, denn nur voll⸗ 
ſtändige Winterruhe bürgt für eine gute und ſichere Entwicklung der Herbſt⸗ 
jaaten. Für den im Spätherbſt umgebrochenen Acker, ſpeciell bei tiefer 
Cultur und ſchweren, gebundenen Bodenarten iſt der trockene Froſt von 
großer Bedeutung; denn kein uns bis jetzt bekanntes er be: 
fibt die Fähigkeit, auch den ſterilſten Boden fo 1* grenan zu zer⸗ 
krümeln, ohne doch die Aufnahme von Ammonia und Kohlenſäure aus 
der Atmoſphäre zu finden wie der Froſt. Die Ader- und Feldbeſtelung 
ruht ſelbſtverſtändlich feit Wochen und die! auptthätigkeit des Landwirths 
ift auf die innere Organisation feiner Wirthſchaft gerichtet und beſteht vor- 
nehmlich in der Wartung und Pflege feiner landwirthſchafllichen Haus⸗ 
thiere und dem Ausdruſch des Getreides, Klees ꝛc. der Düngerproduction. 
Vor allen Dingen muß in den Stallungen, die den meiſt theuren Thieren 
ein angenehmes Heim gewähren follen, für die peinlichſte Reinlichkeit 
gejorgt werden, und doch findet man gar häufig eingeſauerte Krippen, un: 
genügende Streu, Spinnweben an allen Ecken und Enden. Hier ſchließt 
eine Thür nicht, dort fehlt eine Fenſterſcheibe, die Gülle füllt fämmiliche 
Abflüſſe, — kurz der Aufenthalt ift nicht nur für Menſchen, ſondern auch 
für Thiere im höchſten Grade unangenehm und ungeſund. — Alle Stal⸗ 
lungen müſſen, wenn fie ihrem Zweck genügen follen, luſtig, aber nicht 
zugig fein, dabei aber fo geräumig angelegt werden, daß alle flüffigen 
Excremente in Reſervoirs rinnen und die Fäces abfallen, wodurch allein 
die wünſchenswerthe Reinlichkeit bei den Thieren erzielt werden kann. 
Dieſe Erſorderniſſe müſſen jederzeit berückſichtigt werden, weil die Thiere 
bei Winterſtallfütterung bedeutend mehr Neigung und Empfänglichkeit zur 
Entwicklung und zur Fortpflanzung ſeuchenartiger Krankheiten zeigen als 
im Sommer, wo fie viel in die freie friſche Luft kommen. Am meiften 
leiden durch nachläſſige Stalleinrichtungen nicht acclimatiſirte Thiere, 
welche recht bäufig an Erfältungen, rheumatiſchen, katarrhaliſchen, gaſtriſchen 
Leiden, Lungen⸗Affectionen, Durchfall, Verdauun, sbeſchwerden ꝛc. erkranken. 
Außerdem vergeſſe man nicht, daß in ſolchen Stallungen auch das fo ge: 
fürchtete Kalbefieber, der Kälberdurchfall zc. begünftigt werden. Nur gute 
Aufſicht, ſorgſame Pflege vermögen vielen Krankheiten und Verluſten vor: 
zubeugen. Um vom Auslande unabhängig E werden, nimmt die Land: 
wirthſchaft die Selbſtaufzucht des Viehbedarfs mehr und mehr felbit in 
die Hand. Der Ankauf von fremden Zucht: oder Nutzthieren ift meiſt mit 
großem Riſiko und vielen Schwierigkeiten verknüpft, und man ift nebenbei 
noch vielen Betrügereien ausgeſetzt. Selbſtgezüchtete Thiere ſind den im 
Auslande angekauften überdies inſofern vorzuziehen, als ſie an das Klima 
und die heimathlichen Boden- und Fütterungsverhältniſſe gewöhnt ſind, 
deshalb weniger leicht in Krankheiten verfallen und ſich meiſtens aus⸗ 
dauernder erweiſen. Bei der en der Viehzucht hat man ſein 
Augenmerk zuerſt auf diejenigen Organe der Zuchtthiere zu richten, welche 
dem angeſtrebten Zwecke (Arbeit im Zug⸗ oder Reitdienſt, Fleiſch und 
Fett, Wolle, Milch ꝛc) dienen — nämlich auf die Bewegungs-, Reſpira⸗ 
tions⸗, Verdauungs-, Fortpflanzungsorgane und das Euter, Gute Ver⸗ 
dauung und rationelle Fütterung bedingen vorzüglich das Gedeihen der 
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Feeder: Marie Heymann, 
Die 1 ihrer 2 geb. Adler, 

®; ältesten Tochter Luise mit 2 fr 

) daa Apotheker Herrn Georg > Joſef Froſt, 


= Verlobte. [1208] 
Sl Oppeln. Zerk ow (Poien). 
Mar Seldis, 


Eliſe Seldis, 
geb. Lewy, [1895] 
euvermählte. 

Glogau, im Januar 1889. ` 

Salo Toeplitz, 

Minna Toeplitz, 
geb. Levy, 
Vermählte. [419] 

Ra witſch, im Januar 1889. 


ed 


Lehmann beehren sich erge- 
; benst anzuzeigen 

L. Ambrosius und Frau. 
Glatz, 20. Januar 1889. 


Meine Verlobung mit 2 
: Fräulein- "Luise Ambrosius, 2 
; ältesten Tochter des Apotheken- 
besitzers Herrn Louis Ambrosius 
und seiner Frau Gemahlin 
Clementine, geb. Weber, beehre 
ich mich ergebenst an7 uzeigen, 
Glatz, 29. Januar 1889, 


Georg Lehmann, hocherfreut an 1875] 
[411] Apotheker 8 Max Nothmaun und Frau 
M i 5 85 Amalie, geb. Wiener. 

TATEN BER EIS ISPSESPE Kattowitz, den 20. Jamar 1889. 


nr 


. Nachruf. 
Durch das am 20. dieses Monats erfolgte Hinscheiden des 
Particuliers Herrn (1201) 


Oswald Grundmann 


haben die unterzeichneten städtischen Verwaltungs-Deputationen 
einen schweren Verlust erlitten. Durch eine lange Reihe von 
Jahren Mitglied derselben hat der Verstorbene seine Pflichten 
jederzeit treu und gewissenhaft erfüllt, so dass ihm bei uns ein 
ehrendes Andenken gesichert bleibt. 


Breslau, den 22. Januar 1889. 


Die Marstall-Deputation. 
gez. Bock. 


Die Sicherungs-Deputation. 
gez. Landsberg. 


Für die grosse und liebevolle Theilnahme, welche uns bei 
dem Hinscheiden und der Beerdigung. unseres lieben Sohnes, 
Bruders, Schwagers, Onkels, Vetters und Neffen, des Rechnungs- 


führers [1199] 
Otto Evmann, 


dargebracht worden ist, sprechen wir auf diesem Wege unseren 
herzlichsten, tiefgefühltesten Dank aus. 


Borsigwerk, Karf, Wiesbaden, Freiburg i. B., Breslau. 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Letzte Kölner ME 2 
Dombau -Lotterie. 


Ziehung bestimmt 21.—23. Febr. 


— 


auptge inno 
1.75000. 30000.15000, 
2 à 6000, 5 à 3000, 12 u 1500 ete. 


Kleinster Gewinn M. 60. 
Original-Loose à M. 3. 


D. Lewin, Berlin O., 


Spandauerhrücke 16. 
Porto und Liste 30 Pf. 


y ektet kekeke tetetete 
Für die uns zu unſerer € 
3 Silberhochzeit fo zahlreich zu: F 
gegangenen Glückwünſche jagen $ 
wir unſeren Verwandten und 
Freunden den innigſten Dank. 
Kempen, 21. Januar 1889. F. 


Benno Badik 
11867] und Fran, 9 
3 geb. Berliner. & 
El- El- EEE: 


ee 


— — —- 


Die Geburt eines Sohnes zeigen 


ee ————— 


55 der Vreslauer Zeitung. — Mittwoch, 


Thierproduction. Sehr wichtig iſt ferner bei der Viehzucht die richtige 
Auswahl der Elternthiere. Der Züchter muß im Stande ſein, ein Thier 
nach ſeiner äußeren Erſcheinung genau beurtheilen zu können, wenn er ſich 
nicht in feinen el Gen getäuſcht ſehen will, und er muß dafür ſorgen, 
die Thiere in ihrer Geſundheit dauernd zu erhalten und zu befeſtigen. 
Dies Alles iſt nur zu erreichen, wenn der Züchter genau mit dem Bau 
und den Verrichtungen des normalen Thierförpers 
und Phyſiologie) und mit dem Futterbau vertraut ift. Mit der Phyfiologie 
muß ferner zu demſelben Behufe die Agricultur⸗Chemie und die rationelle 
Verwerthun. der gewonnenen thieriſchen Producte Hand in Hand gehen. 
Praktiſche rfahrungen kommen der Thierproduction exit dann zu Gute, 
wenn ſie von anatomiſchen und phyſiologiſchen Kenntniſſen getragen wer⸗ 
den. Anerkannte Thatſache iſt es allerdings, daß bei der Viehzucht ſelten ein 
großer Geldgewinn herauskommt, obwohl für Zucht und namentlich für 
edle Vaterthiere hohe Preife bezahlt werden. Man hat bei der Berech⸗ 
nung des Gewinnes nicht blos die Koſten für Futter und Pflege, ſondern 
auch andere Zufälligkeiten, welche die Zucht vertheuern, zu berückſichtigen; 
zu dieſen gehören Verluſte durch Krankheiten oder den Geburtsact, Un- 
glücksfälle, mißglückte Ankäufe von Thieren, Mißrathen der Nachzucht zc. zc. 
— Der Getreidehandel, ſeit Jahren kränkelnd, ſcheint ſeit einiger Zeit auf 
feſteren Füßen zu ſtehen, die Fluctuationen in den Getreidepreiſen werden 
wieder beweglicher und dies iſt immer ein günſtiges Zeichen. Die Oſtſee⸗ 
und auch die Nordſeehäfen ſind geſchloſſen, mithin iſt der Getreideverkehr 
bis auf ein Minimum beſchränkt. Gute Gerſte und Hafer fi 


Ein Der Anatomie; bei der Stichwahl 


— 


den 23. Januar 1889. 


Stichwahl. 
Deutſch⸗ freiſinnige Partei. 


Wir bitten diejenigen Parteigenoſſen aus dem Oſten, welche uns 
[1211] 


Freitag, den 25. Jamar 1889, 
unterſtützen wollen, ſich in unſerem Wahlbureau, Mendes Hôtel, 
Am Magdalenenplatz, zu melden. 


Der Vorſtand ö 
des Wahlvereins der deutſch⸗freiſinnigen Partei. 


Vekanntmachung. 
Allen Eltern, Pflegern und Vormündern ſchulpflichtiger, aber noch 
nicht eingeſchulter Kinder bringen wir hierdurch in Erinnerung, daß 
die Schulpflicht mit dem zurückgelegten ſechsten Lebensjahre be⸗ 


ind am ginnt und die Unterlaſſung der rechtzeitigen Einſchulung eines Kindes die 


ſtärkſten gefragt. Spiritus iſt trotz ſehr ſchwacher Production (knapp die geſetzlichen Zwangsmaßregeln zur Folge hat. Außerdem folen zu Oſtern 


Hälfte gegen das vergangene Jahr) matt im Preiſe. 


TS Bom Standesamte. 22. Januar. 
Schilli ein Se 

desamt I ng, Emil, 
— ev., ebenda. — Eilenberg, Leopold, 
Schöps, Emilie, j., Neue Gaſſe 8. — 9 i 
Stodgatfe 2 8 1 1 : 
Standesamt IL Wieck, Oscar, Eiſendreher, ev., Oberſchleuſe, 13, 
Biel Hen, au end Fete Carl, Arb e 
tel, 
ſtraße 16, Gutterwill, Anna, 


Standesamt L Wendel, 
Manaſſe, 0 


Kaufm., j., Strelno 
ichter, Bruno, Haushälter, . 


. Löſchſtraße 39. 
AL t A = e. 

amt J. artha, T. 
Siegfried, ehem. Kohlenhändler, 


68 J. — Rofeuthal, Franz, 


Fleiſcher, k., Röhrgaſſe 3, Heil- gegen feine Beſchäftigung in der Schule Anlaß giebt. 


dieſes Jahres auch diejenigen Kinder in den Schulen Aufnahme finden, 
welche bis zum 30. Juni einſchließlich das ſechste Lebensjahr vollenden. 
Bedingung für die Aufnahme iſt jedoch in dieſem Falle, daß der 
körperliche oder geiſtige Zuſtand des Kindes nicht zu ernſten Bedenken 
Geſuchen um 


ausnahmsweiſe Aufnahme von Kindern, die erſt nach dem 
30. Juni d. J. ſechs Jahre alt werden, kann nach Lage der 


Verhältniſſe nicht ſtattgegeben werden. Zugleich machen wir 


k., Friedrichſtr. 91, darauf aufmerkſam, daß das neue Schuljahr am 1. April beginut, 
erm., ev., ebenda. — Felke, Robert, Cigarrenmacher, k., Kirch⸗ und daß die von der Königlichen Regierung zum Impfgeſetz vom 8. April 


1874 erlaſſene Inſtruetion vom 8. April 1875 den Lehrern und Vor⸗ 
ſtehern der Schulen die Pflicht auferlegt, bei der Aufnahme neu ein⸗ 


d. Formers Hermann, 2 J. — tretender Schüler ſich davon zu überzeugen, daß dieſelben geimpft ſind. 


Wir fordern daher die Betheiligten auf, die nach dem Vorausgeſchickten 


S. d. Rentenbank⸗Kanzliſten Franz, 1 J. — Pietz, Guftav, Maler, 64 J.] ſchulpflichtigen Kinder alsbald, jedenfalls aber vor Ablauf des 
— Chriſtoph, Johanna, geb. Müller, Droſchkenbeſitzerwittwe, 69 J. —] Monats März bei dem Rector der ihrer Wohnung zunächſt gelegenen 
Peter, Pauline, geb. Pietſch, Arbeiterwittwe, 40, J. — Junitz, Johanna, ſtädtiſchen Elementarſchule außerhalb der Schulzeit in den durch bez 


geb. Elias, verw. früh. Reſtaurateur, 61 J. — Lüth, Heinrich 
e d int Martin, 11 M. — Kraucher, Joſef, 
eſelle, 
3 Standesamt II. Mattern, Heinrich, S. d. Wachtmftrs. Heinrich, 5 J. 
— Pokrant, Frieda, T. d. exam. Heizers Emil, 3 M. — Neutwich, 
pen, Gelbgießer, 40 J. — Müller, Heinrich, Schmied, 44 I. — 
euſchner, Friedrich, Stationsgehilfe, 49 J. — Prüfer, Georg, S. d. 
Schiffsmaklers Carl, 8 M. — Rodler, Emma, T. d. Kunſtgärtners Emil, 
3 M. — Geilich, Moritz, früh. Müllermeiſter, 58 J. — Knorr, Otto, 
S. d. Schloſſers Paul, 5 M. 


—— ——— — 


Geſtreifte u. karrirte Seidenſtoffe v. Mk. 1.35 
bis 9.80 p. Met. — (ca. 450 verſch. Def.) — veri. roben- und 
ſtückweiſe porto- und zollfrei das Fabrik-Depot . HHemmeberg 
K. u. K. Hoflief.), Zürich. Muſter umgehend. Briefe koſten 
1 Pf. Porko. [025 


vor en 
SER? 7 Ra 


Herren- und Damen- 
Dominos 


sowie neue 


AETS 
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Pariſer Original-Masken 


empfehlen in 


reicher Auswahl 


Sitiner & Lichthelm, 


Hoflieferanten, 
Schweldnitzerstrasse 78. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Soeben erſchien: 


Vene Heilmittel für Nerven 


von 
J. N. von Nussbaum, 
| Dr. der Medizin, Geheimrath und General⸗Stabsarzt, : 
: ord. Profeſſor an der Univerſität München. £ 
Ein populär⸗wiſſenſchaftlicher Bortrag f 
gehalten am 15. Februar 1888 in München. à 
Sechste Auflage. 


4i „ Preis 60 Pf. 
Vorräthig in allen Buchhandlungen. 


hohere Knabenſchule, 
Ning 30. z 


Anmeldungen für Oſtern nehme 
ich täglich von 12—1 Uhr entgegen. 


O. Schaefer. 


Meine von ärztlichen 
Autoritäten geprüften 
und als beſte Vorbeugung 

; gegen „Rückgrats⸗Ver⸗ 
rümmung und Eng⸗ 
brüftigfeit empfohlenen 


Geradehalter, 

mit Erfolg gute Haltung 
5644] 

orſets, 


aß in 5 empfiehlt zu billigſten Preiſen 


Neu! 


Soeben erschien: 


Georges Ohnet, 


le Docteur Rameau., 
Geh. 3 M. 50 Pf. 

Vorräthig in der [1198] 
Buchhandlung 


H. Scholtz srei, 
Stadttheater. 


Eine große Auswahl guter 


gebrauchter 
Pianinos u. Flügel 


11104 neu renovirt 


erzielend, 
1 an essen“ 
völlig druckfrei, empfehle i 

Auswahl, ſowie na 5 in 


A. Franz, Carloſr. 8, F. Welzel, Ning 


Ecke Dorotheenſtraſte. Ecke Schmiedebrücke L 


S. d. Kgl.] ſonderen Aushan 
Fleiſcher-⸗J und hierbei den 


und Antheile an ſolche 250 3 6 


1. 


À ne Congreß⸗Stoffe 


im Schulhauſe beſtimmten Amtsſtunden anzumelden 
mpfſchein der Kinder vorzulegen. [1202] 
Breslau, den 18. Januar 1889. 


Die Schuldeputation. 


Ziehung vom 15. Januar bis 2. Februar 1889, empfiehlt Originhl-Loose 
„ 
5 12 22 10M. 


Original-Loose 1 r Gewinnlooſe nehme ich in 
-i Rückgabe 4 42 Mark. Zahlung und gebe dieſellen 
[1884] nach beendeter Ziehung zurück. 


a ob. Ar ndt, Schloßohle 4, neben der 


„Pechhütte“. 


2 


Grösstes Lager aller 
Ofenbau- Artikel: 

Ofenthüren für Zimmer- u. Küchen-Oefen, # 
Roststäbe, Falz- und Rippenplaiten, $ 


Kessel, Ringpiatten, Wasserwannen, $ 
Ofen-Röhren und Kniee, 95 


Camine ete 


zu billigsten Preisen, 


Eiserne Kochmaschinen, ! 


fertig zum Gebrauch, in grosser Auswahl. 

illustrirten Preislisten über Ofenbau-Artikel, Camine uud $ 
Kochmaschinen auf Wunsch gratis und franco. [1173] $ 

ug Extra-Conditionen für Grossisten und Töpfer. ag 


Herz & Ehrlich, Breslau. 


f Von den billigen Waaren 


| ſtehen noch zum Verkauf: z 


Weibliche Handarbeiten, Decken, Tiſchläufer, Ueberhand⸗ 
n Gardinen und Decken, per Mtr. 
60, 75 Pf., 1 Mark, Tricot⸗Taillen, Kleidchen, Anzüge, 
Stoffe, Gamaſchen, Strümpfe, Soden, Strumpflängen mit 
paſſender Anſtrick⸗Wolle, wollene Tücher (auch für Conſir⸗ 
manden), einzelne Corſets, Camiſols und Beinkleider, die 
in der Wäſche nicht einlaufen, 1,00, 1,25, 1,50 u. 2 Mt. 


Charig, n e bee 


0 an der Apotheke. 


Gegründet 1863. n 
Ehren-Diplom 1878. 


Sarg-Fabrik 
36. Kupferschmiedestrasse 36. 


[Beerdigungs-Institut. 


>> Annahme Ste 


und Ausführung ganzer Beerdigungen, 


«35 Leichen-Transporte $$% 


auf eigenen Transport-Wagen. 


Lager į% 
von Metall-, Stein- und Eichen - Gruft-Särgen 
sowie Kiefern-Särgen in elegantester wie einfacher Ausstattung. 
Musterbücher auf Wunsch ins Haus. 


Breslau, Kupferschmiedestrasse 36. 


Telephon- Anschluss No. 102. 
„OT ON Ssnfnesuy-uondefeg, 


X 


Stadt-Theaier. 


Mittwoch. (Kleine Preiſe.) Zum 
letzten Male: „Cornelius Voß.“ 
Luſtſpiel in vier Aeten von Franz 
v. Schönthan. 

Donnerstag. „Martha“, oder: 
„Der Markt zu Richmond.“ 
Oper in 4 Acten von F. v. Flotow. 

Freitag. Zum 3. Male: „Der 
wilde Jäger.“ Große roman⸗ 
tiſche Oper in 4 Acten von A. 
Schulz. 


Lobe - Theater. 


Mittwoch. Z. 5. Male: „Rip * 

Donnerstag. Zum 1. Male: „Die 
Wildente.“ Schauſpiel iu vier 
Acten von Henrik Ibſen. 


Helm- Theater.? 
(Einziges Volks⸗Theater Breslaus.) 
Mittwoch: 

„Das Mädel ohne Geld.“ 


Neudorf-Strasse 35. 


und [1190] 
Kaiser Wilhelm-Str. 20. 
Heute Mittwoch: 


Der Veilchenfreſſer. 


Luſtſpiel in 5 Acten von 
G. v. Moser. 

en Sonntag: „Marie, 

die Tochter des Regiments.“ 


Von 9 Uhr ab, am Geburts⸗ 
tage Sr. Majeſtät Kaiſer 
Wilhelms II.: 


Tanz⸗Kränzchen. 


Singacademie.: 


In dieser Woche finden zwei 
Versammlungen statt: am Mittwoch 
und Sonnabend jedes mal Abends 
halb 7 Uhr. Zur Uebung gelangen 
Bach’s Johannes-Passion und Bruch’s 
„Feuerkreuz“. 

Sonnabend nach der Uebung: 

General versammlung 

zur Wahl des Wahl-Ausschusses. 


Richard Türschmann. 


er, 


Buchhandlung (Franck & Weigert), 
Schweidnitzerstr. 16/18. [1207] 


| Victoria-Theater. 
Simmenauer Garten, 
Direction: C. Pleiminger. 


Neu!: Giovanni, 


der preisgekrönte ſchönſte 
Auftreten von 
reres Tillmann, 
Gymnaſtiker und Equilibriften. 
Lilly Leehter, i 
Coſtümſoubrette. 
Auftreten von 
Turi und Toni Dare, 
Wiener Duettiſten. 
| [1192] Crassé, 
Snftrumental-Jmitator. 
Tauer und Meingold, 
Opern⸗Parodiſten. 
E. Changeux mit ſeinen 


Ulmer Riesen-Doggen 
N und dreſſirten f 
ki Hunde⸗Mente. PE 
Breslauer 
Schönheits⸗Concurrenz ; 


Local⸗Poſſen⸗ Pantomime K 
in 1 Act mit Geſang, Tanz 
und lebenden Bildern. 


k Vorkommende Tableaur: 
) Gretchen am Spinnrad. 
2) Creolin. 3) „Alleweil fidel” g 
4) Favoritin. 5) Die Wacht 
N am Rhein. * 
Anf. 7½ Uhr. Entrée 60 Pf. 


Zeltgarten. ? 
Auftreten von: 


Severus Schäffer, & 
der großartigſte Jongleur der 
i Gegenwart, 


Troupe Stebbing, È 


Akrobaten, 


rl. Susanna Schäffer, & 


Fußequilibriſtin. 
Fräuleins Geſchwiſter 5 
Edelweiss, Geſangs-Duet- g 
tiſtinnen; Miß Andersen, 
Kopfequilibriſtin; Françoise p 
$ Rivoli, Mimiker; Fräulein 

Lili, Alexander, Frl. 
= Belita, Sängerinnen, u. ah 

Schwinsitzki, Komiker. 


52 Uhr. 


Anf. 7 


We 


Entrée 60 Pf. 


Gotthard Frhr. v. Richthofen. 


aus Pless: „Witz und Humor in 


paul Schoitz’s 
Gr. 


Anfang präcis 8 Uhr, Ende 1 Uhr. 


Ver. A d. 27. I. 1. Kais. Geb. 


Unterfertigter $. C. erlaubt fih hiermit zu dem 
5 Mittwoch, den 30. d. M., Abends 8 Uhr m. o. 
im großen Saale des Concerthauſes (Gartenſtraße) zu Ehren 


des Allerhöchſten Geburtstages 
Sr. Majeſtät des Kaiſers und Aönigs 


ſtattfindenden [1203] 


Feſtcommers der Studentenſchaft Breslaus 


ſeine lieben Alten Herrn und inactiven Corpsburſchen, ſowie ſämmt⸗ 
liche an hieſiger Univerſität ſtudirende Vertreter auswärtiger, einem 
— a — 8. ©. — V. angehörender Corps ganz ergebenſt ein- 
Breslau, den 22. Januar 1889. 
Der S. ©. zu Breslau. 
Das präſidirende Corps Lusatia. 
J. A.: Hans Wichura. 
d 


SFrelssitier&nrten.gg 


SE Heute Miltwoch: Concert. Auf. 4 Uhr. 


Gesellschaft der Freunde. 
= Soiree dansante ==— 


Sonnabend, den 26. Januar cr. 
Eintrittskarten Mittwoch 6—8 Uhr im Gesellschaftshause, 


Die Direction. 


E 


/ 


Nur noch kurze Zeit! A| +2 Ey 

Liebich’s Etablissement. 2 ER 

Heute Mittwoch, den 23. Jan.: — a 
Große humoriftiihe hl & = 
Soiree — «FE 
der allbeliebten Ba = S 


eipziger Quartett⸗ u 
Concert⸗Sänger 


(Direction Gebr, Lipart), 
ſowie Gaſtſpiel des Opernſängers 
Paul Krone. 
Neues Programm. 
Billets à 40 Pf. in den bekannten 
Commanditen. 

Entrée: 50 Pf., Kinder 25 Pf. 
Kaſſen⸗Eröffnung 6½ Uhr. 
Anfang 8 Uhr. 
Sonnabend, den 26. cr., 


Sonntag, den 27. 
keine Worfteliung. 


Räume, empfiehlt als Specialität 
Max Kammler, Schweidnitzerstr. 10, 


Ich wohne [362] 
Sternſtraße 16, part. 
Dr.med. Heinrich Hedinger 
prakt. Arzt, Wundarzt u. Geburtshelfer. 


Sprechſtunden früh 8—9, 
Nachm. 3—4. 


Poliklinik 
für unbemitteite 
Nervenkranke 


von 9—10 Uhr Vormittags. 


Dr. Mayerhausen, 
Museumplatz 8. 
Schmerzloſe Zahnertraction, 
Zähne, Plomben, Nervtödten ꝛc. 


Robert Peter, Sentit, 
Blücherplatz 13, 


am Riembergshof. 


Künstl. Zähne u. Plomben, 
billigste Preise. 884 


Paul Neizband 
jetzt Sohuhbrüoke 77, be, 
Eingang auch Ring 30. 


Dr. Emil Schlesinger, 


American Dentist, 
Am Rathhause 14, IL Et. 


io, Panorama, 
A Biſchofſtr. 3, L 
„ Entr. 20 Pf., Kind. 10 Pf. 


g i vom 


Feldzug 1870171. 


Einladung 


für Chriften aller Confeifionen. 


Religiöſer Vortrag 
über „Chriſtenthum und Anti⸗ 
chriſtenthum““ wird Mittwoch, 
den 23. Jan., 8 ¼ Uhr Abends, 
im großen Saale des Hötel de 

Silejie (Biſchofſtr.) 
bei freiem Eintritt gehalten. 


Verein zur Förderung 


der jüdischen Litteratur. 
Mittwoch, den 23. d. M., 
Abends 8¼ Uhr, 
im Hötel zu den „3 Bergen“. 
Vortrag des Herrn Rabb. Dr. Brann 


der Judengasse. Damen und Herren 
als Gäste willkommen. [1145] 


Bresl. Handlungsdiener⸗ 
Inſtitut, J. C. 
Donnerstag, 3. 24. Jan. 1889, 
Abends 8½ Uhr, 


für Mitglieder n. deren Damen: 
Vortrag des Herrn 


Oberlehrer zum 
„Goethe's Fauſt“. 
Etabliſſe⸗ 


ment. 
Heute, Mittwoch, den 23. Jan. 1889. 


Wöchent- 
liche Be- 
richte über 
die Fort- 
schritte auf dem Ge- 
sammtgebiete der 
Naturwissenschaften. 


Tanz⸗Kränzchen. 3 


er Er 


Entrée: Herren 50 Pf., Damen 2 Pf. 


J. O. O. F. Morse U] 23. I. 
e . [1898] 


F. u. E -Aık 
Mont. d. 25. I. 7. R. A IV. 
e 
liegt Brief poſtl. 

„Reell 9487“ 
wolle Brief abholen. 

Fran Holder. 

Brief am dewußten Poſtamte. 


[949] 


2 i a SN, 
C GET 


vorzüglich zur Belichtung dunkler |} 


Verlag von Friedrich Vieweg & Sohn in & 
Braunschweig. BE 


Naturwissen- : 
schaftliche mi 
Rundschau. 


Herausgeber: Dr. W. Sklarek in Berlin W., 
Magdeburgerstrasse Nro. 25. 
Begründer u. während I8 Jahren Redacteur des „Naturforseher“. 
Nach dem mit dem 1. October 1888 erfolgten Eingehen des BA 
„Naturforscher“ ist die Naturwissenschaftliche Rundschau 
gegenwärtig die einzige derselben Aufgabe dienende Zeitschrift. MAS 


Probenummern gratis und franco. Bestellungen nimmt jede Buch- 
bandlung und Postanstalt entgegen. 
(Deutsche Zeitungs -Preisliste 1889, No. 4027.) 


Graecetzer Bier, 


flaſchenreif und wohlſchmeckend, er die Breslauer Filiale 
er 


Graetzer 
von C. Bähnisch, 


Neue Sandſtraſte Nr. 14. 


. A A A 8 — — — 
p EV SER ZELLE TR —— HE EEG * — 


. TT 


* Breslau, den 21. Januar 1889. H 
H Hierdurch zeige ich ergebenft an, daß ich meine y 
a 

0 Brauerei hier, Herrenſtraße Nr. 16, 5 
N Herrn Carl Lebersehner verkauft habe. t 
Ich bitte meine geehrten Kunden, das mir geſchenkte Vertraue i fol 8 

v A A n auf meinen Nachfolger 0 
15 gütigft übertr Hochachtungsvoll * 
ý Carl Kunze. 1 
t : " 
9 3 Bezugnehmend auf vorſtehende Anzeige beehre ich mich ergebenſt bekannt zu machen, daß ( 
) ich mit heutigem Tage die e 
1 Brauerei nebſt Aus ſchank 
des Herrn Carl Kunze eigenthümlich übernommen habe, und für eigene Rechnung weiterführen werde. G 
5 Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, durch gutes Gebräu meine werthen Gäſte und er} 
Kunden zufrieden zu ſtellen. (1860) $ 

4 Hochachtungsvoll Y 
u | " 
$ Car] Ueberschaer. 5 
= sA 
S 2 2 2 2 2 2 1 7 7 7 7 3 3 2 7 7 7 7 „ 2 


833 


EKindergarten-Verein. 


Vortrags - Cyclus. 


Freitag, den 25. Januar, Abends 7 Uhr, Musiksaal der 


Universität, Vortrag des Herrn Prof. Dr. Zacher: 
„Fahrende Leute im Alterthum u. im Mittelalter! 
Billetverkauf: Buchhandlungen: Sehletter, Morgenstern, 
Trewendt, in den 12 Vereins-Kindergärten und an der Kasse, 
Der Vorstand. 


Schleſ. Centr. Verein zum Schutz der Thiere. 


Donnerstag, den 24. Januar, Abends 8 Uhr, 


Wollene 


erdedecken. 


Eine grosse Partie zu aus- 
nahms weise billigen Preisen: 


20 3,00 4.00, 5, 6 bis 10 Markt 


das Stück. [626] 


Fertige Fagondecken 
mit und ohne Kopfstück. 


Filz-, Kirsey- u. Melton- 
Satteldecken. 


2 


Wasserdichte pränarirte im Hotel „Zum König von Ungarn“ in der Biſchofſtraße Nr. 13: 

p a 

aus Bferdedecken , General⸗Verſammlung. 

(schwarz). e Pi 8 

Deckenriemen ete. echnungslegung un = 

Sämmitliche men können Vorſtandsergänzungswabl. [1205] 
efüttert und ungefüttert, 

Da mit Buchstaben ge- Münchener [1200] 


stickt geliefert werden. 


Julius Menel 


vorm. C. Fuchs, 
k. k. u. k. Hoflieferant. 
Breslau, am Rathhause 26. 


Spatenbräu-Ausschank 
Restaurant Eduard Scholz, 


vorm. Labuske- Herrmann, Ohlauerstr. 75. 
Gewählte, zeitgemäss billige Speisekarte. 


Auch für Wiederverkäufer sehr zu empfehlen. 


Preußiſche Original: Lotterie: 
Ropje 4. Klaſſe, pro Viertel⸗Orig.⸗ 
Loos à 50 Mark, verkauft u. verſendet Z——— 
W. Striemer, Breslau, Reuſche⸗ 
ſtraße Nr. 55, I., „zur Pfauen⸗Ecke“. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich mein 
Pfungſtädter Bier⸗Döpoöt 
nebſt Flaſchen⸗Verkauf 
von beute ab nach der [404] 


; Ohlaueritraße Nr. 42 


Eine Schneid. empf. ſich i. u. g. Hauſe. 


Eine perfecte Ausbeſſerin 
in Wäſche, Kleidern, Gardinen, 
Herren⸗Garderobe, auch etwas 
Schneidern, ſ. b. Herrſch. i. 

auſe, wöchentl. einen beſt. 

ag, Beſchäft. Näh. Kloſter⸗ 
ſtraße A im Geſch. b. Fr. Nethner. 


verlegt habe und bitte ich gütige Ordres dorthin gelangen zu laffen. 
Hochachtungsvoll 


E. Ein-Wald 


Vertreter der Exportbierbrauerei J. Hildebrand 7 Pfungſtadt. 


Men schwer Aud Ge, Wittwe, 
aus hochachtb. Fam., mit 3 Kind. 
v. 7—11 J., mit vorl. 10000 M. u. vollſt. 
Einrichtung, wünſche an einen ſoliden 
älteren Herrn, auch Wittw., zu verh. 
Reflect., denen d. poln. Spr. u. die Ge⸗ 
treidebranche nicht ganz fremd, bietet 


een, 
$ „Landschänke“, Ohlauerſtr. 67, 11 


ſich in einem freundlichen Städtchen Kennern und Verehrern eines vorzüglichen Bieres zur beſonderen 
ſichere Exiſtenz. Offerten, nicht ano⸗ 2 Nachricht, daß das fo ſchnell beliebt gewordene, zwölf Mal — 3 


nym, sub E. H. 88 Expedition der 2 Pfungſtädter Kaiſerbräu, 


Breslauer Zeitung. [1877] 
Ein Schadchen Pfungſtädter Bock Ale, 
nach wie vor in meinem Reſtaurant zur „Landſchänke“ verzapft 


kann ſich melden. Offerten unter 
A. Z. 100 Reichenbach in Schl wird. Gleichzeitig empfehle meine anerkannt preiswerthe und vor⸗ 
poſtlagernd. 119051 zügliche Küche, ſowie ff. Strehlener Lagerbier. 405 

Hochachtungs voll 


Conrad Eisenblätter. 
Rheinpfälziſche 
Schaumwein⸗ 


Kellerei 
A. Burghardt - Deidesheim, 


gegründet 1865, 
liefert schon zu Mark 1.30 einen 


sehr guten gefälligen Champagner. 


Preiscourant franco. [414] 
Solide Vertretung gegen gute Provision an hiesigen 


Platze erwünscht. 


9999990099 


”... 


Wöchentlich 
eine Nummer von 


1½ bis 2 Bogen. 


44 


. 


H Zeitgeichäfte in Getreide und Spiritus. 
d|: Zeitgeſchäfte an der Berliner Getveide-Börje in Getreide ; 
und Spiritus führe ich unter den conlanteiten Bedin⸗ 
gungen aus. [247] 
Julius Joseph jr., 
Berlin N, Oranienburgerſtraße 22. 


8 r 


Brauerei 


4 
d= 


P ͤd a 


37000 


Gewinne. 


u. . 


WA 1), VA „ Ys 4 Yo 1e r20 


wart .. . TE U 
M. 180. M. 90. M. 45. M. 36. M. 22½ M. 18. M. 11. M. 9. M. 6. M. A, 
Porto 10 Pf., Einſchreiben 30 Pf. extra und amtl. Gewinnliſten 60 Pf. 


Berlin W., Unter den Linden 12. 


Oscar Br auer & Co., Gesch, 


Im Glücksrade befinden fiH am heutigen Tage noch: 


37,000 Gewinne 


de Hd nig. Preussischenstaats-Lotterie 


welche in der Ziehung täglich bis 2. Februar er. entſchieden werden. 
Originallooſe, die in den Befit des Käufers übergehen: J. Mr. 120, /. MI. 60. 


Originallooſe mit Rückgabe und Antheile von ſolchen in unſerm Beſitz befindlichen: 


Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im ——— von Ritter⸗ 
ut Kottwitz auf den Namen des 
Ritter utsbeſitzers [1184] 
ermann Schroeter 


A| eingetragene und zu Kottwitz belegene 


Grundſtück (Rittergut) 
am 26. März 1889, 
Vormittags 9½ Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gericht, an 

Gerichtsſtelle, im Rathhauſe hierſelbſt 

verſteigert werden. 

Das Grundſtück, beſtehend aus 

dem Dominium Kottwitz, dem Oberhof 


; 1 : x und dem Oder⸗Vorwerk ift mit 
Isa 1⁴⁰ es leo 2151,50 Thaler Reinertrag und einer 
M. 3. M. 2%. läche von 470,2932 Hektar zur 

1090 rundſteuer, mit 900 M. Nutzungs⸗ 


z i 8 2 
von J. P. sera 1 a we 
ſtraße 8, entzündet die Kohle u. f. w. * 
ſicher und fonet ohne jedes Holz. i Aeinige 

500 Stück koſten 5 M., 1000 8,50 M.,] Entöltes Maisproduct. Für Kinder u. Kranke mit Milch 
2000 16 M. frei Bahnhof Berlin. ger Milch. — In Colonial- u. Prog.-Hdig. in Pack. 60 u. 30 Pf. 
3 | Erich & Carl Schneider, Breslau.. 


Waag 2 
Kaiser Friedrich! 
A Zweimarkſtücke in Silberfaſſungen als Brochen und Ver⸗ 
loques von Mk. 6—12 in geſchmackvollſter Ausführung. Zweimark⸗ 
ſtücke ohne Faſſung, fo lange Vorrath, Mk. 3,50, bei größerer Ab: 
billiger. [421 


nahme 


Gleichzeitig empfehle ich mein reichhaltiges Lager in loſen und g werden per Cassa verkauft, 


ſſünd amin Wc deb 


ekocht speciell geeignet — erhöht die Verdaulichkeit 
aupt-Depöt für Schlesien u. Posen bei 


Erich Schmeider, Liegnitz, Kais. Kgl. u. Grossh. Hoflieferanten. 


— I) T è 

Tokay-hegyaljaer Weinverkauf, 

Die in den Sr. Excellenz dem Herrn Grafen Julius Andrássy 
gehörigen Kellereien liegenden eigener Production unten angegebenen 


Weinvorräthe 


11152] 


j ; n .& Tohkay-Mäder ..... . 1881er Tischwein... 11 Hekt. 

gefaßten Brillauten, Perlen und farbigen Edel⸗ ż 7 e e as 8 os $ 

2 s teses’ 885 .. 2 

ſteinen auch einzeln zu Engros⸗Preiſen. l s 5 „ 

Berlin NW. Adolf Koenigsberger, s N 1883er Bratenwein.... 92 s 

Juwelier, Friedrichſtraße 86. i s S ee 1884er z „131 3 

n s s sn. 1 Szamorodner Er s 

z s voor... 1886er 2 . $ 

e z 8 1887er Bratenwein.... 156 s 

Ei Aisers Geburtstag! Tokay-Szöllöske'er an: Bratenwein.... er z 

. = c er z STF 1 25 

Zur allgemeinen Beleuchtung empfehlen wir z 2 1883er Szamorodner .. 306 = 

. * s s s 1885er s a 

Illuminations-Lämpchen, es. ee iog: 

~ A Siebenbürger 883er 98 
Bleche mit W achscompositionsfüllung. Weniger als 5 Fass = 675—690 Liter von einjähriger Fechsung 


wird nicht verkauft. 


100 Stück. 


auch von erſterer 
werden. 


7 Mark erfolgt 


100 Stück 7 Mark. 
1000 Stück 60 Mark. 
Gegen Franco - Einsendung von 
Franco- Sendung von 


Morgens, hier eingegangen ſein. 
Breslau, 19. Januar 1889. 


Diese brillanten neu erfundenen IIlumimations-Lüämpehen i 
brennen circa 3 Stunden und bieten durch ihr elegantes Aeussere und 
ihre gefällige Form schon bei Tage eine Zierde. Die Füllung aus 
Wachscomposition in Verbindung mit einem vorzüglichen eigens prä- 
parirten Dochte bewirkt eine ausgezeichnete helle Flamme ohne Rauch 
und Qualm. Einen besondern Vorzug haben diese Lämpchen bei fast 

leichem Preise der Oel- und Talglämpchen durch ihre ausserordent- 
iche Reinlichkeit. Dieselben brennen bis auf den letzten Tropfen aus 
und erlöschen selbst nieht bei starkem Winde, [1129] 


Trierische Wachswaarenfabrik, Trier. 


ganz ergebenſt einzuladen. 


Genehmigung der Ja 


Nähere Auskunft ertheilt die herrschaftliche Central- 
Kanzlei in Tisza-Dob, Ungarn. 


Weinbau- Direction Szöllöske, 


Post- und Eisenbahn-Station S. A. Ujhely. 


Vekauntmachung. 


Die Lieferung von 5607 rohen Hölzern (Kiefern, Fichten oder Lärchen 
zu Telegraphenſtangen ſoll für das nächſte Sunn im a) 
vergeben werden. Die ii liegen in der Kanzlei der 
hieſigen Ober⸗Poſtdirection (Zimmer Nr. 12: g 


) zur Einſicht aus und können 


gegen portofreie Einſendung von 50 Pf. S9 1 11775 


bezogen 
Schriftliche Angebote, die mit bezüglicher Bezeichnung zu verſehen und 
frankirt hierher einzuſenden find, müſſen bis zum 6. 


ebruar, 8 Uhr 


„„ Der Kaiſerliche Ober⸗Poſtdirector. 


Schopper. 

Wir beehren uns hiermit die Actionaire unſerer Geſellſchaft zur 
XVI. ordentlichen Generalverſammlun 
auf Sonnabend, den 16. Febr. 1889, Nachm. 3 ühr, 
in unſer Verwaltungsgebäude hierſelbſt 

Gegenſtände der Verhandlung ſind: 


1) Vorlegung bezw. Entgegennahme des Geſchäftsberichts pro 1888, 
sau und Bilanz, ſowie die Gewinne 


vertheilung und Ertheilung der Entlaſtung. 


2) Feſtſetzung der 


gliedern des Aufſichtsraths. 


Erhalte täglich grosse Posten irischen f 
„ ander, Lachs, Hecht, 
Cabeljau, Steinbutt, Seezungen, 
Hummern und Austern, 


unter Beifügung eines nach 


j rh Verzeichniſſes hinterlegt haben. 
A ferner empfehle frische a i Das eine Bi ee 
$ s i etre 
| Rennthier-Rücken, Hasel- Birk- ken, bead al s 
Oppeln, den 21. Januar 1889. 


Schneehühner, Puten, Capaunen,/ 
frische Perigord-Trüfleln, 
Kopf- u. Endivien-Salat, Champignons, 
0 Rosen- und Blumenkohl, 
ger. Lachs, Pökelzungen, 
conservirte Schoten, Stangen- und General Versammlung. 
| Bruchspargel, Carotten, Bohnen, ech ene 2 tinen 
Steinpilze, Tomaten, Cardy, Artischoken, (Babes, . 16 J General 


Einladung 
ur 


Sa 3 s der Aftionai ! 
Trüffeln, Morcheln, Champignons Setter e Rau 
in Büchsen. 11894] $ | ftatt. 408) 


Tagesordnung: 
1) Dechargirung der Jahres- 
n 


3 


Compot-Früchte 
laschen und Büchsen, 


Südfrüchte, Apfelsinen, Citronen, 


Rechnung. 
Aktien⸗Uebertragung. 


s a u. Geſchäftliche Mittheilungen. 
Di i 2 1 
Pumpernickel, feinste Tafelkase. e den ehe 
ubenſtr. Nr. 116 zur Einſicht 


der Aktionaire aus. 
Breslau, den 20. Januar 1889. 


I. IIuhndor l, 


Aktien⸗ 
„ Schmiedebräcke 21. — 
F une : nr Schweidnitzersir. 12. Bichmarkts- Bant, 
elegr.-Adr. Lachsdorf, Breslau. Der 
fieelephon Nr. 419. ern neee: mean. 
e ‚ Vorſitzender. C. Taetzel. 


ahl der Aufſichtsrathsmitglieder und Wahl von Mit⸗ 


Zur Theilnahme an der Generalverſammlung ſind nur ſolche Actionaire 
berechtigt, welche wenigſtens 4 Tage vor derſelben ihre Actien 
in Oppeln bei unſerer Kaſſe, 


oder in Breslau bei Herrn Jacob Landan 


Nummern geordneten, in duplo angefertigten 
Verzeichniß wird dem Einreicher quittirt nebſt einer auf den 


Actionairs lautenden Legitimationskarte zurück⸗ 
welche als Ausweis zum Eintritt in die „ dient. 


Der Huff 
der Oppelner Portland- Cement- Fabriken 


vorm. F. W. Grundmann. 
Bülow. 


chtsrath 


Stutzflügel, Pianinos, 
Harmoniums ſehr preiswerth 
Univerfitätsplag 5 beidanssen. 


Befauntmachung. 

In unferem — — bei 
Nr. 129 iſt das Erlöſchen der Firma 
E. Schindler 
zu Antonienhütte, ſowie im Pro⸗ 
curen⸗Regiſter bei Nr. 20 das Er⸗ 
löſchen der dem Kaufmann Adolf 
Schindler daſelbſt von ſeiner Ehe⸗ 
frau Emilie Schindler, geborene 
Schäfer, ertheilten Procura heut 

eingetragen worden. 
attowitz, den 11. Januar 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt das 
Erlöſchen der unter Nr. 282 einge⸗ 
tragenen Firma [118 
au! Glodny’s Nachfolger 

August Stephan 
zu Kattowitz heut eingetragen worden. 
Kattowitz, den 10. Januar 1889. 


Königliches Amts⸗Gericht. 


werth zur Gebäudeſteuer veranlagt. 
Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuschlag wird am 27. März 
1889, vormittags 11 Uhr, an Ge⸗ 
richtsſtelle Verkündet werden. 
Glogau, den 18. Januar 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Bekanntmachung. 
In unſerem Firmen-Regiſter 
heut folgende Firmen: 
Nr. 171 A. Boehm in Fran⸗ 
kenſtein, 
Nr. 227 Hermann Grosser 
in Silberberg 
von Amtswegen gelöſcht worden. 
Frankenſtein, den 15. Jan. 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


ſind 
186] 


Bekanntmachung. 
Im hieſigen Firmen⸗Regiſter find 


heute 
a. unter Nr. 159 die Firma 
Paul Heinze 
zu Tarnowitz und als deren In⸗ 
haber der Kaufmann Paul 
Heinze daſelbſt 
b. unter Nr. 158 die Firma 
A. Hirschmann 
zu Tarnowitz und als deren In⸗ 
haber der Kaufmann Adolf 
Hirſchmann ebenda 
eingetragen worden. [1188] 
Tarnowitz, den 17. Januar 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſerem Geſellſchaftsregiſter 
wurde bei Nr. 117 der Firma: 
Oberschlesische 
Eisen-Industrie, Actien-Gesell- 
schaft für Bergbau und 
Hüttenbetrieb 
folgende Eintragung bewirkt: 

Durch Beſchluß der außerordent⸗ 
lichen General⸗Verſammlung vom 
3. November 1888 find die §§ 16, 
19 ad b, 23, 25, 30 ad b, c, g, h, 

34 und 36 des Statuts vom 
20. Mai 1887 reſp. 19. Juni 1887 
abgeändert worden, ſpeciell be⸗ 


ſtimmt der abgeänderte $ 23, daß F. 


die dort angeordnete Bekannt⸗ 
machung vom Auſſichtsrath mit 
der feſtgeſtellten Tagesordnung 
mindeſtens 3 Wochen vor dem 
Verſammlungstage — Tag der Be⸗ 
rufung und Berfammlung nicht 
eingerechnet — in den Geſchäfts⸗ 
blättern veröffentlicht ſein muß. 

Gleiwitz, den 14. Januar 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Verdingung 


der Pflaſterunterbaltungsarbeiten für 
das Etatsjahr 1889/90. Verſchloſſene 
Angebote mit entſprechender Auf⸗ 
ſchrift find bis zum Eröffnungs⸗ 
termine 11189 
31. Jannar er., 
Vormittags 11 Uhr, 

in dem Geſchäftszimmer unſerer 
Tiefbau ⸗Inſpection, Weſtbezirk, 
Eliſabetſtraße 10, II, Zimmer 32, 
* 

Die Verdingungs = Unterlagen 
können daſelbſt eingeſehen und auch 
gegen Erſtattung der Schreibe⸗ 
gebühren bezogen werden. 

Breslau, den 19. Januar 1889. 


Der Magiſtrat 
hieſiger Königl. Haupt⸗ 
und Neſidenzſtadt. 


2 
Verdingung. 
Die Lieferung von ſchmiedeeiſernen 
enſtern für die hieſigen Garniſon⸗ 
teubauten und zwar 39] 
165 Stück für die Pferdeſtälle, 
42 Stück für die Reitbahnen u f. w. 
ſoll öffentlich verdungen werden. 
Die Bedingungen, der Verdin⸗ 
ungsanſchlag und die Zeichnungen 
iegen im Rathbauſe zur Einſicht 
aus; erſtere können auch auf Ver⸗ 
langen Scheel Einſendung von 0,60 
Mark Schreibgebühr von uns be⸗ 
zogen werden. 
Schriftliche, verſiegelte, mit ent⸗ 
ſprechender Aufſchrift verſehene An⸗ 
ebote ſind uns portofrei bis zum 
ermin, welcher am Montag, den 
4. Febrnar er., Nachmittags 
2½ Uhr in unſerem Conferenz⸗ 
zimmer abgehalten wird, einzureichen. 
Leobſchütz, den 17. Januar 1889. 


Der Magiſtrat. 


Ich wünſche mich mit Capital 
und thätig an einem beſtehenden 


Gummi⸗Waaren⸗Geſchäft 


hier oder in der Provinz zu bethei⸗ 
i Offerten unter S. 770 an 


tigen. 
Rudolf Moſſe, Breslau. [401] 


Eintüchtiger, möglichſt eingeführter 


ent 


wird von einer eingeführten Gigarrentz 

fabrik geſucht. 186 
Gefl. Offerten unter A. Z. 91 in 

der Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


Erfahrener Agent 


geſucht für den Verkauf von 
Tricot⸗Taillen und 
Tricolſtoffen 

r u unt. .d. 88 En miol 


Von einem erſten 413] 


Moſelweinhauſe 
wird ein tüchtiger, bei der Kund⸗ 
ſchaft gut eingeführter 


Vertreter 


eſucht. Off. unter J. C. 6898 an 
ndolf Mofje, Berlin SW., erb. 


Hotel⸗Kauf⸗Geſuch. 
Mit8:- bis 9000 Mk. Anzahlung wird 
ein frequentes Hotel, wo viel Reiſe⸗ 
Verkehr iſt, bald zu kaufen und zu 
übernehmen geſucht. Off. unter 
H. K. 89 a. d. Exped. d. Bresl. Z.einzuſend. 
Ein Grundſtück in Liegnitz mit 
großen maſſiven Nebengebäuden, 
großem Hofraum, in welchem z. Zeit 
nachweislich ein gangbares Geſchäft 
betrieben wird, w. ſich zur Anlage 
einer Fabrik eignet, ſofort preismäßig 
u verkaufen. Agenten verbeten. 
fferten unt. E. S. an Bänder's 
Buchh., Brieg, Bez. Breslau. 


Mein in der Kreis: u. Garniſon⸗ 
ſtadt Liſſa i. Prov. Poſen, Sitz 
eines Haupt⸗Steuer⸗Amtes, Land⸗ 
und Amts⸗Gerichtes, Koſtner Straße 
Nr. 8, dicht am Ringe belegenes 


Haus, 


in welchem feit 1798 ein Mode: und 
Schnittwaaren⸗Geſchäft betrieben 
wird, bin ich Willens, wegen vor⸗ 

erückten Alters zu — 
Das Haus eignet ſich auch zu jedem 
anderen Geſchäftsbetrieb und erfahren 
Selbſtkäufer Näheres bei mir. 

] . J. Punitzer. 


Geſchäftsverkauf! 


Wegen Familienverhältniſſen wird 
ein altes renommirtes Geſchäft der 
wiſſenſchaftlichen Branche käuf⸗ 
lich überlaſſen. Der gegenwärtige 
Eigenthümer würde ſich eventuell 
verpflichten, mehrere Jahre im Ge⸗ 
chäfte mit thätig zu ſein. [1679] 

Capitalskräftige werden erſucht, 
ihre Offerte unter der Bezeichnung: 
. L. 66 an die Expedition der 
Breslauer 


— 


Zeitung zu ſenden. 


* junge Kaufleute bietet ſich eine 
günſtige Gelegenheit, ein gut ein⸗ 
geführtes Modewaaren u. Seiden- 
eſchäft am hieſigen Platze unter 
Bir ſoliden Bedingungen zu über⸗ 
nehmen. Nur Selbſtreflectanten 
erhalten Beſcheid unter II. 2419 
durch Haaſenſtein 8 9 
Breslau. [420] 


Ein größeres, nachweislich gutes 
Colonialwaaren⸗ und 
Delicateſſen Geschäft, 


mit vollem Ausſchank und 

guter Geſchäftsgegend gelegen, iſt zu 

verkaufen. Zur Uebernahme ſind 

ca. 25000 Mark erforderlich. 
Offerten unter A. Z. 93 an die 

Exped. der Bresl. Ztg. [1892] 


Ze beſtehendes 
und mit Erfolg betriebenes 
Mauufactur⸗Geſchäſt iſt bei wenig 
Anzahlung unter günſtigen Bedin⸗ 
gungen am 1. April a. c. zu über⸗ 
nehmen. Anfragen find an Herrn 
Heinrich Barber, Breslau, 
Carlsſtraße 36, zu richten. 
enomm. Colonialwaaren⸗ u. 
Buttergeſch., beſte Lage, Norden 
von Berlin, ſoll anderer Untern. halber 
verkauft werden. Zur Uebernahme 
eh. mindeſt. 10,000 Mk. Vern. ver- 
eten. Näh. b. Bef. M. Schuch, 
Badſtr. 17, Berlin NM. u. b. d. Herren 
Gebr. Metzdorf, Scharren⸗ 
Strafe 14, u. Mintz u. Küster, 
Friedrichſtraße 110. [415] 


Wegen Todesfall 


des Inhabers iſt ein in Schle⸗ 
ſien und Kgr. Sachſen gut 
eingeführtes, ſeit 40 Jahren 
beſtehendes 


in ſeit ca. 35 


Tu -Engros- 
zeſchaft 


baldigſt unter günſtigſten 
Bedingungen käuflich zu er⸗ 
werben. Offerten sub W. 797 
an Rudolf Moſſe, Breslan. 


Für Kupferſchmiede. 


Eine gut gehende ältere Kupfer⸗ 
ſchmiederei, einzige im Orte (Nieder⸗ 
ſchleſien), fit wegen anderweitiger 
Unternehmungen bald zu verkaufen 
Off. unter Chiffre Z. 157 Exped. d. 
Brest. Zeitg. [1143] 


Besonders billig efferire Prima Rraunsehwelger 


Gemüse- Conserven 


in grösster Auswahl, z. B.: 


I. Stangenspargel F 


I. Brechspargel i bid. bob 


à 
à 
1 Pfd. Dose à 
à 
à 
à 


I. Junge Erbsen | 


I. Schnitthoh nen‘? 5 rn. Dose 


ete. etc. 


[1527] 


- Pfd.-Dose à 4,60 und à 3,69 M., 


» à 3,40 » à 2,70 » 
= à 2,40, à 1,80, à 1,60 M., 
à 1,30, à 1,10, à 0,90 M., 
40, à 1,25 M., 
0,70 „ 
40, ‚10, à 0,70 an 


— Om 
IT 
88 

— e S - . S 


& 


à 0,40 


3 * 


= 
— 


” 


©. L. Sonnenberg, 


3 7 und Tanentzienstrasse 63. 63. 


Schweidnitzerstr. 


Unsere 


Deutsche Schokolade, 


in ½- und ½-Pfund-Tafeln, das Pfund 1,60 Mk., die Peer 
= sischen und schweizer Marken in gleichem Preise an Güte 
J übertreffend, ist vorräthig in Breslau bei Herren: Gebrüder 
Heck’s Nachfigr., Ohlauerstr. 34, Paul Pünchera, 
8. Erich u. Carl Schneider, König!. 
Hoflieferanten, Schweidnitzerstr. 15, und ©. L. Sonnenberg. 
ſchaft, findet im Comptoir meines 


Theodor Hildebrand & Sohn.] 


Hoflieferanten Sr. Majestät des Königs, 


Berlin. 


[784) $ 


Unentgeltlich : 


berg, 


derſende Anwelſung zur "Retlung von Trunk 
ſucht, mit auch ohne Vorwiſſen. M. Falken- 


Berlin, Dresdener-Straße 78. — Viele 


Hunderte, auch gericht. tl. geprf. © Dankſchreiben, ſowie e eidlich erhärtete Zeugniſſe. 


Frische feiste 


Fasanen, 


Hasen, Rehe, Hirsche, 


Rennthier- 


Rücken u. Keulen, 
Hasel», 
Schnee- u. Birkhühner, 
prachtvolle fette 


Futen, 


à Pfund 80 Pf. 
Capaumen, Enten, 


Pe:inuhnmer, Poulnrden,| 


Hamb. Hühner, 


junge Gänse, 
Blattsalat, 


Eundivien, eher AA 
Bincdies, Blumenkohl, 
Welt. Rübchen, 
neue Kartoffeln, 
Maronen, 
frische Perigord- 


Trüffeln, 


feinsten Astrachaner 


Caviar, 


sehr gute 


Pökelzungen 


empfehlen [1213] 


Schindler & Gude, 


9, Schw eidnitzerstrasse 9. 9. 


1 Mark 20 Pf. 


das Pfund gebr. Campinas⸗ panee, 
Perl⸗Kafſee, gebr., d. Pfd. 1,40 M. 
Wiener Melange, 1 ‚60 M. 
Getreide:-fiaffee, 


Victoria⸗Erbſen, 11 
Bohnen 12 
Tafel⸗ Neis u. Hirſe, 15 
Linſen, 16 


gee weißer Farin, 
eue ſüße Mandeln, 

„Pflaumen, 

2 Roſinen, 

„Sultaninen, 
Glycerin⸗ Abfallſeife 
Grüne Seife, 2 15 
Oranienb. Seife, d. Steg 20 
Electra 5 Pfd. 
Beſte Soda, bei 1 a 38 
Stearinkerzen, d. Pack 23 
Beſte Flachhölzer, d. Pack 08 
Sele D 10 

Oswald Blumensaat, 

3 12, Ecke Weißgerbergaſſe. 


Allerfeinste [1881] 


Molkerei-Tafelbutter 


in sauberen Stücken iin: 
per ½ Pfd.-Stück 65 Pfg., 


frischen Zand, Schelifisch, 
kleine frische grüne Heringe 
zum Braten und Mariniren 
vittigst bei Garl Sowa, 
Neue Schw Sechweidnitzerstr. „ 
Hering e, Heringe, Bin neue a 


TR 3 


Sprungfähige Bullen 
‚aus fief, rein Holländer Stamm: 
' heerde, ſchwarzbunt, ſtehen mn Ber: 
auf auf Se 


Dom. Schmolz Breslau. 


Petroleum⸗, Oel⸗ 
u. Firnißbarrels 


kaufe alle Quantums ab jeder 
Station netto Kaſſe, feſte Offerten 
erwartet 351 


sauavevvvvono 


uwawevweoe»nvvenvn 


~ 


„ 
w 
d 

Nun u uon nn „Kun n * 


B. Kallmann, 
Kattowitz. 


Prachtvolle Bleie, d. Pfd. 45 Pf. 
(Karpfenähnlicher Fisch) 


d. Pfd. 45 Pf. 


ars 
Fiusshecht arra. corr. 
Zander arm.sser 
Maränen ara orr. 


Schellfiseh d. Pfd. 25 Pf. 
Grüne Heringe d. Pfd. 10 Pf. 


Paul Neugebauer 


Ohinuerstrasse 48. 
Wegen Mangel an Raum ver- 
kaufe von heut an die [1157] 


feinsten Tyroler zr a 
Tafel-Aepfel, 


als: Weisse Rosmarin, 
Edelrothe und Böhmer, 


das Pfund 15 Pl., 


hochrothe Messina- !" 


Apfelsinen, 


das DZ d. 40 PL, 


Biumenkohl, 
die Rose 25 Pl. 


Ferner empfehle: 


Gebratene 
Kastanien, 


täglioh von 5-8 Uhr Abende 


E. Hielscher, 
60, eee, 


a Taschenstrasse E 


Jocha O 

Dr. 8 prn na 
Mngentronfen fen, 
Magenkrampf, Aufgetriebenſein, 
Verſchleimung, Mageuſäure, fo- 


wie überhaupt bei allerlei Magen⸗ 
beſchwerden und Verdauungs⸗ 


ſtörung. Machen viel Appetit. 
Gegen Hartleibigkeit u. Hämor⸗ 
rhoidalleiden vortrefflich. Bewirken 


ſchnell und ſchmerzlos offnen Leib. 
Zu haben i. d. Apotheken à Fl. 60 Pf. 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


— 


Direetrice. 


Für eine große Stadt Bayerns 
wird eine gewandte Putz⸗Directrice 
bei ſehr hohem Gehalt geſucht. 

Meldungen bei Ferdinand zu 
stook, Breslau, Moritzſtr. 9 


Für mein Modewaaren⸗ 
und Damen Confeetions⸗ 
Geſchäft ſuche ich per erſten 
März event. erſten April eine 
durchaus tüchtige [1178] 


Verkäuferin. 


Offerten mit Gehaltsan⸗ 
* u. Photographie erbet. 
NManneberg, 
a Per Sachſen. 


ür ein Mädchen im Alter von einen gewandten, ſelbſtſtändigen 


14½ Jahren, Waife(mof.), wird in 
einem Geſchäft der Putz⸗, Weißw.⸗, 
Confections⸗, Galanterie- oder ähn⸗ 
lichen Branche eine „ bei 
vollſtänd. fr. Station geſucht. Off. 
unt. H. W. 100 an die Annonc.⸗Exped. 
von Herm. Weiss, Liegnitz, erbeten. 


) Beherrſchung der polniſchen Sprache 


ür meln Colonial: und Eiſen⸗ 
geſchäft ſuche per 1. März einen 
tüchtigen, flotten, der deutſchen und 
polniſchen pedi mächtigen 


Expedienten. 


Bewerber aus der Stab- u. Eiſen⸗ 
kurzwaaren-Branche erhalten den 
Vorzug. 1210 

Offerten an die ne: der Bresl. 
Zeitung unter G. N. 161 


Gin Verkäuferin fucht in einem 
Galanterie- od. Glas⸗ u. porroa 
Geſchäft anbertoeitig Stellung. Gefi. 
Off. erb. u. B. H. 95 Bresl. Ztg. 


Ein jüd. Mädchen (Waiſe) ſucht 
Stell. als Wirthſchaft. oder als 
Pflegerin bei einem alten Ehepaar 
oder einer einzelnen Dame per bald 
oder 1. Februar. 1888 
Offerten erbeten unter A. W. 94 
an die Exped. der Bresl. Ztg. 
Stellenvermittlun kaufm. Perf. 
Hummerei 24, 
[Emi Danke, Hummerei 24. 
Vacanzen ſind immer vorhanden. 


Ein vorzüglicher 


Decorateur 
I ein groß. fein. Putz⸗,Weiß⸗ 
ollw.: Geſchäft einer 
15 Prov.⸗Stadt Mittelſchleſ. 
wird pr. 1. April mit hoh. Salair 
geſucht. Off. A. B. 71 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. [1714] 


Für ein feines [1907] 


Herren⸗Confections⸗ 
Geſchäft wird zum baldigen 
Antritt ein tücht. Buchhalter 
und Correſpondent —— 
Off. nimmtentgeg. Adolf Brieger, 
vorm. Julius Lichtheim & Co. 


Für mein Deftillationsgeichäit 
ſuche zum ſofortigen b 12 
tüchtigen 


Deſti llateur, 


welcher flotter Verkäufer ne der 
poln. Sprache mächtig fein muß. 
Marken verbeten. 
Julius Kochmann, 
Zabrze O OS. 


Ein erfahrener 


Ei gelernter Speceriſt, tüchtiger 
Ebuchhalker u. Correſpondent, 
gewandt im Umgange mit der Kund⸗ 


Deſtillatiousgeſchäftes Stellung. 
Fachkenntniſſe nicht erforderlich. An⸗ 
tritt nach Uebereinkunft. Vollſtändige 


iſt Bedingung. Offerten, denen 3 
Gebaltsanſprüche und Zeugnißab⸗ D eſti 1 atent 
ſchriften beizufügen, befördert die] (Chriſt), der ſelbſtſtändig zu fabri⸗ 


ren verſteht, auch mit der Frucht⸗ 
ſaftpreſſerei vertraut iſt, 
„April geſucht. 

Gefl. Offerten mit Zeugnißabſchr. 
ſind unter A. Z. 160 an die Exped. 
der Bresl. l. Ztg. zu richten. [1187] 


Ein junger uger Mann fi ſucht in der 

Manüfacturwaaren⸗ Branche 

bei ſehr beſcheidenen Anſprüchen 

bald oder ſpäter Stellung. 

Anskunft ertheilt [1162] 

Bernhard Salinger, 
Liegnitz. 


Ei i. Mann, gelernter Speceriſt, 
moſ., in Cigarren-, Tabat- und 
Eiſenbranche erfahren, ſucht p. bald 
od. ſpäter dauerndes W 

Gefällige Offerten unter A. B. 10 
. Coſel OS. [1808] 


Exped. der Bresl. Ztg. u. R. N. 158. 


Ein Buchhalter ſucht Stellung 
in einem Engr.⸗Geſch. gleichv. w. Brh. 
Gef. Off. u. A. R. 66 Hauptpoſtlagernd. 


Ein jung. Buchhalter, militärfrei, 
ſucht, auf gute Zeugn. u. Ref. geſtützt, 
per bald Stellung. Gefl. Off. unter 
H. E. 66 hauptpoſtlagernd. 11896 


Ein Verſ. Inſpector 


wünſcht in Breslau ſich ausſchließlich 
der Feuer- und Lebensbrauche 
zu widmen. Firum beanſprucht. 
Gefl. Offerten sub C. 807 an 
Rudolf Moſſe, Breslau. 14071 


Ich ſuche einen 5 routinirten 


Reiſenden 


wird per 


e e r r ee Ge 
waaren: eſchäf uche ich per 
Louis Schott, Glatz. Februar er. einen mit beſten 


ür eine Liqueur Fabrik in 
Breslan wird ein tüchtiger 
Reiſender per bald oder Oſtern c. 
gegen guten Gehalt geſucht. Be⸗ 
rückſichtigt werden nur ſolche Herren, 
die bisher in gleicher Branche in 


E mu ehlungen verſehenen [417] 


jungen Mann, 


der polniſch ſpricht. 
M. Schaal, Blei; OS. 


in j. Mann (jud.) ſucht in der 


Ser thätig waren. [1863] Colonial- u. Productenbranche b. 
Offerten erbitte unter the beſch. Ani bald od. ſp. Stellung 
„ F. 92 Exped. der Bresl. Bta a. Verk. a Verk. Poft 1. 0. 40 S arley OS. 


Eine erſte Weiftvanren- fewa 
ſucht für Schleſien einen tüchtigen, 


erfahrenen Reiſenden 


bei hoh. Salair. Antritt nach Ueberein⸗ 
kunft. Meldungen unt. Chiffre P. L. 80 
hauptpoſtlagernd Breslau. 18851 


Für ein älteres, größeres 


Sabrifgeihäft 


Geſucht wir wird ein im Leinen u. 
Baumwollwaaren⸗ Fabrikations⸗ 
Geſchäft, ſowie in ſämmtlichen Comp⸗ 
toirarbeiten bewanderter., tüchtiger, 
junger Mann. Off. u. Sritam 
von Zeugnißabſchriften u. A. 
an die Exped. der Bresl. Ztg. 


u Ein junger Mann, 
mit der Col., Mat.⸗ u. Kurzwaaren⸗ 
Branche durchaus vertraut, ſucht 


er 1. April Stellun Gefl. Of 

in Artikeln der Baubrauche nter 1. abet ee 
wird ein tüchtiger, routinirter Berlin SW., erbeten. Erie]? 
Reiſender Ein tüchtiger [1179] 


Werkmeiſter 


mit praktiſchen Erfahrungen, im 
Maſchinenbau, vorzüglich in Ziegel⸗ 
ſteinpreſſen wird für ſofort zu enga⸗ 
giren geſucht. 

W. Lorenz, e eee 
Haynan i. u i. Schl. 


Ein Tiſchler, 


— per Bandſäge ſchneiden kann, enge 
Arbeit bei [18 
W. Berne, Gabitzſtraße 92 b. 


ch ſuche für den den Haushälter 
Hoffmann, deſſen Frau bei mir die 


in geſetzten Jahren für Breslau, 
die Provinz Schlefien und Poſen 
per bald oder April er. geſucht. 
Derſelbe muß in derartigen Artikeln 
genannte Plätze ſchon mit Erfolg 
bereiſt haben, auch mit Comptoir⸗ 
arbeiten vertraut und gut em⸗ 
pfohlen ſein. Offerten erbeten sub 
H. 2418 an Haaſenſtein $ Vogler, | 
Breslau. [418] 


Geſucht 


ein tüchtiger Stadtreiſender gegen 
ute Provifion, welcher die hieſigen 
Colonialwaaren Händler und 


Deſtillateure regelmäßig beſucht. Hausordnun hat, Beſch ſpäftigung 
Offerten unter D. 803 an 19 51 in einem pieli en Geihä 
Motje, Breslau. [406 Derſelbe ift ein febr 


es, 
11876 


nüchterner Menſch. 
Robert Heck, 
Schweidnitzerſtadtgraben 27. 27. 


Einen Lehrling 


mit guter Schulbildun ſucht ein 
rage Fabrikgeſchäft. fe, I 
hauptpojtlagernd. 


Einen inen Gommis, 


welcher in der Delicateßbrandie 
firm ift, ſuche für mein Geſchäft 
per März oder April. Offerten mit 
Abschrift der Zeugniſſe unt. A. A. 90 
Expedition der Bresl. Ztg. [1870] 


Für mein Eiſen⸗ u. Colonial⸗ 
Waaren⸗Geſchäft ſuche ich per 
ſofortigen Antritt einen [1181] 


Commis, 


Bevorzugt, welcher feine Lehrzeit 
Feeder j 
A. Reisch, Ziegenhals. 


Für mein Modewaaren: u. 
Confections: Geſchäft ſuche 
einen mit guter Schulbſigſe 
verſehenen [410] 


Lehrling 


zum baldigen Antritt. 
Ein Commis n Perſönliche Vorſtellung Be 
ingung. 
für Colonialw. en gros, auch imanuel Freund, 
für die Reiſe geeignet, unter Schweidnitz. 


geſucht. Off. 


günſtig. Beding. 


FCC TT 
412 poſtlag. nee 


Für mein Colonialwaaren⸗,Farben⸗ 
und Glasgeſchäft ſuche zum 1902 
per Oſtern 902] 


einen Lehrling. 


Gustav Giesel, zel, Janer. 
In meinem Eiſen⸗„Stahl⸗, Kurz- 


reslau. [1209 


Zum Antritt per 1. März 
oder 1. April ſuche ich für mein 
Leinen⸗, Poſamentier⸗ u. Weiß⸗ 
waarengeſchäft bei hohem Salair 


waaren⸗ u. M i G 
Verkäufer, ee ee 
der auch im Decoriren bewan⸗ 
dert ſein muß. [1141] FR fd er 


L. Wachsner, 


o Fichtner 
Ratibor, i 


aan i. Schl. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die } die Zeile 1> Pf. 
fep. für 10d. 2 rn. 

Mö bl. Zim., Sberfraße 13. 
Möbl. Vorderz. f. 10d. 2H. RiNng36/37, 
II. Zu erfr. Ring 34, Hausladen. 


3 freundl. gr. Hinterzim. in 1. Et. 
ſ. ſofort zu verm. Beſichtigung poii 
10—12 Uhr. Breiteſtraße 16/17 


Das Hochparterre 


Villa num Pomologen“ Vorwerks⸗ 
ſtraße 70, 5 Zimmer, Beigel. und 
Gartenbeſuch, zu vermieten. [1803] 


Eruſtſtraße 3 


iſt die aus 5 Zimmern, Mittel⸗ 
cabinet, Badezimmer, Küche zc. 20. 
beſtehende erſte Etage für 1350 Mk., 
die aus denſelben Räumlichkeiten 
beſtehende 2. Etage für 1150 Mart 
zu vermiethen. [1777] 


Ohlau⸗ ufer 12, 


Regier. u. Stadtpark gradüber, be 
a n größ. Theil der Bel: Et., 
prachtv. Aus). (Saal u. Erkerbalc., drei 
zweif. Z., offner Balc., drei einf. B. 
Mittelcab. mit Badeeinricht., ſ. groß. 
Entr., Küche m. kalt. u. warm. W., 
Speifecab, ‚Mädchengel., Cloſ. Beigel.) 

1. April preismäßig zu vermiethen. 


Matthiasplatz 18 


2. Etage eine Wohnung von 4 Stuben, 
e Badecab. und Zubehör pe 
1.-April zu vermiethen. 11705 


Sderſtraße A 
ijt die vollſt. reuov. halbe 2 Etage, 
vornheraus, 4 3., 1 Cab., Küche, 
Eutree u. Beigel. „für jährlich 
800 Mark Miethe ſofort oder erſten 
April a. er. zu beziehen. [1174] 


| | Erſte Ctage 
Ning Nr. 


Ecke g, Arz 29, 


iſt ein Zimmer, für Contor k 


geeignet, per 1. April zu 1740 
miethen. 11874 
Näheres daſelbſt beim Haus- K 
; Weiter. 


Höfchenſtraße 20 
ſind im 1. Stock 2 herrſch. Wohn., 5 
Zimmer und Nebengelaß, Gas: und 
Badeeinrichtung, ſowie Gartenbenutz. > 
p. bald oder Dftern ru zu vermiethen. vermiethen.“ 


Höfchenſtraße 43 
iſt eine herrſchaftl. Wohn., 4 Zimmer 
und Nebengelaß, Gas- und Badeein⸗ 
richtung, ſowie Gartenbenutzung, per 
Oſtern zu vermiethen. 11865 


Nicolgiſtraße ße 13 


3. Etage 1. Juli, 700. [1861] 


Düttnerſtraße 24 


3 3. Etage 1 1. April, 480. [1862] 


Friedr. Wülbeluſt. 2b, 


am Marktplatz, 1. Etage, 5 Bin. 
Entree, Küche und Beigelaß, auch 
für Geſchäftszwecke oder Comptoir 
geeignet, per April zu verm. [1889] 


Schweidnitzerſtraße, 


nahe der Carlsſtraße, ſind in der 
2. Et. größere Räume, beſonders zu 
Bureaur geeignet, zu vermiethen. Off. 
erb. Schw. 96 Exped. Bresl. Ztg. 


„Schmiedehrücke 54, 


2. Etage, eine Wohnung, 4 Zi 
Küche, Beigel., für a DME zu Sim, 


Nicolaiſtadtgraben 16, 


erfte Etage, eine get Wohnung, 

5 Zimmer, Cab. und Badeeinricht., 

und eine im 3. Stock per 1. April 
zu vermiethen. TE 


Ohlauerſtraße, 
Ecke Ning, 


iſt ein Laden per 1. April 
[1873] 


event. früher 


zu vermiethen. 


Näheres in der Leinwand⸗ 
Handlung von Wilhelm 
Regner, Ring 29 


Herrenſtraße 28 
der 2. u. 3. Stock, beſtehend aus je 
eren Mäbihenftube, Bade- 
cabinet ꝛc., vom 1. April 17 zu 
vermiethen. 

Näheres Herrenitrafte z! T Kr. 

Die länger als 50 Jahre von der 
Firma J. F. W. Güssfelde und 
deren Nachfolger innegehabten ſchönen 


Weinkeller 


im Hauſe Herrenſtraße Nr. 28 ſind 

mit Comptoir und Remiſe vom 

1. April er. ab zu vermiethen. 
Näheres Herrenſtraße 7, 1 „I. Et. 


Wallſtraße 14b 


zu vermiethen: [349] 
ein et — 
eine Johuung in der 2. in der 2. Etage. 


Ein Comptoir 


in beſter Lage, für das Engros⸗ 
Geſchäft, im Hofe! Treppe, für 200 Mk. 
zu verm. Näh. 412 poſtl. Breslau. 


Große helleFabrikräume 


ſind zu vermiethen Hirſchſtraße 10, 
parterxe rechts. [1278] 


(Große Fabrit u. Sagerräi 
Si Che pra Breë MAA Picola 


vorſtadt, October 1889 zu ver- 
miethen. Anfragen mit Angabe 
über Fabrikation und nöthigen 
Lagerraum erbeten unter Chiffre 
S. 26 748 an d. se E 
Dresden. 835) 


Sehr ſchöne Keller, 


Straßen⸗ ee Ohlauerſtr. ſpott⸗ 
billig zu verm. N. 19 N. 19 hauptpoftt. 


BE Freiburgerſtraße 5 F 5 2 


ſind in der zweiten Etage zwei Wohnungen, eine comfortable 


größere und eine elegante mittlere, beide preiswerth per 1. April c 
zu vermiethen. Auskunft ertheilt der Hausmelſter. ? a a ek 
Taelegraphische Witterungsberichte vom 22. Januar. 
Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 
Ort. 3 Wind. | Wetter. Bemerkungen. 
s 
Mullaghmore..|ı 779 j 6 NNO 2 bedeckt. 
Aberdeen 775 1 [SW 2 h. bedeckt, 
Christiansund .| 768 iws bedeckt. 
Kopenhagen. .. 768 | —2 [NNW 4 wolkenlos. 
Stockhoim . 766 —4 IN6 bedeckt. 
Haparanda .. 766 —20 still {wolkenlos, 
Petersburg... ae = 1! = | — = 
Moskau wi . SE — er | 
Cork, Queenst.| 776 | & |NNO 3. jheiter. 
Cherbourg. 769 | 5 N 6 [bedeckt. | 
Helder ses 760 2 N 1 bedeckt. 
Be... 769 Ii No1 wolle, 
Hamburg.. 769 E] (NNW 1 Nebel. 
Swinemünde..| 767 IW.3 Schnee. 
Neufahrwasser | 764 12 WNW 2 bedeckt. 
Memel. 762 Th NNW 4 Schnee. 
Paris. 23:343%, 768 ; “0. N02 heiter. 
Münster 769 0 ! still Nebel. 
Karlsruhe 768 —2 N 2 heiter. 
Wiesbaden . 769 2101 bedeckt. 
München 766 —5 NO 3 Schnee. 
Chemnitz 770 —4 NNO 2 [Wolkig. 
ae 768 O NW 2 bedeckt. 
Vo TERP 767 | —2 |N 2 bedeckt. 
Breslau 768 —4 | still bedeckt. 
E ER 
Isle d' Aix 767 3 ONO 4 |bedeckt. 
Bra 755 6 ONO 4 |heiter. 
Triest een ee .% 760 2 ONO 6 heiter. 


Uebersicht, der Witterung. 


Ueber ganz W 
vertheilt, 
west-Russland. 


est-Europa ist der Luftdruck hoch und gleichmässig 
am höchsten ist er über Irland, am niedrigsten über Nord- 
Bei schwacher, nordwestlic sher bis nordöstlicher Luft- 


bewegung ist das Wetter über Central-Europa vorwiegend trübe und 


di 
— etwas Niederschlag gefallen. 


emperatur durchschnittlich normal, 


In Deutschland ist stellen- 


Verantwortlich: Für den politischen u, allgemeinen Theil: J. Secklos. 
für das Feuilleton: Karl Vollrath; 


für den Inseratentheil: Oscar 


Meltzer; sümimtlich in Breslau. 


Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


ne Ean e 


